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ans diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, B 


Großer Erfolg der Berliner Polizei 


Sommuniftifches Eprengſtofflager ausgehoben 


Große Mengen gefährlicher Sprengſtoffe aus den Diebſtählen der letzten zeit 


M t e Í ji) ’ b e t (fu Fabrikation von Bomben wohlbe gründet anerkennt, kann 
aterial zur Bombenherſtellung re, san, e een de m als befziedigt erflären 
ſofort ein Strafverfahren wegen Verbrechens] Dies find die einzigen Stellen in 
Hausſuchung im Karl⸗Liebknecht⸗Haus — Vor weiteren Verhaftungen . das Sprengſtoffgeſetz nen ee Borahs Aeußerungen, mit denen ich 
j 8i i i iſti⸗ : 
Telearapbiſche Meldung ſchen great ioilte Seftellun- einverſtanden bin.“ 
1 ͥËIͤFßß . meint Som ai, apen m erkrien 
Eine Durchſuchung bei einem bekannten Berliner kommuniſtiſchen chen Zwecken der angehäufte Exploſipſtoff dienen | Gebiet erſetzt ass müſſe und daß Frankreich 
Funktionär führte zur Auffindung eines bedeutenden Sprengſtoff⸗ ſolte. Au Veranlaſfung ber Abtelung tres alein über feine Erſorderniſe n entſcheiden 
! Berliner Polizeipräſidiums find in der Provinz habe 
lagers. Außer dem reinen Sprengſtoff wurden noch Vor richtun⸗ Nachforſchungen nach den Perſonen eingeleitet] Da dieſer Schaden ja in Wirklichkeit jhon ſeit 
gen zur Herrichtung von Sprengſtoffkörpern ſowie Sprenganwei⸗ e die den Sprengſtoff nach Berlin geleitet Jahren durch die Reparationen überbezahlt ift — 
ſungen vorgefunden. Da der Funktionär hier insbeſondere durch ſeine We n ene A e Sr eine Rechnung, der ſich auch Laval nicht verſchlie⸗ 
illegale Tätigkeit in den Jahren 1921/23 bekannt iſt, wurde zur Auffin- tortenet Beſtände ' enthält, die aus mehre d ib 56 b. Seine . 
dung und Sicherung von Beweisſpuren das kommuniſtiſche Partei ; großen haben. 
büro, das ſogenannte Karl- Liebknecht“ Haus, einer Durchſuchung unter Sprengſtoffdiebſtählen e Kreiſen herrſcht die Anſicht ; 
Fiogen. ? der letzten Zeit in verſchledenen Teilen des i : 
Zu der Entdeckung eines Sprengitofilagers gefährliche Sprenaſtoffe entdeckten. Daraufhin zn ſtammen. Ueber den Namen des verhaßte⸗ von den Unterredungen zwiſchen Laval 1 
werden weitere Einzelheiten bekannt: wurde die Wohnung des Funktionär durch⸗ ten kommuniſtiſchen Funktionärs wird im, In: und Hoover nicht politiſche, ſondern 
mfangreiche weitere Spreng tereſſe der Unterſuchung Stillſchweigen ; 80 ` 2 
umfangreiche weitere Spreng- bewahrt. Man rechnet mit weiteren Verhaftun⸗] mehr wirtſchaftliche Ergebniſſe erwarten s 
. 


Der betreffende Funktionär war mit meh⸗ ſucht, wobei man 
reren Koffern von außerhalb nach Berlin ge⸗ſtoffmengen und Druckſchriften fand. Man fand gen. Bei der Durchſuchung des Karl-Liebknecht⸗ 
kommen. Auf dem Wege vom Bahnhof nach ſeiner auch geſtanzte Ble chſcheiben, deren Form] Hauſes wurden einige Angeſtellte des Partei⸗ 
Wohnung wurde er durch Beamte der Politiſchen] und Beſchaffenheit darauf ſchließen ließ, daß fie büros feſtgenommen, weil ſie den An- 
5 weiſungen der Polizei keine Folge leiſteten. 


Polizei feſtgenommen. die in den Koffern ſehr für die 


dürfe. Präſident Hoover ſei gegenwärtig in der 

Lage, den Vereinigten Staaten vorzuſchlagen, an i 

irgendeiner Maßnahme zur Verbeſſerung der N 

Sicherheit Frankreichs teilzunehmen, eine Bedin⸗ N. 
ung, die durch das franzöſiſche Memorandum für u 

jede neue Herabſetzung der franzöſiſchen Rüſtun⸗ N 

gen aufgeſtellt worden jei, Den Vereinigten 
taaten ſei es unmöglich, beſtimmte Verpflichtun⸗ 

gen für einen wirkſamen gegenſeitigen Beiſtand 

im Falle eines Angriffes zu ergreifen, ſelbſt wenn 

es ſich nur um eine wirtſchaftliche und finanzielle 

Blockade handeln würde, ge auch einen Sonjul- i 

tativpakt zu unterzeichnen. Dagegen erwarte man 

einen Fortſchritt in der Frage der Herabſetzung 

der Regierungsſchulden. Frankreich und Amerika 

würden außerdem ſich bemühen, die wirt⸗ 

ſchaftliche Depreſſion zu beheben. 


Laval will nichts von Vertragsrevision hören 


Eisige Atmosphäre in Washington 


Vorahs Forderung nach Agrenzrevilion — Die Stimme der amerikaniſchen Leffentlichkeit 


Zuerſt nur Wirtſchaftsfragen 


(Telegrapbiſche Meldung.] 


New Nor k, 24. Oktober. Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval 
erklärte unter Anſpielung auf die Ausführungen des Senators Borah, 
er ſei nicht nach Waſhington gekommen, um ſich in eine Polemik mit Borah 
einzulaſſen, und auch nicht, um über eine Reviſion des Berjailler 
Vertrages zu verhandeln. 


Borahs Aeußerung hat unter den franzöſiſchen 
Preſſevertretern, die Laval nach Amerika be⸗ 
gleiten, eine ganz unvorſtellbare Aufregung und 
überhebliche Verärgerung hervorgerufen. Sie 
wandten ſich an Laval und erhielten von ihm 
folgende Antwort: 


— — 


Methodiſtenkirche i 
gegen Kriegsſchuldlüge | 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Waſhington, 24. Oktober. Der Welt. 
kongreß der Methodiſtenkirche, der zur Zeit 
in Atlanta im Staate Georgia tagt, beſchloß die 
Einſetzung eines Ausſchuſſes „Friede durch 
Gerechtigkeit!, dem der Auftrag erteilt 
wurde, für die Reviſion des Artikels 231 des 
Verſailler Vertrages über die Ker iegsſchuld 
zu wirken. Ueber 2000 Paſtoren der Internatio- 
nalen Methodiſtenkirche haben ſich bereits für die 
Aufhebung dieſes Artikels erklärt. 


ſtriche an den Fenn vornehmen, denn 
ſonſt geht Denti l r 3 
men verloren. Amerika kann ſeine eigene De⸗ 
preſſion ohne Zuſammenarbeit mit Europa nicht 
beenden.“ 

In einem Kommentar De DE Erklärung Bo⸗ 
rahs ſchreibt das Blatt „ Itimore Sun“ u. a.: 


Borah habe nur ausgedrückt, was die 
Mehrheit der öffentlichen Mei⸗ 
nung Amerikas und zahlloſe Europäer 
über die Reviſionsbedürftig⸗ 
keit des Verſailler Vertrages und der 
Reparationen dächten. 


Es ſei bedauerlich, wenn die franzöſiſchen Korre⸗ 
ſpondenten, zu denen Borah ſprach, ſo wenig über 
die amerikaniſchen Anſichten unterrichtet ſeien, 
daß ſie durch die Darlegungen Borahs ſchockiert 
wurden. Ebenſo bedauerlich ſei es jedoch, daß 
Borah ſich gerade jetzt über derartig ſchwie⸗ 
rige Fragen ausgelaſſen habe. Es ſei ein tak ⸗ 
tiſcher Fehler Borahs geweſen, mit der Fauſt 
auf den Tiſch zu ſchlagen. 

Laval hat zu der BorahAeußerung per⸗ 
ſönlich folgende Erklärung abgegeben: 


„Ich möchte Mißverſtändniſſe und 
Polemiken vermeiden. Frankreichs Stel- 
Die von Frankreich geforderte Sicherheit lung bezüglich des Re chts auf Repa: 
tann nur auf Gerechtigkeit gegründet werden. Ich rationen und der Sicherheit iſt ſo oft 


bin für Streichung der Kriegsſchulden der Alli⸗ dargelegt worden, daß eine Wieder⸗ 
ierten an uns im gleichen Maßſtab mit der Streie] holung unnötig erſcheint. Aber jedes- 


chung der deutſchen Reparatianen. Es Ti 
en Weg finden, Frankreich für den dice mal, wenn man dieſes Recht als 


„Keine Beſſerung der Weltwirtſchafts⸗ 
lage iſt möglich ohne Aenderung des 
Verſailler Vertrages. 


Zwar herrſcht jetzt Friede in Europa, aber es 
iſt ein Frieden brutaler Gewalt, nicht 
ein auf Zufriedenheit ge ründeter Frieden. 

1 „Ich bin ar er. Beine ge ir ri für ee des Kellogg⸗ 

kommen, um mich mit Senator Borah paktes ift noch nicht gekommen. Auch wirt⸗ 

in eine Polemik einzulaſſen oder um die ſchaftlicher Druck als Verſtärkung des 

Reviſion des Verſailler Vertrages zu ee kommt nicht in Frage, denn wirt 

erörtern. Regen Sie ſich nicht über 

Aeußerungen eines Senators auf, die nur 

deſſen perſönliche Meinung dar⸗ 

ſtellen.“ 

Dieſe Erklärung war nicht für die Veröffent⸗ 
lichung beſtimmt, trotzdem erſchien ſie in der „Bal- 
timore Sun“. Staatsſekretär Stimſon erklärte, 
er glaube, daß die in ſeiner Villa angeſetzte Unter⸗ 
redung zwiſchen Laval und Borah dennoch ſtatt⸗ 
finden werde, trotz des Borah⸗Interviews. 

Im einzelnen hatte Senator Borah den 
franzöſiſchen Preſſevertretern ſeine Anſicht fol⸗ 
gendermaßen dargelegt: N 


Schnellgericht gegen Meuterer 


Am Donnerstag begann vor dem Schnell- 
ſchöffengericht in Holtenau das Verfahren 
gegen die deutſchen Seeleute, die in ruſſiſchen 
Häfen einen wilden Streik durchgeführt hatten. 
Fünf Heizer eines Hamburger Dampfers wurden 
zu je zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Die 
Ausſage des Kapitäns ſtellte feſt, daß die Arbeits, 
ige von Streikkommandos unter Gewalt und 

ißhandlungen von Bord geholt wurden. Poli- 


ſche Polizei nach ſich gezogen. 6 Mann eines 
tettiner Dampfers wurden g je drei Monaten 


aufnehmen. 
erurteilten wurden ; 


Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ijt Sonn- 3 
abend früh 3,05 Uhr MEY. zum Rückflug nach ; 
Friedrichshafen geſtartet. 5 f 


m ag PS 


Bankrott in Genf 


Japan ſchickt den Völkerbund nach Haufe 


der Mandſchurei⸗Konflilt nicht erledigt — beſtenfalls begrenzt 


Die Tagung des Völkerbundsrates, die den 
Konflikt zwiſchen Japan und China beilegen 
ſollte, ijt am Sonnabend ohne Erfolg aus- 
einandergegangen. Der Völkerbundsrat hat ſich 
trotz aller Bemühungen ſeiner Vertreter in Genf, 
trotz des Vorliegens der vertraglichen Verpflich⸗ 
tungen aus 
Kellogg⸗Pakt nicht imſtande geſehen, zwi- 
ſchen Japan und China zu vermitteln. 

Er hatte bis zum Sonnabend nach reichlich 
langwierigen Verhandlungen einen Beſchluß aus⸗ 
gearbeitet, der im Grundſatz darauf hinausläuft, 
daß Japan bis zum 16. November ſeine Truppen 
aus dem beſetzten Gebiet in der Mandſchurei zu⸗ 
rückziehen jolle und daß der Völkerbund dann 
erneut über dieje 1 beraten würde. Sämt⸗ 
liche Vertreter beim Völkerbund ſtimmten für 
dieſe Entſchließung mit alleiniger Ausnahme des 
japaniſchen Vertreters. Da Einftimmig- 
keit erforderlich war, galt die Entſchließung 
ſomit als nicht angenommen, und Japan hat, mit 
anderen Worten geſagt, den Volterbunbsrat nach 
langwierigen Verhandlungen ohne das geringſte 
. dere nach Hauſe gehen laſſen. Auch die Bor- 
ſtellungen einzelner Ratsmitglieder, daß es ſich 
bier doch um einen ſehr ernſten Fall für den ges 
ſamten Völkerbund handele, vermochten den japa⸗ 
niſchen Völkerbundsdelegierten nicht von Jens 
grundjäßlichen Haltung abzubringen. Er erklärte, 
daß ſeine Regierung fich nicht verpflichten könne, 
die Räumung bis zum 16. 11. durchzuführen, und 
daß er daher gegen dieſe Entſchließung ſtimmen 
müſſe. Japans Gegnerſchaft gegen die Forderungen 
beg n um geht nach Meldungen aus Tokio 
yo weit, 


Japan ſich ſehr ernſt mit dem Gedanken 
trägt, aus dem Völkerbund auszuſcheiden. 


Der japaniſche Vertreter gab für ſeine Regierung 
eine Erklärung im Völkerbundsrat ab, die 
5 geſchickt mit den Schlagworten 
europäiſcher Machtſtaaten operierte. 

dem Völkerbund vor, daß er 


„die Heiligkeit der Verträge“ 


nicht reſpektiert habe, wobei er die Mandſchurei⸗ 
verträge zwiſchen Japan und China meinte und er 
erklärte, daß eine Burädgiehung der Truppen erft 
dann möglich fei, wenn die japaniſche Regierung 
„Sicherheit“ in dem Sinne, wie Briand 
ſie auszulegen pflege, 

gegeben 

icht 


So warf er 


für die japaniſchen Bewohner in China 
ſehe. Japan habe natürlich nicht die 


Krieg zu führen, es habe keinerlei Eroberungs⸗ 
abſichten und 
es beſtehe keine Kriegsgefahr. 


Es werde ſeine Truppen zurückziehen, wenn es 
die Ueberzeugung der Sicherheit gewonnen habe. 
Am Schluß der Sitzung bedauerte Briand als 
Ratspräſident, daß es nicht gelungen ſei, den Kon⸗ 
flikt zu beenden, es ſei aber wenigſtens gelungen, 
ihn zu begrenzen. Die Vertreter Deutſch⸗ 
land, Großbritanniens, Italiens, Spaniens, Nor⸗ 
megeng, Chinas und Japans dankten Briand 
für ſeine geſchickte Verhandlungsführung, eine 


Völkerbundsſatzung und ; 


Erklärung, an die der chineſiſche Vertreter noch 
ſeinen Proteſt gegen direkte Verhandlungen vor 
der Räumung anſchloß. China behalte ſich vor, 
den Völkerbundsrat erneut noch vor dem 16. No- 
vember einzuberufen und Japan ſchadenerſatz⸗ 
pflichtig zu machen. 

Gleichzeitig mit dem Abſchluß der Verhand- 
lungen in Genf wird aus der Mandſchurei be⸗ 
kannt, daß ; 


japaniſche Flugzeuge erneut über 
chineſiſchen Städten, darunter über 
Tſitſikar Bomben abgeworfen 


haben, vermutlich, um der Erklärung des Herrn 
Doſhizawa in Genf Nachdruck zu verleihen, daß 
„keinerlei Kriegsgefahr“ in der Mandſchurei be⸗ 


Ein gern gesehener Gast 


ſtehe. Der Europäer wird ſich allerdings 
erſtaunt fragen, was nach den täglichen Bonben- 
flügen noch unter Kriegsgefahr verſtanden wer⸗ 
den fol. Er wird fidh außerdem die Frage vor- 
legen müſſen, was der Völkerbund wohl tun und 
erreichen wird, wenn ein ähnlicher Konflikt wie 
da hinten, weit noch hinter der Türkei, einmal in 
näherliegenden europäiſchen Gebieten aus- 
brechen ſollte. Im vorliegenden Falle iſt auf 
Grund der Machtverhältniſſe China das Land, 
das gezwungen iſt, auf die Vermittelungstätigkeit 
des Völkerbundes zu warten. Welche Staaten in 
Europa gegebenenfalls auf die Genfer Hilf- 
loſigkeit angewieſen ſein würden, weiß jedes 
europäiſche Kind, und es kann ſich ihr Schickſal 
unter den veränderten Lebensbedingungen euro⸗ 
päiſcher Städte und Bevölkerung nach dem Bor- 
bild der Manſchurei an den Fingern abzählen. 


Muſſolinis Vertreter in Berlin 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 24. Oktober. Die Blätter aller Par- 
teirichtungen, die Linksblätter allerdings ge⸗ 
dämpfter als die Rechtsblätter, begrüßen den zu 
einem zweitägigen Beſuch eintreffenden italie⸗ 
niſchen Außenminiſter Grandi und behandeln 
in Leitartikeln aus dieſem Anlaß die Außenpolitik 
Muſſolinis. Gewig gibt es Reibungs- 
flächen auch zwiſchen Deutſchland und Italien, 
aber beſtimmte Aehnlichkeiten in den politiſchen 
Lebensbedingungen rücken die gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen in den Vordergrund. Es wird daran er- 
innert, daß Muſſolini niemals aus ſeiner Sym- 
pathie für Deutſchland ein Hehl gemacht und daß 
er wiederholt ausgeſprochen hat, daß ohne Mit⸗ 
wirken Deutſchlands die politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Geſundung Europas unmöglich fei. Muſſo⸗ 
lini hat auch als einer der erſten unter deutlicher 
Anſpielung auf das Verſailler Diktat ausgeſpro⸗ 
chen, daß politiſche Verträge keinen Ewigkeits⸗ 
wert hätten. Italien iſt der erſte Staat geweſen, 
der rückhaltlos dem Hooverplan zuſtimmte, ob⸗ 
wohl es ſich dadurch ebenſo wie durch die An- 
regung der Rüſtungspauſe bei Frankreich in höch⸗ 
ſtem Grade unbeliebt machte. 

Der freundliche Willkommensgruß gilt auch 


der 
Perſönlichkeit Grandis, 


des nahen Freundes Muſſolinis, der die tale- 
niſche Außenpolitik ſeit zwei Jahren leitet. 
Grandi iſt erſt 36 Jahre alt, blickt aber ſchon 
auf ein Jahrzehnt politiſcher Arbeit in verant- 
wortungsvollen Stellen zurück. Mit 26 Jahren 
trat er ins Parlament ein und wirkte gleichzeitig 
für den Faſchismus in den vom Kommunismus 
überſchwemmten Provinzen. 1924 übernahm er 
das Unterſtaatsſekretariat im Innenminiſterium. 
Ein Jahr darauf ging er in gleicher Eigenſchaft 


ins Außenminiſterium über. 1929 gab Muſſo⸗ 
lini das Miniſterportefeuille ab und beſtellte 
Grandi zu ſeinem Nachfolger im Außenminiſte⸗ 
rium. Auf den internationalen Konferenzen iſt 
Grandi zu den deutſchen Staatsmännern in enge 
perſönliche Fühlung getreten. Man weiß, daß 
auch er ein warmer Freund Deutſchlands iſt und 
daß er gern nach Berlin kommt. Das gibt 
ſeinem Beſuch den herzlichen Klang. 
Grandi iſt geſtern abend nach 10 Uhr aus Rom 
abgereiſt. Grandi wird auf der Reiſe von ſeiner 
Gattin begleitet. 

Die italieniſchen Gäſte kamen auf ihrer Reiſe 
um 19,55 Uhr durch München und hielten dort 
einige Minuten länger. Sie wurden von Ver⸗ 
tretern der bayeriſchen Regierung auf deutſchem 
Boden begrüßt. Grandi dankte Reichspräſi⸗ 
dent und Reichskanzler für die liebenswürdige 
Einladung. 

Nachdem die engliſchen Staatsmänner im 
„Kaiſerhof“, die franzöſiſchen im Hotel „Adlon“ 
einquartiert waren, werden die italieniſchen Gäſte 


im Hotel „Eſplanade“ 
in der Bellevue⸗Straße Wohnung nehmen. Im 
Laufe des Sonntagvormittags wird Grandi in 
Begleitung des italieniſchen Botſchafters in 


Berlin dem Reichskanzler, der ja auch das 


Auswärtige Amt leitet, und dem Staatsſekretär 
bon Bülow feinen Beſuch machen, der ſofort 
erwidert wird. Das Frühſtück wird beim Staats- 
ſekretär von Bülow, das Eſſen beim Reichskanz⸗ 
ler eingenommen. Für den Nachmittag iſt ein 
Empfang der italieniſchen Kolonie beim Bot⸗ 
ſchafter vorgeſehen. Frau Grandi wird abends 
in Begleitung der Gattin des Vizekanzlers Diet- 
rich — der Reichskanzler iſt unverheiratet — die 
Staatsoper beſuchen. Montag früh empfängt 


Grondi die deutſche und die ausländiſche Preſſe 
und beſucht im Anſchluß daran den Reichs- 
präſidenten. Auch der nun ſchon zur Tra⸗ 
dition gewordene Ausflug in die Um 
gebung iſt auf das Programm geſetzt worden, 
und ein Tee in der italieniſchen Botſchaft wird 
den Tag und die Beſprechungen beſchließen. 
Möglicherweiſe werden die italieniſchen Gäſte 
auch am Dienstag in Berlin bleiben, um Mit- 
ſeen zu beſichtigen. 


Aufſtand auf Kypern 


Auf der Mittelmeerinſel Cypern iſt ein Auf⸗ 
ſtand ausgebrochen, der ſich gegen die engliſche 
Herrſchaft richtet und Angliederung der Inſel an 
Griechenland fordert. Engliſche Trup⸗ 
penverſtärkungen find auf der Inſel ein- 
getroffen. Da die Aufſtändiſchen ſchlecht bewaff— 
net und ſchlecht organiſiert ſind, wird mit einer 
baldigen Erledigung des Aufſtandes gerechnet. 


Aus aller Welt 


Starker Kaffee — 
Körperverletzung? 


München. Zwiſchen Schlierſee und Te- 
gernjee liegt auf einer grünen Anhöhe ein 
Raffeehaus, und es ſprach ſich bald weit und breit 
erum, daß es dort einen beſonders guten 
Kaffee gebe. Die Kurgäſte und Sommer- 
friſchler ſtrömten während der ganzen Saiſon zu 
dieſem Ausflugspunkt in den Vorbergen, und alle 
waren befriedigt bis auf eine Dame, die nun- 
mehr 5 der wochenlange Genuß des 
ſtarken zu habe ein Herzleiden zur 
Jolge gehabt. Sie ſchrieb an den Wirt dieſes 
Kafferhauſes, er fei ſchuld an ihren Herzbeſchwer⸗ 
ie müſſe ihn ſchadenerſatzpflich⸗ 
i ie Dame verleiht ihrer Klage 
ärztliche Gutachten Nachdruck. Es 

rage zu entſcheiden ſein, wie ſtark 
ein guter Kaffee ſein darf, um ni zum 
Schadenerſatz zu verpflichten, und ob überhaupt 
ein Kaffee ſo ſtark ſein kann, daß ſich jemand durch 
ſeinen 1% Bde fühlen darf. Im übrigen 
ſollte jeder Menſch wiſſen, wieviel er vertragen 
kann. Für Oberbayern bedeutet der Fall eine 
gute Reklame, denn böſe Menſchen im Schlierſeer 
und Tegernſeer Tal behaupten immer wieder, daß 
es einen wirklich guten Kaffee nur jenſeits der 
nahen Tiroler Grenze gebe. 


Mit dem Bierfaß erschlagen 


München. Daß man in Bayern nicht nur den 
Maßkrug, ſondern ſogar das Bierfaß als 
Kampfeswaffe benützt, beweiſt der nachfolgende 
traurige Fall. Der 28 Jahre alte mied Xaver 
Pichlmayr beſuchte mit dem Hilfsarbeiter 
Jakob Hermann eine Münchener Gaſtſtätte, wo 
ke ſich bei Eintritt der Polizeiſtunde noch ein 

äßchen Bier mit 9,5 Liter Inhalt kauften, 
um es dann im Wirtsgarten mit einigen Be- 
kannten auszutrinken. Dieſe Zecherei dauerte bis 
früh 4 Uhr. Pichlmayr und ſein Freund Her- 
mann gerieten plötzlich in Streit, der bald in 
eine Schlägerei ausartete, Als hierbei Her- 
mann zu Boden fiel, ergriff Pichlmayr das 15 
Pfund ſchwere leere Bierfaß und ſchlug es zwei ⸗ 
mal auf den Kopf des Hermann. Durch die Hiebe 
wurde der Schädel des Hermann vollſtändig zer 
trümmert. Hermann ſtarb auf dem Wege ins 
Krankenhaus, während Pichlmayr nach Hauſe 
ging und ſich ins Bett legte. Dort wurde er dann 
verhaftet. 


den, und 
tig machen 
durch drei 
wird alſo die 


— 


Die Wand 


zwiſchen Deutſchland und Belgien 


Der Streit um den belgiſchen Franktireurkrieg 


Der Streit u 
Von een e e 
Mitglied des Reichsarchios. Gilde-Berlag GmbH., 
Köln a. Rhein. 284 Seiten mit 15 Bildern und 
Fakſimiles. Preis 4,80 Mark. 

Wer heute das Verhältnis Deutſchlands zu 
einen ehemaligen Kriegsgegnern betrachtet, wird 
im allgemeinen zu der Erkenntnis kommen, daß 
er völligen Wiederherſtellung wahrhaft freund- 
ſchaftlicher Beziehungen nicht jo febr die Erinne⸗ 
rung an den Krieg entgegenſteht, als der 
„Friede“, der aus dieſem Krieg entiprungen 
iſt. Verklungen iſt in den weiteſten Schichten 
aller Völker und vielleicht in allererſter Linie 
bei den Kriegsteilnehmern der Front ſelber, die 
es gelernt hatten, den tapferen Gegner zu achten, 
der Haß, der während des Krieges durch gif- 
tige Propaganda erzeugt, verbreitet und wach- 
gehalten wurde. Ein ander Ding iſt es um das 
Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Bel- 
gien. Hier ſteht noch vor jedem Verſuch zu 
einer erträglichen Form des Zuſammenlebens die 
Erinnerung an die finſteren Wochen des belgi⸗ 
ſchen Franktireurkrieges, und die Unge⸗ 
klärtheit über die tatſächlichen Vorgänge dieſer 
Zeit. Wie während des Krieges die feindliche 
Propaganda der deutſchen unendlich überlegen 
war, ſo haben belgiſche Schriftſteller auch nach 
dem Kriege nicht geruht, die Behauptung der 
deutſchen Greueltaten gegenüber der friedlichen 
belgiſchen Bevölkerung in immer neren Schrif⸗ 
ten zu wiederholen. Auf deutſcher Seite iſt es 


demgegenüber in dieſer Frage lange ſtill geweſen. 


Im Bewußtſein des guten Gewiſſens hat 
Deutſchland vorgeſchlagen, die Geſchichte dieſer 
dunkelſten Tage des Weltkrieges durch eine un⸗ 
parteiiſche Kommiſſion unterſuchen zu laſſen. 
Belgien hat dieſen Vorſchlag abgelehnt, und man 
hat ſich deutſcherſeits im weſentlichen damit be⸗ 
gnügt. Jetzt endlich nach der Veröffentlichung 


des amtlichen Materials über die „Schrotſchüſſe 
in Belgien“ ift aus der Feder von Dr. O33 
wal d, der als Mitarbeiter im Reichsarchiv in 
weiteſtem Maße über die notwendigen hiſtoriſchen 
Unterlagen verfügt, eine zuſammenfaſſende Dar⸗ 
ſtellung des belgiſchen Franktireurkrieges erſchie⸗ 
nen, die einwandfrei die belgiſche Schuld an 
dieſen Dingen nachweiſt. Oszwald hat ein ge⸗ 
waltiges Material zuſammengetragen, und weiß 
die Entſtehung der Zuſammenſtöße des deutſchen 
Heeres mit der belgiſchen Zivilbevölkerung hiſto⸗ 
riſch zu begründen. Ihre tiefſte Urſache haben 
dieſe Vorgänge in einer geradezu mittelalterlich 
anmutenden Organiſation der belgiſchen Geer- 
macht und Polizei aus der Vorkriegszeit, die noch 
dazu in den entſcheidenden Tagen des Weltkrieges 
zum Teil mit Willen der maßgebenden Stellen 
zu einer erheblichen Desorganiſation aus⸗ 
artete. Neben den regulären Truppenteilen be⸗ 
ſtanden in Belgien verſchiedene Arten der B ir- 
gerwehr, die teilweiſe bewaffnet und andene 
tungsweiſe uniformiert waren, teilweiſe nur in 
reinen Kaderformationen beſtand. Als das dent- 
ſche Heer in Belgien einmarſchierte, mußten die 
Angehörigen dieſer Bürgerwehr annehmen, daß 
fie das Recht hätten, fih dem deutſchen Vor- 
marſch entgegenzuſtellen. Wo ſie nicht direkte 
Befehle zu ſolchem Verhalten bekamen, wur⸗ 
den fie von ihren vorgeſetzten Stellen zumindeſt 
in dem Glauben gelaſſen, daß ſie zum bewaffneten 
Widerſtand berechtigt und ſogar verpflichtet ſeien. 
Belgiſche Aufrufe beſtätigen, daß dieſen Bürger⸗ 
wehren die völkerrechtlich zugelaſſenen Waffen 
fehlten, daß fie dafür mit ihren Revolvern und 
Jagdflinten deutſche Truppenteile überfielen. Für 
die garde eivique active war eine Art der Uni⸗ 
formierung vorgeſehen, die in der bekannten 
blauen Bluſe und Kokarden an den Kopfbedeckun⸗ 
gen beſtand. Mochte ſchon diele ſogenannte Uni- 
form von den deutſchen Truppen kaum als völ⸗ 


kerrechtliche Uniform anerkannt worden ſein, ſo 


fehlte ſelbſt fie vielerorts noch ganz, und trotz⸗ 
dem ſetzten ſich die Angehörigen dieſer Forma⸗ 
tionen dem deutſchen Vormarſch entgegen 
Von belgiſcher Seite war die Behauptung 
verbreitet worden, in den deutſchen Soldaten 
hätte noch die Erinnerung an die Frant- 
tireurkämpfe von 1870-71 gelebt, und ihre Phan⸗ 
taſie habe ihnen ähnliche belgiſche Franktireur⸗ 
überfälle vorgeſpiegelt. Dieſe Vorſpiegelung ſei 
im weſentlichen erzeugt worden durch deutſche 
Zeitungsmeldungen über belgiſche Zivi⸗ 
liſbdenüberfälle. Oszwald weiſt nach, daß Mel⸗ 
dungen über Zuſammenſtöße zwiſchen deutſchen 
Truppenteilen und belgiſcher Zivilbevölkerung 
zuerſt in belgiſchen Zeitungen erſchienen ſind, 
und nicht in deutſchen, und daß die erſten deut⸗ 
ſchen Zeitungsmeldungen über ſolche Kämpfe die 
fechtende Truppe überhaupt erſt erreicht haben, 
als der belgiſche Zivilwiderſtand gebrochen 
war. An Hand dieſer hiſtoriſchen Unterlage iſt 
Oszwald in der Lage, den Beweis zu führen, 
daß die deutſchen Truppen im Recht waren, wenn 
fie ſich mit den ſchärfſten Mitteln der Kriegs⸗ 
führung gegen dieſe hinterhältigen Ueberfälle 
wehrten, die noch beſonders dadurch genährt wur- 
den, daß die belgiſche Preſſe ihren Leſern über⸗ 
all von großen Siegen über die deutſchen 
Heere erzählte. Die gutgläubigen belgiſchen Be⸗ 
wohner mußten annehmen, daß es ſich bei den 
deutſchen Heeresſäulen, die ſich durch Belgien 
vorwärtsbewegten, nur um kleine Teile der ge⸗ 
ſamten deutſchen Wehrmacht handelte, daß der 
Reſt ſchon längſt von Franzoſen, Ruſſen und 
Engländern aufgerieben ſei, und daß es nur noch 
des heldenmütigen Widerſtandes jedes einzelnen 
Belgiers bedurfte, um den Deutſchen bald die 
endgültige Niederlage zu bereiten. Alle 
dieſe Stimmungsmache und behördliche Irrefüh⸗ 


rung fand ihren dankbarſten Boden in der leicht Ka 


erregbaren, zum jähen Zorn neigenden Natur 
der walloniſchen Bevölkerung. Wie dann 
aus der Tatſache der Zuſammenſtöße der deut⸗ 
jhen Truppen mit der Bewohnerſchaft der Bel- 
giſchen Dörfer und Städte die fürchterlichſten 
Lügen- und Greuelmärchen in die Welt geſetzt 


und jahrelang geglaubt wurden, ift bekannt. 


Alle deutſchen Vorſchläge zu einer unpartei⸗ 
iſchen endgültigen Klärung der damaligen tar⸗ 


ſächlichen Verhältniſſe zu kommen, fanden bei 
Belgien wenig Gegenliebe und wurden vor allem 
mit dem Einwand abgetan, daß es jetzt ſchon zu 
ſpät jei für eine ſolche Unterſuchung. Die bei- 
den zuletzt erſchienenen deutſchen Schriften haben 
endlich den Belgiern doch nahegelegt, der Klärung 
dieſer Frage auf internationalem und hiſtoriſch 
ſtichhaltigem Boden näherzutreten. Das eine 
war die Schrift über die zahlreichen Verwundun⸗ 
gen durch Schrotſchüſſe in Belgien, die an Hand 
des reichhaltigen deutſchen Materials aus den 
Lazaretten den Nachweis erbrachte, daß von 
belgiſcher Seite mit völker rechtswidrigen Waffen 
gekämpft worden iſt, die andere Schrift iſt das 
Buch von Oszwald, an deſſen hiſtoriſcher Fülle 
und Tatſachenanhäufung auch der Gegner nicht 
vorbeigehen kann. Einer der belgiſchen Führer 
im Schriftkampf um den Franktireurkrieg, Pro- 
feſſor Mayence, hat endlich von ſich aus den 
Vorſchlag gemacht, wenigſtens einen Teil des 
deutſchen Materials über den Franktireurkrieg 
ſachlich prüfen zu laſſen. Er hat an Dr. Oszwald 
den Vorſchlag gerichtet, einen ſiebenköpfigen 
Hiſtorikerausſchuß einzuberufen, dem dieje beiden 
angehören, die dann jeder zwei Wiſſenſchaftler 
außerhalb ihrer Länder und dieſe wieder alle 
zuſammen einen Vorſitzenden berufen ſollen. 
Dieſer Ausſchuß ſoll in Löwen zuſammentre⸗ 
ten und das bisher vorliegende Material nade 
titten, ohne aber weitere Nachforſchungen angu- 
tellen. Dr. Oßwald hat dieſen Vorſchlag dant- 
ar aufgegriffen, und ſeine Mitarbeit an dem 
Ausſchuß zugeſagt. Allerdings ift die Frage 
noch h geklärt, ob Belgien als Staat die 
Durdi ung diefer Arbeiten, die ſich beſonders 
auf die Vorgänge in Löwen beziehen ſollen, 
dulden und unterſtützen wird. Der belgiſche 
Außenminiſter Bandervelde hatte ſchon 1927 
ie deutſche Forderung nach internationaler Un⸗ 
terſuchung unterſtützt, er mußte feine Stellung ⸗ 
nahme dann aber fallen laſſen, da ſich das übrige 
binett gegen ihn wandte. Im deutſchen und 
wohl auch im belgiſchen Intereſſe läge es da⸗ 
gegen, wenn die Frage endlich einmal wirklich 
ehrlich und ſachlich und wifſenſchaftlich verarbei⸗ 
tet und 8 würde. Ein Wuſt von Lügen 
und Verleumdungen könnte aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden, und die Bereinigung dieſes Miß⸗ 
verſtändniſſes würde ſicherlich in jedem Falle zur 


Verſöhn wi i Nä 8 
2 855 ung zwiſchen den beiden Völkern bei 


Dr. Joachim Strauß, 


Aftdentiche Morgenpoſt Rr. 295 25. Oktober 1931 
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Das Ende der Armee 


Auflöfung, Panik und Maſſenflucht von der italieniſchen Front / Der Sieg des hungers 
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Regen. . Wir marſchieren ſchon die ganze Nacht. ſchleife es förmlich hinter mir her. Da, alles um, was mir unentbehrlich ſcheint, Piſtole, 
Hajt du nicht ein Stück Brot oder jo etwas? ein jäher Ruck, Straucheln — aus. „Sultan“ Glas, Kartentaſche, und ſage meinem Diener, er 
Mir ſchlottert der Magen, verflucht noch einmal.“ liegt auf den Knien, ſtreckt den Hals, verſucht möge das übrige einpacken. 

Ich laufe neben dem Jungen her, meine Hände hochzukommen, kann nicht mehr. Seine Augen Von dem Dachboden des Hauſes, durch die 
ſuchen in den Taſchen, ſinnlos, zwecklos, nur um liegen matt wie zerſchundene Glasbälle in ihren] Löcher, die wir in den Holzziegelbelag gebrochen 
anzudeuten: Ich habe ja ſelbſt nichts, bin ein Höhlen, die Zunge hängt ihm ſeitlich aus dem hatten, konnte man weit ausſchauen. Die Ebene 
Das ift das enge, niedrige Stallgebäude. Auf] Bettler wie du . „ mit tauſend Papierlire im Maul. Jetzt aber ift es aus, wir müſſen uns] zeigt ihr gewohntes Antlitz: Nebelſtreifen 


1918 ſtand die öᷣſterreichiſche : 
der Kiſte ſteht noch das brennende =l und fchlotterndem Magen. Der Fähnvich| trennen. Flüchte „Sultan“, bring dich in Sicher⸗ über Weingärten und Feldern, gegen Süden und 


Im Herbſt 
vor dem Zuſammenbruch. Die Etappe 


lämpchen. Aber ich bin allein, der Feldkurat lächelt, macht eine entſchuldigende Geſte. „Biſt beit, ſonſt fängt dich ein andrer Schinder ein und Oſten wolkenverbangene Finſternis. Am Piave 
und ſein Burſche ſind weg. nicht bös, wie?“ ſagt er. „Na, vielleicht haben die | martert dich wieder! Ich ſchnallte den Sattel ab, grelle Flammen einzelner Scheinwerfer, rieſige 


Herren Engländer etwas vergeſſen da vorne.“ das Kopfgeſtell, hebe den braven, alten Knaben Dreiecke, die bald ſtilliegen, bald wirr durchein⸗ 


1 Und ſtapft weiter durch den weichen Brei. auf die zitternden Beine. Führe ihn an einem Ohr anderhauen. Nordwärts verſchwimmende Röte hs 

Der Sefehtslärm Ran 5 5 abſeits, den Damm hinunter ins hohe Sumpf- brennende Dörfer, ſernes Donnern. Sonſt aber 5 

draußen, das Krachen und Poltern ift einem pau- Alles gut! gras; klopfe ihm den Hals, ſtreichle feine war-| Stille weithin, vom Meer bis an den Mit- Fe 
fenlojen, verworrenen Raſſeln und Scharren ge⸗ men Nüftern; ſpreche zu ihm als meinem lang- tellauf des Fluſſes 


Die zwei Worte rütteln mich auf, als wären jährigen Kameraden 
ſie eine Botſchaft vom Himmel. Ich wußte ja, Langſam gehe ich zurück, raffe meine Sachen 
daß Nacht, Müdigkeit und Alleinſein Geſpen⸗ auf, marſchiere., Sattel und Zaumzeug laſſe ich 
ſter vor uns hingaukeln. Bei Tage ſieht das gang liegen. „Sultan“ wiehert, als wüßte er, daß wir 
8 aus. Was ift nicht ſchon alles über uns uns nie mehr ſehen werden. 
| 


wichen, als zögen Kolonnen von Fuhrwerken und 
marſchierenden Truppen durch die Hauptſtraße. 

Ich ſpringe auf. „Sultan“ ſieht ſich nach mir 
um und wiehert leiſe. Was aber iſt da draußen 
geſchehen, während ich ſchlief? Sind die Unſern 
vielleicht ſchon hinter die Livenza zurückgegangen 
und ich war ein Gefangener? 


Bangen Herzens ſtoße ich die Brettertür auf, 
ſtehe in dem engen, düſteren Gäßchen. Mattes 
Dämmern überzieht einen bleigrauen, wolken⸗ 
verhangenen Himmel. Da — freudige Ueber⸗ 
raſchung trotz allem Jammer: an der Wand eines 
Hauſes hocken Infanteriſten, über und 
über beſudelt, wahre Klumpen von Straßenkot 
und Ackererde. Erloſchene Augen blicken aus fah⸗ 
len Geſichtern. Einige tragen ſchmutzige Ver⸗ 


tiefe, unheimliche Stille, 


hinweggerollt, ohne daß wir fo klein und weiner- Gegen Abend kam ich zu dem Weiler, in dem 

lich wurden wie jetzt! Das kommt nicht aus dem] unſre Protzen, Munitionswagen und die Sabr- 

Herzen, ſondern aus den leeren Gedärmen. küche ſtanden. Als ich die erſten mit bekannten 

Vorwärts, es wird ſchon wieder anders werden! [Geſichtern fah, überfiel mich ein wahrer Freu ; 
Ich wende mich um, gehe in den Stall zu-|dentanmel. 

rück. Der Tote liegt noch immer da. Er iſt jetzt Aber zugleich fällt mich auch 


nur mehr ein winziger, kaum beachteter Bruch- = N 
die ganze verzweiflung mehr als einem Angriff auf den Augenblick, der 


teil der Schlachtfelder, die ich geſehen habe. Alles 
gut, der Durchbruch vereitelt, der Krieg geht Eur ; 
unſrer Lage an. Ich lefe den Leuten an den die Hölle entjefjelte. Aber wie anders war das, 
Angen ab, daß fie alle um meinen Bittgang mij- wie ganz anders. Damals wußten wir, wann es 


weiter 
Zehn Minuten ſpäter reite ich auf Seiten⸗ losging, hente wiſſen es die drüben. Und ſtehen, 
die Abziehſchnüre in der Hand, neben dem 


bände an Köpfen und Armen. wegen gegen den Livenzada mm, als der eim- 
Auf der Hauptſtraße zwei Kolonnen, die den verläßlichen Verkehrsader nach bem Geſchũtz 
Paret de. Been ui, Ser erte, Sicht Biete Beden, e r ab ihya esy ee 
Kutſcher auf den Böcken, mechaniſch auf die Pferde fernes Grollen von der Front her. Aber keine bn e 3 ale 
einhauend; Infanterie mit umgehängten Reſten Deſerteure, keine Lagerfeuer zur rechten Hand. wir können unbeſorgt ſein. Was der Fähnrich 
— ift fo phantaſtiſch, daß ich es gar nicht glan- 


uh r. Mitternacht ift vorbei, mindeſtens zwanzig 
Minuten lang konnte der Weltengeiſt noch Atem 
holen, ehe ihn ein neues Rieſengewürge ſeiner 
Kreaturen in Bann hielt. So lanerten wir bei 


ſen und ſich irgend etwas erhoffen: eine Br 
ſa ge, die morgen ſchon, noch hente nacht. in 
Form von Konſervenkiſten und Brotwecken greif⸗ 
bare Geſtalt annehmen könnte. Sie brennen dat- 
anf, die Pferde zu ſchirren, einen Wagen flott- 
zumachen. Und ich bringe 


nichts als leere Worte, hohle Phrafen 
und Vertröſtungen 


für ſpäter. Habe noch dazu mein Pferd verlo- 
ren, das zu ſchlachten man uns vielleicht erlaubt 


von Zeltblättern, in zerlumpten Monturen, Fot- Das ungehenze Kunſtſtück schein gelangen zu fein: 
beſpritzt, ein Wald von Gewehren, frontwärts die Panik iſt abgebremſt, 


marſchierend. Hin und wieder ein Offizier, ein 

Reiter, ein paar Wagen. Und wieder unendliche der Vormarſch atmet trotz allem etwas von der 

Mengen wortlos dahintrottender Gewehrträger, Energie und dem blitzſchnellen Zufaſſen frühe 
N h 


Die Ungarn marſchieren aus der | 
Stellung, haben ohne Befehl die k 
Gräben verlaſſen, ſammeln fi A 


Stahlhelme über todmüden Geſichtern, die Fin⸗ rer Ereigniſſe. Die alte Armee war och nicht ſo hätte. Vielleicht; denn auf jeden gefallenen Gaul N 
ger in den Zeltblättern verkrallt, fe gegen die | rajh zu entwurzeln. . warten Hunderte und aber Hunderte. a hinter dem Damm . 2 
ſeuchte, nieſelnde Luft zuſammenhaltend. Ihre] Je näher ich der Gegend von Griſoleraſ In der Batterie der gleiche Der Menſch iſt wahnſinnig geworden! i 


Blicke treffen mich, den Artilleriſten, mit| pomme befto stil ler wird es. Uns gegenüber Zängft ift die Nachricht von meiner Rückkehr durch Marſchieren ohne Ablöfung aus den 


ſchweigender Verachtung. 5 Bira ia t rn 82 ſie 11 A Draht gelaufen. Stumpfe Blicke empfangen] Gräben? 
höpft „wohl nicht dur unger . Der allgemeine Unmut wird zu perſön⸗ i 
Einundfünfzig Monate khon Entbehrung aber durch die Berlaſte bes lichem Grell Ja, und andere Kompagnien, 


Ei; S 5 Tſchechen und Ruthenen 
Ich gehe in die Stellung. Die Bereitſchaft A ? 
bei den Geſchüten ſpringt auf, ein Zugführer hätten ihre Offiziere abgeſetzt, trii- 
meldet. Ein kleines Fener brennt auf dem Boden gen flawiſche Kokarden an den Hel- 
1 FE 8 ER ihren men, ſängen nationale Lieder 
näpfen ein paar vergeſſene enſchoten aus Ich bin nicht mehr fähig, etw idern. 
dem Garten, Abfälle und Brotrinden zu einer e ee 
Suppe. Es fehlt nur noch, daß fie Ratten und 3 
Mänſe fangen. Das Ausgraben tuberkulöſer Nin- Nur mehr De n tf H e wären in den 
3 sa = eres ber 3 war Stellungen, wie lange ſie aber 
ängſt ein ſorgſam gehütetes imnis. Fener- : : 
merter Brandeis kommt. blieben, wiffe er nicht. 


Wir ſprechen kein Wort Das war das Ende, 


über biete drei Tage. Es ih jn abetis., Noch de Tata frepbel Dem ber uns and bes 


es i 3 der Feind, der jo lange nach einem Siege ge- 
während er berichtet, fallen mir die Angen zu. lechzt hatte, der fih die Lorbeeren nun nicht 


Um Miternacht werde ich geweckt. Alarm, entgehen laſſen würde. Es gab keine Ver- ; 
ſtrengſte Bereitſchaft. Wahrſcheinlich wieder dieſſtändigung zwiſchen hüben und drüben. Wenn 
Angſtpſychoſe der letzten Wochen. die Italiener nachſtießen, war das Blutbad 

Es ift kalt in dem Zimmer. Ich trinke ein paar] fertig. Hinter uns Waſſer, Sümpfe, wenige 
Gläſer Wein, zünde mir eine Zigarette an.] Dammſtraßen ... die Vernichtung! 

Dann hänge ich, einer dunklen Ahnung folgend, ; Fortſetzung folgt) 
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sagte sich die „Bulgaria“ - und Brachte 
keine 3'lə Pf. Zigarette. 


Denn die „Bulgaria“ war stets für höchste 
Quaalität! 


In unserer schon immer billigen 4 Pf. ê 
Marke mit 1 Qualitäts-Taba- 

ken sieht der kluge Raucher die Grenze 

für Güte und Preiswürdigkeit: 


BULGARIA-STERN 


die führende 4 Pfg.-Qualitäts-Zigarette 


biefer Gang von Millionen nach Golgatha. auf lebten Jahres und aus Unglauben an ein nahes 
allen Straßen Europas, in Aſien und Kriegsende. Der Piave iſt ein mächtiges Hin- 
Afrika, durch Schnee und Dreck, durch den dernis, auch von großer Uebermacht nicht leicht 
Sand und glühende Sonne, einundfünfzig Monate zu nehmen. Es ift möglich. daß es nur 
ihon der unabläſſige Marſch in den Tod! Und mehr Tage oder Wochen dauert, bis die brü- 

neben, hinter, über den noch Lebenden, noch Bor- ben zuſammenbrechen. 
wärtsgequälten, nicht zu ſehen, aber doch da, nicht Langſam fließen die Stunden. Ich reite ab- 
zu hören, aber doch da grauſend mahnend, die] wechſelnd Schritt und Trab, genau nach der Uhr, 
Heerſcharen der Gefallenen, Ausgelöſchten, in um das Pferd zu ſchonen. Weite Strecken laufe 
Sümpfen Verreckten, unter Steinen Verſcharrten. ich zu Fuß, ziehe „Sultan“ an der Trenje þin- 
Kein Ende! Kein Ende! ee ber. m doch Fu er ge > 
Ich rufe einen der Offiziere an: Wohin?“ ickt immer äufiger Sporen t e 
Er Be die Achseln: Weiß nicht. Deutet in zwingen ihn mühjem vorwärts. Um Mittag rafte 
die Marſchrichtung: Auf die Schlachtbank. Schrei- ich, tande meine lebte Zigarette. Das Tier ift 
tet weiter. S 1 ia a wipt 55 h treilea ne 
2 s 2 . m PR Ucht. e mi angenden ren n 51 ern“ 
„Den mhen, inen Bin m Son Bins Ne Je un, Tree, 1 
* ut E 7 auf den Beinen zu halten. Als ich mich erhebe, 

i „Die Engländer find über den Piave, wurden] wiehert es leiſe und kläglich. 
aber geworfen. Alles gut ... Nur der verdammte Weiter zu Fuß. Den Trenſenzügel in der rech ⸗ 


254, - ten Armbenge gehe ich haſtig, ftemme mich mit 
. r 
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BULGARIA 


ML. & 
FW 


Sammelt und tauscht untereinander Bulgaria-Film-Photos. 


(Camilien⸗Nachrichten der Woche) 


Geboren: 

Korrektor Joſeph Smudel, Beuthen, Tochter; Architekt Gün- 
ther Richter, Herrnſtadt, Sohn; Oberzollinſpektor Herbert Haven» 
ftein, Neuſtadt, Sohn. 

Verlobt: 


Charlotte Michler mit Dr. Hans Wolfgang Freudenthal, 
Breslau; Dr. med. Lotte Besdziek mit Profeſſor Dr. Rudolf 
Cobet, Jauer; Godula Freiin von Nichthofen⸗Brechel shof mit 
Geng pubert von Stralendorff, Brechelshof; Gertrud Richter 
mit Karl Rordorf, Apotheker, Breslau. 


Vermählt: 

Dr. med. Karl Kappen mit Eliſabeth Müller, Beuthen; 
Dr. Peter Brieger mit Barbara Ritter, Breslau; Günther 
Fuchs mit Margarete Ziebe, Breslau; Rechtsanwalt Dr. jur. 
Pajonk mit Charlotte Fries, Grünberg; Artur Färber mit 
Margarete Krauſe, Groß Strehlitz. 


Geſtorben: 


Joſephine Winch, Beuthen, 74 Jahre; Joſepha Grobara, 
Beuthen, 56 Jahre; Klara Mzyk, Beuthen; Emil Kosmalla, 
Beuthen, 73 Jahre; Eliſabeth Korgel, Breslau; Joſef Skoruppa, 
Beuthen, 75 Jahre; Konrektor Karl Polke, Hindenburg; Johann 
Markowſki, Hindenburg, 72 Jahre; Poſtinſpektor Paul Friedrich, 
Gleiwitz, 66 Jahre; Anna Gawlitza, Gleiwitz, 30 Jahre; Eiſen 
en Sn. Eutafhowig, Gleiwitz; Hedwig Pigula, 


Gleiwitz, 55 Jahre; Kaufmann Franz Adam, Neiße, 55 Jahre; 
Franziska Schwedt, Mikultſchütz, 52 Jahre; Hedwig Büttner, 
Hindenburg, 56 Jahre; Hedwig Alker, Beuthen, 74 Sehe; 


Marie Wojanfti, Hindenburg, 67 Jahre; Lehrer Kurt Zani, 
Slawentzitz, 30 Jahre; Gymnaſiallehrer i. R. Pius Teuber, 
Königshütte, 62 Jahre; Robert Sommer, Königshütte, 62 Jahre; 
Alfred Berger. Königshütte, 34 Jahre; Maſchinenſteiger a. D. 
Timothius Thoma, Beuthen, 82 Jahre; Johanna Miedzwinſki, 
Kattowitz, 77 Jahre; Willy Kwasniowſki, Kattowitz, 34 Jahre; 
Architekt Ferdinand Lichtenthaeler, Ratibor, 46 Jahre; Fran: 
zista Jockwig, Uſchütz, 65 Jahre; Frau Geheimrat Hedwig Be- 
ling, Breslau, 89 Jahre; Kaufmann Guſtav Edelmann, Kreuz- 
burg, 67 Jahre; Direktor Artur Diamant, Hirſchberg; Gewerbe 
rat Bernhard Kaufmann, Breslau; cand. jur. Werner Feiſt, 
Breslau, 24 Jahre; Stadtbaurat Franz Glaß, Striegau, 57 
Jahre; Muſikdirektor Willi Pieper, Breslau; Dr. med. Ernſt 
Büttner, Peterswaldau, 40 Jahre; Stiftsdame Ilſe von Schack, 
Schreibendorf i. Rieſengeb.: Oberpoſtſekretär Arthur Gaebel, 
Breslau; San.⸗Rat Dr. med. Gotthard Bener, Rothenbach, 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Mädchens zeigen in dankbarer Freude an 


Apotheker Paul Michalik 
und Frau Martha. 


Bobrek»Karf II, 24. Oktober 1931. 


Heute verschied nach langem, schwerem Leiden meine 
treue Gattin, unsere inniggeliedte Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter und Schwester 


Jda Schlesinger 


geb. Eisner, 
im Alter von 68 Jahren, 
Beuthen OS., Kattowitz, Gleiwitz, d. 24, Oktober 1931. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 
Benno Schlesinger. 


1 findet am Dienstag, d. 27. Oktober, nachm. 
2% du, mein alle des jüdischen Friedhofes aus, statt. 


Gastwirtsverein Beuthen OS. 
Stadt und Land 


Unser langjähriges Mitglied 


Herr Franz Sykosch 


ist gestorben. Wir verlieren in dem Ver- 


storbenen einen regen Mitarbeiter unserer 
Bestrebungen. Sein Andenken werden 
wir in Ehren halten. 


Anläßlich der Beerdigungsfeier ver- 
sammeln sich die Mitglieder Montag, 
814 Uhr vormittags, beim Kollegen Ado i 
Schlesinger, Kö gshtitter Chaussee. 


Der Vorstand. 


Landwehrverein . Beuthen 0.8. 


Unser Mitglied Kamerad 


Frenz Sykosch 


Die Kameraden versammeln sioh zur 
Erweisung der letzten Ehre am Montag, 
dem 26. Oktober 1981, vorm. 8 Uhr, vor 


der Fahne. Der Vorstand. 


Hindenhure 


röffnungsfeier 
Montag, den 26. Oktober 1931 
20 Uhr, im Bibliotheks=Saal der 
Donnersmarckhütte. 
Wir laden hierzu ergebenst ein. 
Eintritt frei! 


Die Vortragsreihen beginnen Mittwoch, 
den 28. Oktober 1931 und dauern bis Ende 
dieses Jahres, — Teilnehmer kann jeder 
werden, der im Besitz einer Hörerkarte ist. 
Ausstellung der Karte gegen eine Gebühr 
von 30 Pfg. pro Kursus im Geschäftszimmer, 
Stadthaus, Peter- Paul- Straße, Zimmer 224. 


Dort ist auch das nähere Prog amm erhält- 

lich. Für Erwerbslose ist die Hörerkarte Automaten-Restaurant 

Beuthen OS. Bahnhofstraße 37 
Sonntag, den 25, Oktober 1931 


Wild- und Gefligel- Essen! 


Mittagstisch8oPf. alla Abendkarte 


kostenlos, 


Gutscheine des Caritasverbandes 


lautend über 1, 2 und 5 Pfennig, 
erhält. bei unſer. Vertrauensperſonen u. im 
Alten Stadthaus, Lauge Str. 48, Tel. 4191. 


76 J. 


ntag vo 


Privat:-Tanzschule 
P. Liedke 


Nach meiner Tätigkeit als Assistent am Zahnärztlichen Institnt 
der Universität Breslau habe ich mich in 


Gleiwitz, Ebertstraße 7. 
(Nähe Haus Oberschlesien), Telefon 3956, niedergelassen. 


Dr. med. dent. Hubert Mar 


Der urn een Kammer- 
Militärschwänke 


Reſerve 


hat 


. Heirats-‘ 


Kind angenehm. 
unt. B. 4608 an d. Gſchſt. dief. Sig. Beuth. 


Lehrerin 


n Herrn in geſicherter Stellung zu 
kamersbſchaftilchem Berkehr geſucht. 


Gebild. hübſche Frau, 26 3., mit Ib. Mädel, a 
onfömienfomes, Trades Seien, fr ber Rentenempfänger, 


Lebenskameraden 


(Beamten bis 38 $.), der ſich gleich mir nach 
gütigem Verſteh 
eg 5 ag fd» 
itt ermög. vhand. 
N 8 1528 a, d. G. d. Big. Beuth. 


fraulich, 


en u. 


Heirat 
un t EB 


$ Ferns 


n 10 — 


„Pietät“ 


August Blau 


Beerdigungs. -Anstalt 


Ueberführung per Anto 
Hindenburg O.-S., Dorotheenſtraße 10 
und Ede Schecheplatz — Kirchſtraße 5/7 
Abteilung: Begräbnis Verſicherung 


Deutſcher Herold, Berlin 


recher 3289 


veranstaltet die erste große 


ri vom 
25. Oktob, 
bis 1. Nov. 


Jedes Kind erhält bei einer Aufnahme von 
8 verschiedenen Bildern für nur. 1 Mk. eine 
Vergrößerung 18 x.24 gratis. 


Mütter bringt Eure Kinder zur 


Volkshochschule Piotomovonintnenoga 


geöffnet! 
Beuthen O0. - S., Bahnhofstraße 13. 


1 Uhr 


Männergesangverein »Sängerhund« Beuthen DS. 


Sonnabend, 31. Wc N 1931 
20 U Konzerthaus 


Chor-Konzert 


Alte und zeitgenössische Chöre 
Erstaufführungen schles. Komponisten 


0.50, 1.00 und 2,00 Mk. — Vorverkauf: Rudolfs 
Buchhandlung, Tarnowitzer Straße 10 


Ruß 


Wärme ſehnt. 


Die große 
Bühnen-Revue 


Schlager 
auf 
Schlager 


Moderner Operbabend 


Der arme Matrose] 
von Milhaud und 


Lord Spleen 
von Lothar. 


Lichtspiele 


1. Vorstellung 2. Vorstellung | Abendvorst. 


pelzmäntel 


Wir liefern an Beamte, Festangestellte, Kaut- 
leute, Angehörige freier Berufe usw. Pelse 
in allen Fellarten zu ganz bedeutend ermä- 
Bigten Preisen und bis zu 10 Monaten Kredit 
za Kassapreisen, Wir bitten unter Berufs- 
angabe um Nachricht, wofür Interesse vor- 
liegt, unter A. b. 178 an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung Beuthen OS., worauf unver- 
bindlicher Vertreterbesuch erfolgt. 


Direkt zum Verbraucher 
ohne Zwischenhandel. 


Kassenöffnung: 1/3 Uhr 


TIETE eee ar 


Vorverkauf für die Abendvorstellung 
ab 2% Uhr. 


Mitte Hovember 
Beuthen / Gleiwitz / Oppeln / Ratiber 


Demonitrationskonzert.Neo-Bechltein) 


j Die Weltpresse über den Neo - Bechsteinflügel: 


„Sphärenmusik“ 
„Der Elektrische Beethoven" 
„Das Wunderklavier* 


Die Erfindung von Bechftein-Siemens-Prof. Nernst: »Revolution im Klavierbau te 
„Der Universalflügel* 
„Das Musikinstrument der Zukunft“ 


Endlich 
auch in Oberschlesien ! 


Beuthen OS. 
Bahnhofstr. 17 
Fernruf 4687 


Die den Herren Kauſch 
u. Kallus d. fal ſche 
Information entſtan 
denen Verleumdungen 
entſprechen nicht der 
Wahrheit. 

Graebſch, 
Kantſtwaße 2. 


h DerKeo-Bechlteinflügel von d. Radioabt. des Mufikhauses Th. Cieplik 


Sandlier-Bräu 


Spezialausschank 
inh. Im. Roller Beuthen OS. Teen 2585 


50 Mt. Menü: uon. 


KönigIn-Suppe 
Schleie bl, / fr. Butter / gefr.Meerrattloh 


Jg. Rebhuhn auf Welnkraut 
od. Rostbeef engl. garniert 
National- Bombe 


Zahnarzt. 


Erwerbslose, 
Schwerkriegsheschädigte, 


die Intereſſe an einer Stadtrandſiedlung 
haben, — 25 ebeten, ihre genaue Adreſſe 
nebſt Angaben über Höhe der Rente, Beruf 
und ſonſtige Vermögensverhältniſſe unter 
B. 4533 bei der Geſchäftsſtelle d. Zeitung 
Beuthen OS. abzugeben. 


Unterricht 


Ab 1. November 1931 gebe 
ich einen neuen 


6.Koch-Lehrkursus 


Elegante 
reundl. 


Nur ernſtgemeinte Zuſchr. 


2 der bi tichean u, feinen Äi 
uche für Anfänger und Fort- 
unter 
eschrittene. Anmeldungen 
is. ef Bi. bee is 29. Oktober. Alles Nähere ` 


zu erfahren im 
Augustiner-Brän, Hindenburg, Eberistraie, Tel.2530 
Rudolf Beyer, Küchen-Chef. 


Ohne fremde Hilfe kannman 
die Wohnung it dem billigen 


onstanz 


am Bodensee 


Technikum 


Bodenbelag aus- 
stalten. tragula brauaſt nicht 
gen lebt werden, liegt ohne offene 
fugen und istspielend leicht zu 
reinigen. Neis pro qm RM 189 
Riesenauswahl in Beuthen OS.: 


Arthur Frankenstein, 


Langestraße 24/25, Telephon 4692 
in Glelwitz: 


L. Frankenstein, Wilheimstrade 2a. 


Erzeugnis derDEUTSCHELINOLEUM-WERKE AC. 


Naben Sie offene Füße? 

Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen? Sontohte und 
Dann gebrauchen Gie die tauſendfach be» Tonlrippen 
währte Aniverſalheilſalbe „Gentarin“. liefert billigſt 
Wiekung Überraschend. Preis 1,50 undſ charge Ihmann 

2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken. Ratibor, 
Depot: Gt.-Barbara-Apothete in Baborze.! Oderſtraße 22, 


bote 
a. d. G. d. g. Benth. 


Damenschneider- 
zur? HU .. 5e. 


2 u. Aende- 
auf Neu. 
IIIA 


Neue Taschenstr.32 Sei 


9 und elektriſch. — Teilzahlung 
e beiten Einnahmen bei Lohnbetrieb. 


Seilers Maſchinenfabrit, giegniß 154 


Bertreter für Gleiwitz und 1 te 10. 15 
D 4 


Techn. Büro, Gleiwitz, An der 
Handelsregiſter 
In das Handelsregiſter A. Nr. 2032 iſt 


bei a „Leopold Babrian“ in Beur 


Ausschneiden! 


KRANKE 


welche bisher keine Hilfe finden konnten, 
sollten nicht versäumen, unbedingt einen 
Versuch mit dem von alters her bekannten 


Waaning-Tilly-Del 


(HAARLEMER OEL) 


zu machen, welches In vielen Fällen half, 
woandere Mittel versagten.Besonders be- 
währt See Gallenstein, Gicht, Rheuma, 
Arterienverkalkung, Magen-, 

Darm- und andere Besc wer en. 


Viele Anerkennungsschreiben. 


28 pro Flasche 1,— Mark, in Kapseln 
2,50 Mark, in allen Apotheken erhältlich. 
ndteile: Ol. terebinth. suif. comp. 


sg 


den. Kaufmann 

das Fräulein Anneliefe 
2. 1915, zu a, o bis g in Beu 

eee und ia von ihnen 25 E 
ilter ngemei t E88 

A. Linnert. gericht Beuthen DG, den 


; a) 


Hfdentiche Morgenpoſt Nr. 295 l | 25. Oktober 1931 
l 


+ Kunſt and Wiſſenſchaft 


„ b Èb 


. nn A a a m a a a a 2. 


einen oder dem anderen Tiſch. Im Nebenzimmer] ften Unterhaltung zu bewegen. Was hatte man da 


p P ; 
Wilamowi als Do ent / Erinnerungen aus waren Schüſſeln mit Salaten und Berge von nicht allein Wilamowitz, ſondern auch ſeiner Frau 
> feiner Göttinger Zeit a 0 ie inte = ein 17 $ thie zu verdanken! 
nicht. ie jüngſten Semeſter mußten Fuchſen⸗ Unauslöſchlich find wohl bei allen Teilnehmern 
von Oberſtudiendirektor Dr. hartem n, Berlin dienſte leiſten und alles heranholen, wobei Un- die Abende geweſen, an ben Wilamowitz nach einer 
i i ; 5 en erli geſchicklichkeiten ſchonungslos lächerlich gemacht Reiſe nach Griechenland feine außerwiſſenſchaft⸗ 
Wenn man in den er irei des vorigen] leiten und zog alles Mögliche, das irgendwie mit wurden. x lichen Erlebniſſe in launiger Weile zum beſten 
Jahrhunderts einer philologiſ Vor ihm zuſammenhing, heran. Dabei ſchadete es] Nach dem Eſſen zeigte Wilamowitz die neueſten fab. Eine Schilderung von Land und Leuten, wie 
etwa in der Berliner Univerfität, bet- nichts, wenn der Kandidat nicht überall mitkam, Vers 8 Rp $ fe gegenſtändlicher nicht gedacht werden konnte. 
eröffentlichungen aus der Philologie oder Ar- e ae OR 
chäblogie, während an dem anderen Tiſch Tages- — 77 — 5 8 e e feier iiuen 
bielten und den armen Kandidaten birg alfen |ereianiffe oder die neueſten Werke der Literatur 8 % en bi l doch hi * 
ießen, wenn er ee auf dieſem Weg nicht Be- oder Theateraufführungen beſprochen wurden. rung jagen: Er war unſer, wir konnten den 
e Prüfungen bei Wilamowitz Hier wurde ſo mancher Student, der ſonſt einſam Zauber feiner Perſönlichkeit auf uns wirken laffen. 
waren aljo teils ſchwerer, teils leichter. Schwerer auf feiner Bude oder in irgend einer Kneipe geſeſ⸗[Und in dieſer Erinnerung wirkt er fort in den 
für die, die ſich das Examenswiſſen eingepauft ffen hätte, genötigt, fih in den Formen der edel- vielen, die ihm näher getreten find, 


lich gearbeitet hatten. 


Man verſteht jetzt das Entfeben, das die acabó | 
Philologen in Berlin ergriff, als Wilgmowitz gie 0 mm des I us — 
nach Berlin kam und hier feine erſten Prüfun⸗ 99 


en abhielt. Hier nützten keine regiſtrierten 


Fragebogen, es war auch zwecklos, daß die bei 
ihm Durchgefallenen die Fragen auſſchrieben und Q E t eben 
der Sammlung einverleibten. Wilamowib prüfte 7 


un 
wandten die zweite Hälfte der Stunde dazu, daß 
ſie den Hörern das, was ſie in der erſten Hälfte 
vorgetragen hatten, „diktierten“. Auf dieje Weile 
erhielten die eifrigen Studenten, die keine Vor⸗ 
leſung verſäumten, ein tadelloſes Heft, das ſie 
t Hauſe tragen konnten“. Dieſe 
olleghefte waren ein wertvoller Belis, denn fie 
bildeten die Grundlage für die ſpäteren Prüfun- 
Es gab Profeſſoren, die verlangten, daß die 
Prüflinge alles genau ſo wiedergaben, wie es 
ibnen diktiert war. Wer dies wußte, war ſicher, 
daß er das Examen beſtehen werde. 
Die Folge hiervon war, daß z. B. in Berlin ein 


Juſtitut entſtand, in dem die Fragen der Pro- jedesmal ganz anders als vorher; jede Prüfung 
Isioren und die richtigen Antworten der trug ein gang individuelles Gepräge, das fih nicht Cae j a Is Kronzeuge 
2 fein N rohe, und u Yan A ließ. Die Folge pe: anant ra zeug 
i waren und eingeſehen wer onnten, Die eine ſtarke wanderung nach anderen Uni⸗ Wir entnehmen die nachfolgenden, intereſſan⸗ i ihheit i 
— mußten ſich verpflichten, nach der Rri- verſitäten, wo die Prüfungen leichter waren oder ten 5 die das Ende einer en Sit =? A 4 SAL Sa wi Rh pi 
fng bie Examensfragen, die in der Sammlun ienen. Ueberliefernng bedeuten, dem „Berliner Börfen- ſprünglichkeit der germaniſchen fe iit ähnlich 
nicht enthalten waren, aufzuſchreiben un In Berlin aber ſammelten ſich jetzt diejeni- RT von einem viel älteren Geſchichtsſchreiber über 


die Aegypter bezw. Skythen braucht 
worden. ergibt ſich alfo der naseliegende 
Schluß, daß bier entweder Tacitus oder die 
Duelle, auf die er ſich ſtützte. die Eigen 
ſchoften. die ältere Schriftiteller von den Kelten 
, einfach auf die Germanen übertrug. 
Demnach ſagt alio dieſes berühmte Kapitel 
in Wirklichkeit ‚ger nichts über die Germanen 
aus, und fein Tuellenwert wäre in dieſer Be- 
ziehung gleich Null. 

bei den 7 feit- 


Die gleiche Uebertragung 
gestellter Eigenſchaften auf die Germanen cheint 


en, die der wahren Wiſſenſchaft dienen wollten. Für die Kenntnis germaniſchen Weſens wird 
erlin wurde zu einem tittelpunft der immer Tacitus, der größte römiſche Ge- 
1 +a iſchen Philolo í : ER ai icchtgicgreiber, e enten en er · 
dem Göttinger klaſſiſchphilologiſchen Ver⸗ manta . Chr. entſtand, ſchi er 
ein, in dem Wilamowitz bei keiner Sſtung fehlte,. Ausſehen und Charakter der Germanen, ihre 
verkehrten als Gäſte nicht nur Studenten und 
Doktoren aus Schweden und der Schweiz ſondern 
es gab dort zu dieſer Zeit auch einen tudenten 
aus Kapſtadt. Der Verein erlebte zn dieſer 
Zeit feine höchſte Blüte. 
Nicht allein der Gelehrte war es, ber den 
ünger der ien anzog, ſondern minde- 
teng ebenſo ſehr der Menſch. 
Jeder Student, der in den ilologiſchen Ber- 
dn eintrat, . die Pflicht, 58 0 won 0 
u u machen. enn nun ſo ein junges Vote; 
Seme Sie por bem ar pa Mann ftand, dann „ Philologus et, i rj 
fea e er gern: „Sind ü ium der cher au den Schilderungen des Tacitus ein, 
a Philologie begabt?“ Wenn man dann Dieſe Kritik Er ſo wichtiger, als bis jetzt 
en herausſtotterte, daß man das nicht wiſſe, Tacitus als nzeuge für germaniſches Weſen 
dann ſagte er: „Ich frage aus folgendem Grunde: angeführt und geleien wurde. b 
Wenn Sie nicht beſonders begabt kn, mifen Sie| Mit folgender Frage beginnt der Zweifel am eh j 
natürlich viel arbeiten, und wenn Sie begabt ſind.] Quellenwert ber Germania: Woher hat ſſchichtsſchreibern die Kelten und Germanen 
müffen Sie noch mehr arbeiten.“ eigentlich Tacitus feine Kenntniſſe van den da feltſamerweiſe aber bei einem nicht, der 
Das war das Geheimnis dieſes Mannes, Zuſtänden bei den Germanen? War er Augen dank feinem Beobachtungsort und feiner Berb- 
[eine große Arbeitskraft und fein nie verfiegenber | KT oder haben ihm Augenzeugen Bericht er- achtungs gabe 
rbeitswille. Wir Studenten konnten ihn nie ſtattet? Bei genauer Durchforſchung jenes be. 
genug anſtaunen. Er war für jeden, der im Se- rübmten Kapitels der Germania, in dem Tacitus] Cöſar, der nur das niedergeſchrieben bat, was 
minar war oder geweſen war, den ganzen die Erſcheinung der Germanen ſchildert und ler ſelbſt beobachtete, und der ſich in ſeinen Beob⸗ 
achtungen nicht von Vorurteilen irgendwelcher 


Tag über zu ſprechen. Seine offiziellen ſeine berühmte Anſicht ausspricht, daß fie fi nie 

fi re euer. mit anderen Bölkern vermiſcht hätten, alio eine Art beeinfluſſen ließ. bat dieſe Urteile Aber 
War man wegen irgend einer Arbeit in öten, vom, älteſten Urſprung an reine Raſſe dar- Kelten und Germanen nicht übernommen. Diele 
dann konnte man ihn ebenjo ut des Morgens früh ſtellten ergab ſich 5 B. die überraſchende Tat- Tatſache, daß er fih von allen literariſchen Vor. 
eigen, er hatte immer ache. daß darin alles, ausgenommen bie An. urteilen Treiachalten bat, wie an Qand dieſes 
Beit, auf alle Fragen einzugehen, auch wenn die ſchauung über den Ursprung der Germanen, in] Beiſpiels ſehr klar hervorgeht, erhöht den Wert 
fea genau der gleichen Weile von älteren Schrift der Schilderungen Cäjars über Kelten und Ger- 
ftellern über die Kelten gejagt worden iit.  |manen bedeutend, während man doch vorderhand 
7 handelt ſich dabei nicht nur um eine hinter die Angaben des Tacitus, die fo lange im 
Aehnlichkeit im Inhalt bei den berſchſe⸗] Vordergrunde ftanden, ein großes Fragezeichen 

denen Schriftſtellern, ſondern, was weſentlich ift, Heben zu müſſen ſcheint. F. B. 


dem Inſtitut zu übergeben. Man konnte ſich alſo 
bequem auf ſeine Examensprofeſſoren „ein- 


Den ionsvorleſungen Vahlens zu 
igen, war Pir den ſchon phi oiosiió eſchulten 
tudenten ein erleſener Genuß. en war 
Meifter in der Akribie, mit bewunderungswürdi⸗ 
Schärfe hob er die einzelnen Fragen, die oft 
inbar nur nebenſächlich waren, heraus, be- 
chtete ſie wi und fügte fie dann moſaikartig 
einem wohlabgerundeten Ganzen zujammen. 
Eben o machte er es, wenn er ang den be Gieben- 
artigſten Notizen ein Bild von dem Leben eines 
riftſtellers oder eines Zeitabſchnittes ab. 

es trug das Gepräge ber Sicherheit und Zu⸗ 


die Römer, verhältnismäßig unbedeutenden Bar. 

baren eine io ſorgfältige Schilderung widmete; 

dagegen war tein í gegeben, an der Wahr⸗ 

heit jeimer pofitiven Angaben einen in das 

wicht fallenden Zweißel zu hegen. 

Aber auch in dieſer 

wie Profeſſor Capelle von 

ind des 


Angriffsgeiſt — wir würden heute vielleicht Elan 
ſagen — aber wenig vernünftige Ueberlegung be- 
ſaßen, jo font Tacitus auffallend ähnlich von den 
Germanen, daß fie zwar einen mächtigen An- 
ſturm. aber feine Ausdauer beſäßen. Dieſes r. 
teil findet ſich bei verſchiedenen anderen Ge- 


Kopf ſtand. Der te eramentpolle Vortrag, die 
Weite der Ausblicke, die überall geöffnet wurden, 
die Fülle der Parallelen aus 


keineswegs immer — Re] logiſch vorwärts, ſon⸗ 
dern inden n X 115 

Länder binweg, um ſchließlich doch i 
rechte Stelle zurückzukehren. Es wurden niemals 
nur die Namen von Autoren oder alten Erklä⸗ 
rern, den Scholiaſten, gegeben, ſondern dieſen 
Schatten wurde wie in der Nekyia der Odyſſee 
Blut eingeflößt, daß auch fie Reben gewan⸗ 
nen und auf einmal als Träger einer 


Wilamowi 
Bett und geſtaltete frei im Au enblick des nbenlang bauerie. 
ft So frage er einen Studenten 
5 51 ale vorftellte: Woher kommen Sie?’ 
„Aus B.“ „Welches Semeſter?“ „Viertes.“ 
Sie können natürlich noch g nichts. „Jawohl, 


uxipides geleſen?“ „Nein.“ Da ſprang er auf, 
holte aus ſeiner Bibliothek einen Band uripide 
iſcher Tragödien heraus und gab ſie dem Beſucher. 
„Da, leſen Sie dieſen Band durch und jegen ie 
mir nach vier Wochen, was darin ſteht.“ Auf 


ten ergriffen den Worten, die von ee Be- 
ppa eingegeben waren. An Miti 
en dachte niemand, es wäre nicht möglich gewe- 


. di Eu ber möge Eros in 


Hochſchulnachrichten E a ofen pſychologiſchen Erkenntnis Aus- 


Oxforder Stipendium für Einſtein. Profeſſor 
Einftein erhielt vom Chriſt nein PN in 


Oberſchleſiſches Landestheater. ute, 11,30 Uhr 


am, bier ſprach ein begei⸗ dieſe Weiſe wurde man zur Arbeit gezwungen. Oxford ein Forſchungsſtipendiun um 8 ihm findet in Beuthen die erſte Mufikalifhe More 
ſterter Prophet. ’ denn man fonnte ſich doch als Mitglied des Phi- zu ermöglichen, weitere a en in 87100 Dan feier kat um 15 0 uhr bebt ra 
Diejenigen, die aus einer ganz anderen Luft lologiſchen Vereins nicht lumpen laſſen, und dann anzuſtellen. zeng Ihrer Majeftät* in — um 20,15 Uhr 

en zuerſt Pritil, fie ſagten, daß unter wäre einem Ja auch der Vorſtand ordentlich auf ſind die beiden Opern „Der arme Matrofe” 


Leihverkehr zwiſchen reichsdentſchen und ſude⸗ 
tendeutſchen Bibliotheken. Die Sächſiſche Landes⸗ 
bibliothek in Dresden, die ſich die Pflege ſude⸗ 
tendeutſchen Schrifttums beſonders Serie fein 


den Kopf geſtiegen. 
Jede Sitzung des Vereins wurde mit, der 
Ueberſetzung eines griechiſchen oder 1 
finet, die von den jüngeren Semeſtern 
zu leiſten war; rag loh fih ein Vortrag, dem 
olgte. Wilamowitz folgte allen 


kam. 

dieſem Ueberſchwang die Genauigkeit leide, daß 
aſie und Wiſſenſchaft doch zweierlei ſeien. 
wenn ſie daun bei genauerer Nachprüfung 

ge daß dieſer 1 Darſtellung pein⸗ 


15,30 Uhr „Der Hauptmann von * 
wießerholt, um 20 Uhr ift zum erſten Male „Die 
Sache, die ſich Liebe nennt“. Am Montag 
wird in Kattowitz in Abänderung der urſprünglichen 


läßt, hat mit der Bücherei der Deutſchen in 
x $ Ankündigung um 20 Uhr „Der raue“ gegeben. 


Reichenberg, der zentralen Bibliothek des 
Sudetendeutſchtums, ein Abkommen über Leib- 
1 h gestehen Te ch die 8 0 
eſonderen Wert dadurch, ich die Staats- a 
E , e E e e A E TR E A 
jowie die Bibliothek der Dresdner Techniſchen Bühnenvollsbund Beuthen. Die Kanzlei iſt am 
Hochſchule zu poſtfreier Erledigung der Buch⸗ Sonntag von 11—12 Uhr geöffnet. Es werden noch 
beſtellungen aus Reichenberg bereit erklärt haben. Karten im zweiten Rang Ri: die Aufführung am 

ord 


—— Abend zu „Der arme atroſe“ und 
Kleiſtpreis 1931 


Spleen“ ausgegeben. Ab Montag können die Pflicht ⸗ 
—.— ng EE i Pehong er 5 — en are 
a N werden. w e Karten zur Gondervorite un r alle 
Der Vertrauensmann der Kleiſtſtiftung, Karl Gruppen „Im Welden K 86 k“ am Sonntag, dem 
guckmaber, bat den diesjährigen Kleiſt n j Ken 2 . -i he 
fi ; 8 = enstag, de . 2 Y 2 T. 0 
Ni r Bir: über „Das grobe e Hugo von 
Noch ſtärker wurde man von dem Zauber ſeiner an Erik R eee me j Hofmannsthal im Lefefaal der Stadtbücherei. 
Perſönlichkeit erfaßt, wenn man zum ordentlichen PN Tito n annenberger] für 
Mitalieb des philologiichen Seminara. vorgeſchrit. icinen Keen „e nen der feſten Hand“ zu- 
ten war und damit die Berechtigung errungen erkannt. x 
hatte, an den offenen Abenden Mittwochs in ſeinem b 
Haufe zu erſcheinen. Schnitzler⸗Gedenkaufführung in der Berliner 
Jeden Mittwoch ſtand fein, Haus den gegen. Volksbühne. In der Volksbühne geht als 
wärtigen und ehemaligen Seminarmit liedern] nächſte Premiere zum Gedächtnis Arthur dni- 
i Rii 8 lers „Der grüne Kakadu“, deffen Auffüh⸗ 


es Jo im einzelnen vorangegangen war, 
Me he dern e we ns ben D A kſamkeit 
eiftet, B, mmten fie. Aus den] Darbietungen mit der größten Aujmerfjamiei 
anfänglich abr egea wurden begeiſterteſ und beteiligte ſich lebhaft 5 der Aussprache. Zum 
Bellen, er — wie der Schreiber dieſer Schluß gab es eine abschließende Kritik, die ohne 
ei an 


Uhr ſpricht in der Beuthener Stadtbücherei Redakteur 
Dr. Sotiel als Einführung zu Hugo von Hofmanns⸗ 


Anſehen der Perſon nur die Zeitung im Auge 
hatte. So geſtaltete ſich der Vereinsabend oft zu 


’ 


nach 1 gekommen war, wurde | 


lieb. 
Natürli orberte ein ſolcher Feuerkopf 
i g feinen Bha lat: Be jr 


biel 
Fan Faſſungsgabe und ſeinem fabelhaften rt, als alle Muſen feine Wiege umſtanden, 
| ächtnis 


die Muſe der Muſik am weiteſten entfernt war, 
wie es in einem a 5 Epigramm, mit dem 
ihm einmal bei der Weihnachtskneipe ein kleiner 
e überreicht wurde, hieß. 


Spielplan der Breslauer Theater 


Lobetheater: Sonntag, 25. Oktober, bis einſchließlich 
Freitag „Leutnant Komm a“; Sonnabend „Sit 
das nicht nett von Colette?“ Sonntag, 
1. November, 15,80 Uhr, „Freie Bahn dem Tid 
tigen 1% 20,15 Uhr „Sit das nicht nett von Colette?“. 


Thaliatheater: Sonntag, 25. Oktober, 15,30 Uhr, 
reie Bahn dem Tüchtigen“, 20,15 Uhr 
„Nina“ bis einſchließlich Freitag; Sonnabend „Dop ; 


ini N 2 pelſelbſtmord“; Sonntag, 1. November 15,30 Uhr 
Kultusminiſter Grimme an Schnitzlers Sohn. Pina”, 20,15 Uhr „Do p eifeldſtmb rd“. , 


* 5 de * I i ey 25. 1 y 

me an den Sohn Ar itzlers das folgende „ t, „Cavalleria ru cana“, „Der 

b thur Saniplert te da On Bajazzo“, 20 Uhr „Boccaccio“; Montag „Hoff. 

99 Ihnen auf⸗ manns Erzählungen“; Dienstag „Don Gio ⸗ 

À vanni”; Mittwoch „Die Iuftige Witwe; Done 

nerstag „Boccaccio“; Freitag „Die Meiſter⸗ 

finger von Nürnberg“; Sonnabend „Die Zir ⸗ 
kusprinzeſſin“; Gonta 1. November, 15 Uhr, 

„Othello“; 20 Uhr „Die uftige Witwe“. 


was er vorausſeßte. ; 
Wehe dem, bei dem er vermutete, daß er weiter 
nicht erreichen wolle als ein Examen, daß er 
nicht von der Wiſſenſchaft ergriffen ſein er haßte 
nichts ſo ſehr wie die Banauſen, und dieſe hatten 
keinen guten Tag bei ihm. 
Und wie war es bei ihm in der Prüfung? 
Es ging ganz anders zu als bei manchem 
anderen Examinator Eine nur auf ein ten 
tes Gebiet, womöglich mit ſeſtgelegten 
beſchränkte Vorbereitung ab es nicht. Ihm kam 
es vor allem darauf an ee ob der Qan- 
didat wilienihaftlı intereſſiert fei 


und ſe he iron deute del in habe. ps ti 

fragbares Wiſſen rei te bei ihm nicht aus. Wie witz den orſiz, an dem anderen feine Frau Jeder 
einen Vorleſungen ließ er fi auch bei den Eintretende wurde an einen eſtimmten Platz 

f gen von dem einm angeſchlagenen Thema lgewieſen. man jab in der Regel abwechſelnd an dem 


ondern 
ered. 


Natürlich war der einzelne Student zu ſchüch⸗ 
tern, allein zu kommen. Man ſammelte ſich vor 
dem Hauſe und kam truppenweiſe u eim 

ah man zwei] id 

n bem einen führte Wilamo- t 
ortleben als Dichter, der — in der Liebenswür⸗ 
igkeit ſeines Stils unübertroffen — einer org. 
loferen und doch ihrer Fragwürdigkeit bewußten 


* 5- Zimmer-Wohnung 
Jeder Musikinstrumentenkäufer bedenke: * 


= — e epea 
Nur Qualitäiswaren sind eine Kapitalsanlage =|: 1, gene u. Annde| ogor Argon, Betger, oss. 18 


Verſorge Dein Rind 


und Deine Familie durch Ab⸗ 


— 3 — 
Die Musikhäuser Th. Cieplik führen under B. 4506 om die Elegante ſchluß einer Lebensverfiche- 
bekanntlich nur Qualität! Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 4 Zimmer-Wohnung _ rung. Diefe bietet billig und 


rherre, mit großem 
I, 8 Mr Bürogwede 2 


ſicher die größte kontinentale 


: „  Sprechapparate: a f 
Pianos: Electrola u. a. Radios - Haustochter, Benthe e a 3 rk Be Gegenſeitigkeitsanſtalt 
. e, E = 2 
Ed. Seil Harmoniums: Nora «Electrola F / i “ tiven 
— a. Maneborg u. a. —— eg 2 /2-Zimmer-Wohnung, _ Soo millionen 
Ars eprechſuundengrife | trop 8 Unſtände halber. big Schweizer Franken 


= Kaufen Sie keine obskuren Fabrikate ! od. i f 
In Ihrem Interesse = Kaufen Sie keine Ladenhüter! air, 3 er 
L. m. 18 an die G. 


dieſer geitg. Oppeln. 


zu verkaufen. Beuthen DS, Fernruf 
Nr. 4708 (Montag). 


Zwei-, Drei- und Vierzimmer- 


Schweizeriſche Lebens verſicherungs⸗ 
und Rentenanſtalt in Jürich 


Lassen Sie sich von unseren Radiofachleuten beraten! 


832 75 RE Wohnungen Geſchãftsſtelle in Breslau: Kaiſer⸗Wilhelm ⸗Straße 96/98 

> z mit Zentralheizung u. Wanmwafferver- Telephon 56130 | 

s sowie alle Baumschul-Pflanzen Dekorateur un Verkäufer ſorgumg find ſofort au, vermieten. | 

herabgesetzten Preisen, i Deutſche Land: u. Baugeſellſchaft oa, 
. Sorten |M CE, Beintofie. Güdfenät, u. Sebens, | Beten S, Raidefr. 3, Selephon 1 Laden- 

empfiehlt oder ſpäter in größerem Hanfe i nftiger Lage von 

. ` Schö ne, heile Si nburg für 1.1L N 

F.Sobotta,Gärtnerei Stellung. u u. LADEN kon I LE 5. immer | 

Gleiwitz, Düppelstr., Tel. 2607 Bin firm im Obſteinkauf ſowie im Birg-0 Pl Lob l Sraume mit 2 Schaufenſtern und mehreren anſchließ.] Anfrag. unt. S. t. 175 $ | 

Bevor Sie Bäume kaufen, besichtigen Si Umgang mit jeter eee, Ta ae (auch als Wohnung zu benutzen), 5 —. d. 8. Benth. immer i 

meine großen Bestände pear zn urn a ei ” e ee ler 1. Cig, Gleiwiger Str. N, Sala: zu vermieten. Beuthen O. S., 2 liche |» al. Aubehör bad i 

— Preisliste gratis und franko — Ra. 299 an die G. dief. Bta, Ratibor. 3 here ee 3 Nr. 28, Walloſchet. A o. te 2 1 
Beuthen, Kaiſ.⸗Franz-Jof. P. 3, Marcus. Räume a d. G. d. 8. 


Winter- Kartoffeln |: Vermietung | 1 Laden und eine |e ach cle W . 


kellerfeſt. geſund, handelsüblich nung, 1. Etg., 


Ben- 
Weiße Speiſekartoffeln 72 Str, 1.80 m Stadtzentr. von i * trum, ab 1. Januar 
— * > * eng 112 b. limmer Wohnung r n . 
e eije artoff. > ” « m 
bis T Zentner am Lager. mehrere herrſchaftliche Gſchſt. dief. Ztg. Bth 
Bahnhofſtraße 2. 


Fa. Rudolf Botta 
Wohnungen bene, NAUM, sas 


Hindenburg, Kronprinzenstraße 214 
von 2, 4 und 5 gim- 3-Zimmer-Wohnung ro ab n 
N ; igelaß u.] Werkſtatt oder Lager 
Stellen-Angebote ent. wollen am Eee Jertere. .. iag i Bobne zoum ‚zu Feeder 


Telefon 4074. 
Poſtſchließfach Nr. 273, 1 
Ef r eßfach Nr 8 k i auen K OU IA it. Nähere Auskunft ert. 
maung! oeo 


mit Beig. zu vermiet. 
St. Frach, Beuth, 


Zimmer- 
Wohnung __ 


Gegend 
Ber Tofort 85755 


Gleiwitz 1, ſchreiben. N e Kuhna, Beuthen, 
mieten. Desgleich. eine 
‚Neuheit! Beuthen, brunn Timmer Mon | 
eſetzlich geſch i 
eg osae eismas oel Timmer, 


mit enen F sine Werkstelle |i: 


Naragheizg. f. 1.1.32 


zu vermieten. — — Um ode 4594 

Liter Wäſche geg Bertaufspreis ha = ge eote unt. 29 25 Sapgieer aes ober] Angah. wate Gescheites 
* (Geſchäfkewohnung) wenn Sie ihn bei der „Ostdeutschen Morgenpost Gleiwitz, Aſenſtr. 3. Jer Schmied, Re haikea: 
ab ſo fort zu ver inhol 7 $ hö indi Zeit M. Jelko, Krappitz, x 

; mieten, einholen. Ihre Anzeigen gehören in diese Zeitung, [Sonnige Schmiedeſtraße B. |1—2-Zimmer- 


weil sie dann in den kaufkräftigen Familien 
aufmerksame Beachtung finden. 


2-Zimmer- 
Wohnung 


ohne Bad ſofort zu 
vermieten. Zu erfr. bei 
Matuſchowitz, Beuth., 
Piebarer Straße 96. 


von Fabrik geſucht. Große Verdienſtmöglich ⸗ 
keit! Vertrieb auf eigene Rechnung, daher 
Betriebsmittel von 850,— De 100 an 
erforderlich. Angebote unter Nr. 9968 

die Annone.⸗Exped. Ed. Kodlage. Dsnabrüd. 


teilw. möbl., für 
;iofterftr., m. Straßen. b. Mäter geiugt. 


Ihre Kunden lesen die „Ostdeutsche Morgenpost eingang, zu vermiet. e Angeb. unt. 


Piſſarek, Beuthen, B. 4612 an d. Gſchſt. 
Ne 18. dieſer Zeitg. Beuthen. 


mit allem Komfort, im moderner Bitte, 
Frühjahr 1932 zu mieten geſuch t. Ange- 
bote unter B. 4620 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Sichere Existenz! mit Bad im Nenv 
Selbſtändige Gef sfielle * ſofort zu vermieten. 
tide Ermwerbs-Tä mit laufendem das Baubüro Sotzik, Bth., 
bilen Monatseinkommen von ca, 400,— bis] Piekarer Straße 42, 
500,— RM., ſofort zu vergeben. 79 Telephon Nr. 3800. 


Kapital von 500,— RM. it nachguweiſen. 
J., Jö I. 6-IM.- 


Kein Haushalts-Be ſuch. e — 
Wohnungen 


tanten bewerben ſich unter 
billig zu vermieten. 
Näheres im 


Damit Ihre Anzeigen ebenfalls — wie der 
interessante Textinhalt der »Ostdeutschen 
Morgenpostt fesseln, lassen Sie sich von uns 
kostenlos beraten. 


Sonnige 


2-Limmer- 


die Geſchäftsſtelle dieſer — —— 


Ein Anruf genügt, um sich unsere Vorschläge für 
eine originelle Insertion im kommenden Winter- 
` halbjahr zu sichern. 


ichl. Beigelaß, 
ſetzungshalber fof. ab 
zugeben, evtl. Zuſchuß. 
Beuthen, Mann- 


EEE TE Zum Tausche 


In den einſchläg. Geſchäften gut eingeführt. 


Vertreter, 


der evil, Lager eee für die . Baubü ro, Beuth, 

Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg von Bat ⸗ ar erg 2, 

tevie-Fabrit eingeführter Marken geſucht. Telephon 3008. 

eu mit lückenloſem Lebenslauf u. 
C. d. 179 an die Geſchſt. dieſ. Ztg. Beuth. 


Sicht. dief. tg. Bth 


> A 


NUZAW 
imaa s Ruf 2851 


Ersikl. Verkäufer |p] e TRN 


Lastauto 


ķi h Möblierte Zimmer 
zu Transporten e 


Separates möbliertes 


Stube u. 


von oberſchleſiſcher Automobil⸗Handlung 

e erſter deutſcher Sabritas = ie e und Umzügen Yi mit — Zimmer . 
ſucht. erren, eingeführt < RODE: „ ab 1.11, zu verm 
ind und gute Verla ter B. 4621 an die 
„CCC Kals er -Franz-loseph-Platz 9 22 u -Zimmer- Ba ae Bi e 


(Café Hindenburg) 
ist eine schöne i. Pog 5% Annen 
3 Wohnun 
6-Zimmer-Wohnung ar 
in der IV. Etage, mit großer Diele, Fahrstuhl,, zu vermieten. 
Zentralheizung und fließendem Warmwasser Beu 


ner g 
per baid zu vermieten. E morona ay egi A 
Paul Zolke, Café Hindenburg. Telephon Nr. 3917. 


2151 an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Oppeln. 


Dauerexisienz 


günſtigſte, zeitgemäße Kapitalsanlage 
(erforderlich ca. 5000,— Mart) intel- 
ligentem Herrn od. Dame gebo- 
ten. Angebote unter E. f. 180 an die 
Geſchfteſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


en Besseres Mädchen 
biet, Roum. Be- | gefucht mit lückenloſen 
amten m. etilen. 200| Zeugniſſen, das fin 
RM, eine g. Berdienit.| jtändig kocht u. in all. 
möglichk. Angeb. unt. häusl. Arbeit. erfahr. 
H. C. 8981 bef. Rudolf) ilt; evtl. zum baldig. 


Breslau, beste Geschäftslage am Ring, 


LADEN 
und 1. Stock 


ganzen od. geteilt zu vermieten. 

2 — für jede pee; Große 
ölbte setei vorhanden. Gefl. 

en an "Rudolf 


B. 
Mofje, Liegni b. 


2 — 
Er 
56 
8 8 
> 
3: 
5 
3 
1 
R 
* 
= 
8 
0 
* 
0 
— 
o 
f * 


ba SRo wird erſtkl. Verpflegung ver⸗ 
bürgt. Angebote unter B. 4606 an = 
Geichäftsftelle dieſer Zeitung Beuthen O8. 


Schöne 6- und Mou | 
7-Zimmer-Wohnung Stube un Kiche möbl. Zimmer Dermiſchtes 


mit allem Komfort, im Zentrum von 
Hindenburg gelegen, für ſofort beſtehend aus 334 Zimmern, Küche, 


zu vermieten. Räume beſonders Bad 8 eee, 
Mofje, Hamburg 38. Antritt oder 1. 11. 31. geeignet für Facharzt und Zahnarzt. kng e m mem Grundſtück 

— in Ferner ſchöne, moderne der Peter- Paul-Kirche für bald ob. 
Suche für ſof. einen fpäter zu vermieten. Wohnungsbe- 


Fe Ken ara sa mmer-Monnung eren gegen ? leert Zimmer) Zimmer 
f Nushacker Lehrmädchen oder für ſofort zu vergeben. Hochptr., vornheraus, u. . f. 1. II. 


ab · 

Allgemeine Orts krankenkasse Sen, ſehr ſonnig, an Beuthen 

h Anfoogen unter R. o. 174 an die Alle eingelnen 3 i 

3. Beipenberg, errr x Gefcjäftsfelle dieſer Beito. Beuthen. für die Stadt Gleiwitz OS. ob. als Diro. Wee oe ale, 0 
Fleiſcherei, r Friſeurgeſch. 

Beuthen, Ring 12. geſucht. Zuſchr. unter 


- aa ir vermiet. 
B. 4614 an d. Gſchſt. 


Beuthen ©, 


billig du vermieten.] Kaiſerſtvaße 7, I. Its. 
. 


Angeb. unter B. 4601 
a. d. G. d. 3. Beuth. 


1 evtl. 2 leere 


TT 
Knoblauchzwiebelsait 


nach Dr. Humboldt 
mit der Schutzmarke Westfalia, 
bestens bewährt bei 


Arterienverkalkung 


Magen- u. Herzleiden, Darmstörun- 
gen, Nieren-, Blasen-, Gallen- und 
Leberbeschwerden sow. Rheuma- 


— Laden tismus, Gicht und Zucker, Preis 
per Y Ornar Flasche RM. 2.75 


Beuthen, iger 
Straße 30, 


j Gin ſchöner — i 
8 N MER ze Beitg Darga $- Zimmer- Wohnung 
* 3 haben in 
3 Frä ulein 0 $ Eo L Tem E ER as end 8 u 7 Be outhenOS. Barbara. Apotbeke,Bahnhofstr. 
N 1 Schau t Nebe z! z Q 5 
r i Kleine Anzeigen en eahe füt fo fort raum auf einer Hauptſtraße Beuthen OS. kinderlof. Ehepaar zu anſchließ. Lager. ode Kart: 8 B. Groeger abe 


vermieten. Beuthen, Wohnr. billig ven Miechowitz: Barbara-Drog.. Fr. Sch 
Aindenſtr. 4, bei Hans] mieten. — 5 


Pflanz. Große! Blottmpaße. 8. 


zu vermieten. für 1. 12. 31 zu vermieten. Zu erfr. 
Zgo, u: &, m grobe Erfolge! Baugeſchäft Rösner, Karf, Teleph. 4558. unt. B. 4602 an der Geſchſt. def. 81g. Dh. 


Oſdeutſche Morgenpoft Nr. 295 


Aus Obepſchleſten und 


Die erste Freiwilligenarbeit im ganzen Reich 


steimiliger Mrbeitspienft bei der Technischen Nothilfe 


Forſtlultur und deichbau bei Gleiwitz — Einſatz bei Althammer 
Weiterbildung durch Vorträge in Nuheſtunden 


Gleiwitz, 24. Oktober. 
Als die Verordnung über den freiwilli⸗ 
gen Arbeitsdienſt erlaſſen wurde, nahm 
die Ortsgruppe Gleiwitz der Techniſchen 
Nothilfe ſofort die erforderlichen Vorarbeiten 
in Angriff, um Arbeitsgruppen zuſammen⸗ 
zuſtellen und bei wichtigen Arbeiten einzuſetzen. 


Bereits am 1. September wurden 12 Mann 
zu einer Arbeitskolonne zuſam mengeſtellt, 


die in der Werkſtatt der Techniſchen Nothilfe im 
Grundſtück der ehemaligen Artillerie- 
kaſerne bald ausreichende Arbeit be- 
kam. Nachdem hier zunächſt die Ausgeſtaltung der 
Werkſtätte erfolgt war, brachte die Kolonne die 
Gerätſchaften für die nachrückenden Kolonnen in 
Ordnung und errichtete außerdem hinter dem 
Grundſtück einen 80 Meter langen Zaun. 


Es war die erſte Arbeit im ganzen Reich. 
die mit Arbeitsfreiwilligen durchgeführt 
+ wurde. 


Am 1. Oktober wurde eine zweite Ko⸗ 
lonne von 30 Mann eingeſetzt, die im Gleiwitzer 
Stadtforſt mit Kulturarbeiten beſchäftigt wurde. 
Am 15. Oktober wurde für die gleichen Arbeiten 
eine weitere Kolonne eingeſetzt. Gegenwärtig 
find etwa 60 Mann im Stadtforſt mit Arbeiten 
beſchäftigt, mit denen die Aufforſtung des Waldes 
im nördlichen Teil in Angriff genommen wurde. 
Es handelt ſich zunächſt darum, das Gelände 
zu roben und für die im Frühjahr erfolgende 
Aufforſtung vorzubereiten. Es iſt eine keines⸗ 
wegs leichte Arbeit, der ſich die Arbeitsfreiwilligen 
unterziehen. Unter der Leitung von Not- 
helferführern gehen aber dieſe Arbeiten 
raſch vorwärts, und auch 


Stadtförſter Pogrzeba, der die techniſche 
Leitung der Arbeiten hat, iſt mit den 
Arbeitsſreiwilligen ſehr zufrieden. 


Gute Erfahrungen bat man g in der erſten 
Zeit mit den Arbeitsfreiwilligen gemacht. Es 
waren junge Leute unter 21 Jahren, zum Teil 
Handelsſchüler und andere Arbeitsloſe, die 
mit großem Eifer an die Arbeit gingen. Nun hat 
ſich die Grundlage der freiwilligen Arbeitsleiſtung 
verſchoben. Hatte die Einführung der freiwilli⸗ 
gen Arbeit anfangs in erſter Linie den Zweck, die 
arbeitsloſen Jugendlichen heranzuziehen, ſo wer⸗ 
den jetzt im freiwilligen Arbeitsdienſt nur die⸗ 
jenigen Arbeitsloſen beſchäftigt, die Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung oder Srilenunterftühung be⸗ 
ziehen. Sie werden 20 Wochen beſchäftigt, und 


die Empfänger der Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung erringen die Anwartſchaft auf eine 
20 Wochen länger dauernde Unterſtützung. 


——ü—w—E —— . — nei 


[Eigener Bericht) 


Wohlfahrtsempfänger oder ſolche Arbeitsloſe, die dern das Waſſer abfließen kann. 


Am Montag 


keine Unterſtützung erhalten, dürfen im freiwilli-]wird ein Trupp Arbeitsfreiwilliger an die Ar⸗ 


gen Arbeitsdienſt nicht beſchäftigt werden. 


Da⸗Abeitsſtätte ziehen. 


Wiederum unter der Leitung 


durch ift naturgemäß der Kreis der zum Arbeits- von Nothelferführern wird zunächſt eine Brücke 


dienſt Zugelaſſenen enger gezogen worden. 


Die Anweiſung der Arbeiten erfolgt durch das werden 
im Zuſammenwirken mit dem Angriff genommen. 


Arbeitsamt 
Landes arbeitsamt 


die Birawka geſchlagen, und dann 
die Erdbewegungsarbeiten in 
Die techniſche Leitung hat 
Heiniſch. In 


über 


hier Kreiswieſenbaumeiſter 


In der letzten Zeit dürfen auch Werkſtatt⸗ 
arbeiten nicht mehr im Freiwilligendienſt 
geleiſtet werden. 


Das Arbeitsamt beſtimmt die Höhe der Ent ⸗ 
ſchädigung an die Arbeiter, je nach dem 
Kulturwert, zu dem die betreffende Arbeit 
eingeſchätzt wird. 
beiter neben der Verpflegung und Unter ⸗ 
bringung erhalten, wird ein kleiner Betrag 
für die Unterhaltung der Gerätſchaf⸗ 
ten und Arbeitsanzüge abgezogen. Die 


Die Arbeitsfreiwilligen der Techniſchen Nothilfe Gleiwitz im Stadtforſt. 


Ausſicht genommen iſt als weitere Arbeit der 
Deichbau bei der Deere Neudorf. Auch bier 
hat ſich der Hochwaſſer chutz als dringend notwen⸗ 
dig herausgeſtellt. 

Die Arbeitsfreiwilligen werden an ihrem 
Arbeitsort für die ganze Woche untergebracht. 


Von dem Lohn, den die Ar- Die Gemeinde Klein-Althammer hat ſich ſehr ent- 


gegenkommend gezeigt, ſo daß die Beſchaf⸗ 
fung der Unterkünfte keine Schwierig- 
keiten machte. Am Montag wird die Arbeits- 


Techniſche Nothilfe ſtellt ihre Gerätſchaften zur kolonne herausgebracht, am Freitag wird ſie im 


Verfügung, läßt ſich dieſe aber nicht bezahlen, ſon⸗ 
dern rechnet nur denjenigen 
Reparaturen etc. in 


trag an, der für abend beramitaltet 
Frage kommt. Auch die ex- Techniſchen Nothilfe belehrende Vorträge 


Auto wieder zurückgeholt. Am Sonn- 
die Ortsgruppe Gleiwitz der 


forderliche Arbeitskleidung wird geliefert, für[ und Turnübungen, an denen ſich die Ar- 


deren Inſtandhaltung naturgemäß au 
wiſſer Betrag angeſetzt werden muß. 

In der kommenden Woche wird ein weite ⸗ 
res Arbeitsgebiet in Angriff genommen. 
Bekanntlich war bei dem vorjährigen Hoch- 
waſſer Klein ⸗Althammer beſonders 
gefährdet. 


Mit Arbeitsfreiwilligen ſoll die erſte Urſache 


der Ueberſchwemmung, eine ſehr enge S- 
Kurve im Lauf der Birawka, beſeitigt werden. 


Das Gelände wird dort fo ab- und an anderer geringen Mitteln. 
Stelle aufgetragen, daß an dieſer Stelle kein eſzu erzielen ſind. Daß die 


ein ger peitsfreiwilligen beteiligen. 


Der freiwillige Arbeitsdienſt iſt alſo bei 
der Techniſchen Nothilfe ausgezeichnet 
organiſiert worden 


und hat ſich bisher ſehr gut bewährt. Dadurch, 
daß die Arbeitsfreiwilligen auch in Vorträgen 
weiter gebildet werden, leiſtet die Nothilfe eine 
weitere, ſehr erfreuliche Arbeit, und ſie zeigt, daß 
bei gutem Willen und Einſatz aller Kräfte mit 
ausgezeichnete Erfolge 
Arbeit ſo flott von der 


Stauung des Waſſers mehr eintreten, fon-| Hand geht, ift nicht zuletzt auch den von der Tech ⸗ 


Schiefien 


Le, nennen. 
— a nn, 


25. Sftoher 1931 


dem Andenken 
Johann Vierzons 


„Wahrheit zu erforſchen, ift des Men- 
jhen würdigſtes Beſtreben, Wahrheit gefun- 
den zu haben, der ſchönſte Lohn.“ 

Joh. Dzierzon. 


Morgen find es 25 Jahre her, feit der „Bie ⸗ 
nenvater“ Dr. Johann Dzier zon in feinem 
Heimatdorfe Lowkowitz bei Kreuzburg im hohen 
Alter von 95 Jahren die Augen zur letzten Ruhe 
geſchloſſen hat. Am heutigen Tage wird in ſeinem 
Sterbehauſe eine Bronzetafel enthüllt, die, aus 
den Mitteln des deutſchen Imkerbundes in Auf- 
trag gegeben und von der Staatlichen Hütte in 
Gleiwitz hergeſtellt, das Andenken des Verbliche⸗ 
nen ehren ſoll. 

Dzierzon wurde am 26. Januar 1811 in Lo w- 
kowitz im Kreiſe Kreuzburg geboren, wurde 
Pfarrer und betrieb nebenbei einen vorbildlichen 
Ackerbau. Als Imker brachte er es nach wenig 
Jahren zu einem Beſitz von rund 400 Völkern, 
die er auf rund 12 verſchiedenen Ständen verteilt 
hatte. Zu ſeiner Zeit galten die Chriſtſchen Ma⸗ 
gazinkäſten als die beſten. Er erfand eine neue 
Art des Kaſtenverſchluſſes und machte damit den 
Anfang zum beweglichen Bau. Die Stände 
in und um Karlsmarkt, wo Dꝛierzon damals 
wirkte, waren das Ziel von Lernbegierigen aus 
ganz Europa, ſogar von Regierungsvertretern. 
Die bienenwiſſenſchaftlichen Studien Dzierzons 
brachten ihn zu der Lehre von der Partheno ⸗ 
geneſis, die ſeinen Weltruf begründete. Die 
Univerſität München ehrte ihn durch bie- Ber- 
leihung der Ehrendoktorwürde, viel andere in⸗ und 
ausländiſche Ehrungen folgten. h 

Es war ein ſchöner Gedanke des Herausgebers 
der Zeitſchrift „Der Oberſchleſier“, das 
ganze Oktoberheft der Perſönlichkeit und dem 
Werke Dzierzons zu widmen. Er iſt in der Tat 
neben Eichendorff und Guſtav Freytag 
der größte und berühmteſte Sohn unſerer Heimat, 
und es iſt gut, wenn wir uns deſſen einmal in 
aller Ausführlichkeit bewußt werden. E—. 


niſchen Nothilfe in zielbewußter Arbeit heran- 
ebildeten Führern zu verdanken, unter deren 

itung eine ſachgemäße Ausführung der Arbeiten 
gewährleiſtet wird. 


an der Trunkenheit an eine 
Mauer gefahren 


Kattowitz, 24. Oktober. 

Der Chauffeur Hermann Bo ry fuhr geſtern 
im betrunkenen Zuſtande mit dem von ihm ges 
lenkten Auto an der Eiſenbahnüberführung in 
der Nikolaiſtraße in Kattowitz infolge zu ſtarken 
Bremſens auf eine Mauer. Der Wagen 
wurde zertrümmert. Von den 4 Inſaſſen 
erlitt einer Schnittwunden im Geſicht. Her⸗ 
mann Borys wurde in Polizeigewahrſam ge⸗ 
nommen. 


Wetterausſichten für Sonntag: 
Ueberall kühler und unbeſtändiges Wetter. In der 
öſtlichen Hälfte des Reiches ergiebige Regenfälle. 


Dak ESD EWES Goh E WwW 


Abends 
Fernempfang' 


mit einem echten Telefunken-Apparat, dem 100 000-fach 
bewährten 3-Röhren-Empfänger mit Selektions - Wähler 


TELEFUNKEN 33 


für Wecbselstromnur RM 139,— einschließlich Röhren 
für Gleichstrom nur RM 109,— einschließlich Röhren 


Im Klang und im Äußeren ein Apparat für Anspruchsvolle. 
Darum einen ebenbürtigen Lautsprecher: ein ARCOPHON! 
Dieselben Empfänger erhalten Sie auch mit eingebautem Lautsprecher 


TELEFUNKEN 


ELTMARKE 


1077 


der Kampf um die Turnhallen 
| in Beuthen 


Beuthen, A. Oktober. 
In einem gemeinſamen Proteſtſchreiben der 
Beuthener Turnvereine an den Magiſtrat und 
die Stadtverordneten, wird betont, daß der 
Magiſtrat der Stadt Beuthen für die Benutzung 
der ſtädtiſchen Turnhallen von den Vereinen ſo 
hohe Gebühren verlangt, daß kaum ein Ver⸗ 
ein vorhanden ſein wird, der in der Lage iſt, dieſe 
Gebühren auf die Dauer zu bezahlen. Jede be⸗ 
antragte Milderung iſt bisher abgelehnt wor⸗ 
den, ſo daß ſie ſich gezwungen ſehen, zum Schutze 
ſtrebungen der Turnerjugend nunmehr 
öffentlich den Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung um Hilfe 
anzurufen. Dazu ſchreibt der Magiſtrat: 


Während in anderen Städten {hon lauge 
für die Benutzung der ſtädtiſchen Turhallen von 
den Vereinen angemeſſene Gebühren 
verlangt werden, hat ſich die Stadtverwaltung 
Beuthen erſt jetzt auf Grund der Notwendig- 
keit, ihren unerträglich hohen Etatfehlbetraa zu 
beſeitigen und deshalb ſelbſt lebensnotwendige 
Ausgaben einzuſchränken, entſchließen müſſen, für 
die Benutzung der Turnhallen Gebühren zu 
erheben. Wenn von der Aufſichtsbehörde ver- 
langt wird, ſogar die Richtſätze in der Wohl- 
fahrtspflege herabzuſetzen und Entlaſſungen 
von Arbeitskräften durchzuführen, ſo kann an der 
Erhebung ausreichender Gebühren für die Be⸗ 
nützung der Turnhallen nicht mehr vorübergegan⸗ 
gen werden. Durch die Gebührenerhebung ſollen 
die drückenden Aufwendungen für Behei- 
zung, Bereinigung und Beleuchtung verringert 
werden. Mit dem gleichen Ziel ſind einſchneidende 
Einſchränkungen auch ſchon bei der Beleuchtung, 
Beheizung und Bereinigung der ſtädtiſchen Büros 
und bei der Straßenbeleuchtung erfolgt. Bei fol- 
chen Einſchränkungen war es nicht mehr zu recht« 
fertigen, auch fernerhin für etwa 15 Turner 
große Hallen zu heizen und zu beleuchten. 
Die vorgeſehenen Gebühren decken noch nich: 
einmal die Selbſtkoſten und ſind nicht ſo hoch, 
daß es den Vereinen unmöglich wird, ihre Ju⸗ 
gendmitglieder im Turnen auszubilden. Wohl 
aber werden die Vereine in Zukunft genötigt ſein, 
eine Turnhalle an einem Tage mit möglichſt 
vielen eigenen und evtl. auch fremden 
Abteilungen zu benutzen. Einzelne Vereine 
haben in verſtändnisvoller Erkenntnis der Not- 
wendigkeit die Gebührenordnung bereits ange- 
nommen. Sie haben ferner darauf verzichtet, in 
den neuzeitlich ausgeſtatteten Turnhallen zu üben, 
für die in Berückſichtigung der größeren Unkoſten 
höhere Gebühren zu zahlen find, auch mwer- 
den ſie künftig in den weniger gut eingerichteten 
Turnhallen turnen. Mehrere Vereine wollen 
aber nur in den neuer bauten Hallen 
[Mittelſchule, Brüningſchule, Schule N ihren 
Turnbetrieb fortſetzen, obwohl es ihnen angeblich 
unmöglich ift, die erhöhten Gebühren zu bezahlen. 
Wenn dieſe Vereine die erhöhten Gebühren nicht 

„bezahlen können, warum benutzen ſie nicht die 
Turnhalle des Hindenburg⸗Gymna⸗ 
ſiums, die zu den früheren Bedingungen zur 
Verfügung geſtellt wird und noch für vier 
in der Woche vergeben werden kann? Auch tön- 
nen noch die Moltketurnhalle 2, die 
Turnhallen der Berufsſchule und der 


Humboldtſchule an mehreren Tagen für ſchaf 


2,50 bis 350 Mark pro Abend, einſchließlich Be⸗ 
heizung, Beleuchtung, Bereinigung und Abgeltung 
für den Hausmeiſter, benutzt werden. 


BBE Tc 
Beutjjen und Kreis 


* 70 Jahre alt. Am Montag feiert verwitwete 
Frau Kaufmann Marie Metus ihren 70. Ge- 
burtstag. Aus Anlaß des Geburtstages 
am genannten Tage, vormittag 8 Uhr. eine bi. 
Meſſe in der St.⸗Marien⸗Pfarrkirche ſtatt. 

* Polizeimajor * Montiguy, der nene 


beftätigt d de Boli-|! 


zeimajor von Montigny der nene Leiter 
3. Polizeiinſpektion Beuthen wird. Der neue 
Schupokommandeur unſerer Stadt kommt von 
der Höheren 1 ihule in Eiche, wo er meh- 
rere Jahre als Lehrer für Staats wirkte. 
Er iſt olger von Polizeimajor Mahnke, 
der als Lehrer für Polizeitaktik an die Höhere 
Polizeiſchule in Eiche berufen wurde. 
* Monats⸗Verſam der Frontliga. Die 
Pr = ihre Monatsverſamm⸗ 
lung ab, die der Gauleiter Pilarſki 


d I K 
San atiprer gab ſeine Erfahrun 


Fonds-A 


Der 


en 


en 


Ausführungen des Gauleiters über die Sied- 
berigi 


Morgen mit Siedlern beſetzt werden jollen. 
Die Koſten find auf 8 000 Mark errechnet worden. 
Der Siedler hat monatlich 35—40 Mark ein- 
schließlich ſozialer Laſten und Amortiſationen auf. 
zubringen, was als ſehr günſtig bezeichnet 
werden muß, da der Erwerbslose hen Jahre 

im 2. 9 


die volle Unterſtützung, 
5: die Hälfte 1 


Drittel und im dritten Jahre 


Unterſtützung weiter bezieht. Vorausſichtlich fol | Beuthe 


im Frühjahr mit der Siedlung begonnen werden. 
Der Gauleiter gab bekannt, daß die Geſchäfts⸗ 
räume der Hauptgeſchäftsſtelle Breslau nach der 


Neuen Taſchenſtraße 10 verlegt worden ſind. Zur 
— — d Ä 


Stuhlverſtopfung. Nach den an den Kliniken 
ür innere Krankheiten geſammelten Erfahrungen 
iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer ein 
äußerſt wohltuendes Abführmittel. In Apoth. erh. 


Tage übungen des Rei 


leitete der 


lungsfrage. In O eſien ſind drei 
Güter in er genommer, die auf je pwan- | Stettbücher 


er 
wei | oberichlefiichen 


Kleintier⸗Ausſtellung in Beuthen i me in un dane 


Oppeln. 24. Oktober. joer für Anfang Dezember 
Vor kurzem fand eine Sitzung des Klein ⸗ plant iit. Der Ausſchuß beſchloß, dieſe Ausſtel⸗ 


tierausſchuſſes der Landwirtſchaftskammer 
ſtatt, bei der auch einige Ziegenzuchtver⸗ 
eine vertreten waren. Der Ausſchuß legte das 
Zuchtziel der Ziegenzucht der Provinz Ober⸗ 
ſchleſien fejt. Angeſtrebt wird eine weiße, horn- 
loje, kurzhaarige deutſche Edelzienge mit tiefem 
kräftigen Körperbau, guter Geſundheit und hoher 
Milchleiſtung. Auch für die von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer feit Jahren angeſtrebte Ver- 
mehrung der Ziegenleiſtungskontrolle, an der bis 
jetzt 150 Ziegen angeſchloſſen find, wurden Ridt- 
linien aufgeſtellt. Ein weiterer Punkt der Tages- 
ordnung bildete die Ausſtellung, die vom 
Propinzialverband oberſchleſiſcher Kleintierzüch⸗ 


in Beuthen ge⸗ 


lung zu unterſtütze n. Auf dieſer Ausſtellung 
wird die Abteilung Kaninchen am ſtärkſten be⸗ 
ſchickt fein. Auch der oberſchleſiſche Imker ⸗ 
bund hat ſeine Beteiligung zugeſagt, ebenſo der 
Landesverband Ober- und Niederſchleſien, deut⸗ 
ider Edelpelztierzüchter. Wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausſtellungen werden die Landwirtſchafts⸗ 
kammer Oberſchleſien und der Landesverband 
preußiſcher Kaninchenzüchter zeigen. Während 
der Ausſtellung finden dauernd Filmpvorfüh⸗ 
rungen und ein Pelznählehrgang ſtatt. 
3 ift eine große Pelzmodenſchan ge⸗ 
p = 


EB. Mikultſchütz 
im zeichen des Silberkranzes 


[Eigener Bericht 


Alte Turn ⸗Verein zu Mikultſchütz der 
Qeffentlichkeit als Jubiläumskind vor. 
Seine Geburtsſtunde liegt eigentlich in den erſten 
Tagen des Februars und ſollte nach den urſprüng⸗ 
lichen Abſichten feiner Führer durch eine ein- 
drucksvolle Feier am Vorabend des Gaun- 
turnfeſtes der geopen Schar feiner Anhänger 
von neuem ins Gedächtnis gerufen werden. Die 
Ueberlegung aber, daß eine ganz anderen Zwecken 
dienende Gover Itung die Bedentung eines 
Vereinsfeſtes verwiſchen und umgekehrt die Ber- 
einsfeier der reibungsloſen Durchführung einer 
Gauveranſtaltung Abbruch tun könnte, war ſchließ⸗ 
lich beſtimmend dafür 
Herbſtwochen verlegt wurde. 


gehen, der 


ee Landgemeinde 
Erſt allmählich und unter mühevoller Kleinarbeit 
rückte er in den Kr 


der Sonne ſicherte. Un 


den lange Zeit unbeſiegten Männer-Turn- 
Verein München ſchlug mud ſich dadurch 
zum Deutſchen Turnerſchlagballmeiſter 
machte und unmittelbar darauf auch noch 
den Titel des Deutſchen Kampfſpielmeiſters 
im Schlagball an ih riß. 
war der Name des Alten Turnvereins Mikult⸗ 
chütz plötzlich im Munde aller derer, deren Blicke 
ich auf die Spitzenträger der Leibes 
ü ches richteten. Wenn er auch 
in dieſem Jahre infolge ſtörender Witterungsein⸗ 
flüſſe bei der Austragung der Spielmeiſterſchaften 
der Deutſchen Sen im ſtolzen Kampfe 
unterlegen ift, fo darf der © eift, der die Mann- 
t in unzähligen Kampfhandlungen beſeelte, 
doch nicht zerſtäuben, der Glaube an eine 
beſſere Zukunft und der Wille zu weiterer Kraft- 
nicht erſchüttert werden. Die letzten 
Jahr ſſen Glanzzeit bleiben und dereinſt 
in neuer cht wiederkehren. Trotzdem die Lei⸗ 
ſtungsſteigerung der Spielmannſchaft die führen- 
en Köpfe Vereins ſtändig in Atem hielt, 
wurden auch die übrigen Gebiete körperlicher Er⸗ 


I 
Sabre m 


Mikultſchütz, 24. Oktober. tüchtigung unſerer Jugend nicht vernachläſſigt. 
Etwas verſpätet ſtellt ſich nunmehr auch der[ Männer und Frauenturnen hielt ſich 
daß die Jubelfeier in die i 


auf beachtlicher Höhe und fand Ausdruck in aus⸗ 
gezeichneten Siegerergebniſſen, die den Wett- 


turnern und etturnerinnen in reichem 


B 86 f 1. Vorſitzende, Knappſchaftsarzt 


eſiſchen 


chen Turngaues übernehmen. Andere 
änner wie Hauptlehrer Janus, Lehrer 
Rauer, Dr Riemann, Lehrer Kraus, die 
abwechſelnd den Vorſitz führten, ſowie Franz 
Heinhold, Eduard Krauſe, Johann Ko⸗ 
wollif, Stawinoga, Koscielny, Gum- 
pert, Thienel, Groll u. a. förderten den 
Verein, ſoweit es in ihren Kräften ſtand. Im 
Jahre 1914 bildete ſich aus ehemaligen Mitglie- 
dern des Alten Turnvereins der Turnverein 
Jahn, der nur eine kurze Blütezeit erlebte, 


dann aber m unheilbares Siechtum ber- 


fiel. Leider wurde die Bruderhand, die ihm der 
Alte Turnverein im verfloſſenen Jahre mit dem 
Ziel einer Wiedervereinigung in mehrfachen Ber- 
handlungen entgegenſtreckte, von unverſöhn⸗ 
lichen Kräften zurückgewieſen, und 
damit das Schickſal des TV. Jahn für abſehbare 
Zeit beſiegelt. 

Wenn- fih der Alte Turnverein zu Mikult⸗ 
ſchütz am Sonntag zu einer würdigen Grün ⸗ 
dungsfeier zuſammenfindet, wird er gern 

i r der Hilfe gedenken, die ihm ſeitens 
der Borſigſchen Verwaltung ſowohl als 
amtlichen Ortsſtellen 


auch ſeitens und ind 


beſondere ſeitens des dortigen Gemeindevorſtehers, f. 


Regierungsrats Zur, zuteil geworden iſt. 
W. B. 


Bundestagung am 5. und 6. Dezember wurden als 
e e die . . 
arſki un uch, Beuthen, un 13, Ra- 
dor, gewählt. 5 ti 


* Die Volksſpeiſung kann beginnen. Im ton- 
Monat wird die Dentſche 


menden nat 1 Notgemei s 
idaft Winterbilfe Beuthen, mit der 3 


Volks- 
ſpeiſung beginnen. Küchenkeſſel 
ſind bereits eingetroffen und werden durch 
Pflichtarbeiter des Wohlfahrtsamtes ein- 
gebaut. Es werden i 


ebaut. werden n vorhanden ſein, je 
eine im alten Knabenkonvikt, Moltkenlatz, 
im Solbad, traße (früher Cid- 
amt], im Gaswerk, Kluckowitzerſtraße, und in 
früheren Roßberger Fener wache, 
ſcharleyer be. Es ift vorgeſehen, tg- 
lich 1000 Liter Eſſen zu veranu: 
gaben. Im Knabenkonpikt und im Solbad ſind 

ltsräume, für Männer und Frauen me 
trennt, eingerichtet worden. Die erforderlichen 
Tiſche und Stühle haben gleichfalls Pflicht 
arbeiter lt. 

Sprachliche Arbeitsgemeinſchaft. Die 
Sprachkurſe der Arbeitsgemeinſchaft, insbe⸗ 
ſondere t Erwerbsloſe, beginnt am 2. Ok⸗ 
tober. e Kurſusteilnehmer für Engliſch, 
Nummer 150 und darüber der Teilnehmerkarten, 
verſammeln ſich pünktlich um 7 Uhr abends in der 
ber ei. N en > vor 20. Aa 
an beginnt in den umen der amtenfachſchule 
[Muſeum) der polniſche Unterricht. 

.: Photoſchau im Muſenm. Im Muſeum 
wird zur Zeit eine Ausſtellung von Pho⸗ 
tographien vorbereitet, die vom Verein 
Amatenrphotographen und 
erſchle Berufsphotographen be 
ſchickt wird. Es ift das erſte Mal, daß der Verein 
hener Amateurphotographen der mit ſeinen 
Arbeiten auf der Breslauer Photo-⸗Ausſtellung 
1930 Gefallen und Anerkennung gefunden hatte, 


in mit Arbeiten feiner Mitglieder an 
die Oefentlichkeit tritt. Sowohl von den Ama“ 
teuren wie von den hotographen iſt die 


Ausſtellung ſtark beſchickt worden, ſodaß mit einer 
auten Ueberſicht über die Leiſtungen des 
Liebhabers und des? anmes der Photo- 
graphie gerechnet werden kann. die zweifellos für 


jeden Intereſſenten der 


e Exfaſſung 
Umwelt in der Photographie“. 

„ Volksbochſchule. Am Montag, 28. Dftober, 
beginnen nachſtehende Arbeitsgemeinſchaften bezw. 
Kurſe: Franzöſiſch (Studienrat Röſner) 
bon 16 bis 17 Uhr in der Beamtenfachſchule, 
Moltkeplatz. Enaliſch. Kurſus IV (150 bis 200) 
Juſtizrat Immermwahr) von 19 bis 20 
im Scheffen⸗Saal der Jugendbücherei. Zu. 
ſammenhänge der Weltwirtſchaft (Dr. Voge 
um 20 Uhr in der Beamtenfachſchule (Muſeum]. 
Polniſch für Anfänger (Juſtizrat Jm- 
merwahr) von 20 bis 21 Uhr im n= 
Saal der Jugendbücherei. 

* Erwerbsloſenvorſtellung im Stadttheater. 
Am Freitag findet um 20 Uhr eine Erwerbs. 
loſen vorſtellung mit dem Schauſpiel 
„Der Hauptmann von Köpenick“ ſtatt. 
Sämtliche Mitwirkenden des Schauſpielenſembles 
haben ſich bereit erklärt, bei dieſer Erwerbs- 
loſenvorſtellung auf ihr Sonder⸗Honorar zu 
verzichten. 

*Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. 
Dr. Karl Alexander Freiherr v. Gregory ſpricht 
über „Nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik“ am 
heutigen Sonntag, nachmittags 4 Uhr, im kleinen 
Saale des Konzerthauſes. 

+ 


* Samerabenverein ehem. 8. Dragoner. Sonntag 
um 18 Uhr Verſammlung im „Bierhaus Oberſchleſien“, 
Tarnowitzer Straße 4. Die Damen find für 19 Uhr ein- 
geladen. 

Jugendgruppe KDF. Montag Zuſammenkunft 
der Jüngeren im Heim. 

* Evangeliſches Jungvolk. Sonntag, abends von 
5 bis 9 Uhr, Heimabend (Lefezimmer); Montag, 
abends von 8 bis 10 Uhr, Volkerſippe „Am Lagerfeuer“; 
Dienstag, abends von 8 bis 9 Uhr, bibliſche Aus⸗ 
ſprache im Jungvolk; Mittwoch, abends von 8 bis 
10 Uhr, Poſaunenübung. 


ndete Spielmannzug, beſtehend 
Uhr Mal eltern und 3 Trommlern, trat 7 — 


Hindenburg, 24. Oktober. 

Die Vermutungen, daß die Biskupitzer 
Konſumränber vor dem Hindenburger 
Schnellrichter verurteilt würden, trifft nicht 
zu, da es bisher nicht gelungen war, die Mittäter 
des geſtändigen Min kus: Deditins und 
Schran ng zu einem Geſtändnis zu be 
wegen. Mit den weiteren Ermittlungen ift der 
Ermittlungsrichter Dr Roßmann beauftragt 
worden. Die Täter werden vor dem Sw rr 
gericht zur Verantwortung gezogen. 


Jie Gültigkeit 
der Nückſtrahler 


Da verſchiedentlich Mißverſtändniſſe 
vorgekommen find, als feien in Preußen nur 
diejenigen Rückſtrahler gültig, die mit dem Prü- 
fungszeichen P“ verſehen ſind, macht der Umt- 
liche Preußiſche Preſſedienſt darauf aufmerkſam, 
daß ſchon in einem gemeinſamen Runderlaß der 
Miniſter des Innern, für Handel und Gewerbe 
und für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
vom 23. 9. 1981 darauf hingewieſen war, daß alle 
Rückſtrahler Geltung haben, und zwar im ganzen 
Reichsgebiet, die mit den vorſchriftsmäßigen Ab- 
kürzungsbezeichnungen der Prüfzeichen einer der 
deutſchen Länder und außerdem mit dem Namen 
und Wohnort (Wohnſitz) des Herſtellers — bei: 
ausländiſchen Herſtellern der deutſchen Hauptver⸗ 
tretung — verſehen ſind. 


* Zugendbund im Gewerkſchaftsbund der Angeſtell⸗ 
ten. Montag, Arbeitsabend der Scheinfirma 
„Oberſchleſiſcher Eiſenhandel“ Dienstag, Burſchen⸗ 
abend: „Die Kunſt des Wanderns“. Mittwoch, 
Mädelabend: „Was ſchenken wir zu Weihnachten?“. 
Donnerstag, Spielabend der TCiſchtennisgruppe. 
Alle Veranſtaltungen finden im GdA.⸗ Jugendheim. 
Kluckowitzerſtraße 17, ſtatt und beginnen ſtets um 20 Uhr. 

» Deutſchnationaler Handlungsgehilfenverband. Am 
Sonntag, nachmittags 4 Uhr, veranſtaltet der DHV. 
einen Eltern nachmittag, bei dem Kreisgeſchäfts⸗ 
führer Suchy über das Thema ſprechen wird „Was 
müffen die Eltern vom Lehrverhältnis ihres Sohnes 
wiſſen?“. Im Anſchluß daran zeigt die Schein ⸗ 
firma ihren Betrieb. 

» Schutz⸗ und Polizeihundeverein. Am Sonntag um 
14 Uhr findet auf dem Sportplatz in Bobrek eine 
Werbevorführung ſämtlicher Hunde ſtatt. 

Verein katholiſcher deutſcher Lehrerinnen. Die 
techniſchen Schulamtsbewerber innen haben 
Montag um 19 Uhr im Schulkloſter Arbeitsge 
meinſchaft (Nadelarbeit). 


Mikultſchütz 


Aus der Schule. Am Stelle der in den einft- 
weiligen Ruheſtand verſetzten Lehrerin Fran 
Wirwoll iſt die Lehrerin Woſchezynſki 
aus Oſtoberſchleſien mit der auftragsweiſen Ver- 
waltung einer Leherinnenſtelle an der Peſtalozzi- 
ſchule betraut worden. 


+ Perſonalie. Auf den Poſten einer Caritas- 
ſekretärin ift Fräulein Niewidok aus Dentid- 
Piekar, früher im Caritas-Sekretariat Hinden- 
burg, berufen worden. 

* Erwerbsloſenhilfe. Die Gemeindeverwaltung 
hat den Ankauf von 1000 Zentner Kartof- 
feln getätigt, die in den nächſten Tagen zur 
Ausgabe gelangen werden. Der Preis für einen 
Zentner bewegt ſich zwiſchen 1.10 bis 1,30 Mark. 
Bezugsberechtigt find Erwerbsloſe, So ⸗ 
zial- und Kleinrentner. Gleichzeitig ift das Wohl- 

beſtrebt, Hausbrandkoble zu 
perbilligtem Preis einzukaufen. von welcher 
jedem It 10 Zentner zugewieſen werden. 


Bobrek⸗Karf 


* Silberne Hochzeit. Das Ehepaar Soßna. 
Städt.⸗Karf, Miechowitzer Straße, feiert am hett 
tigen Sonntag das Feſt der Silbernen 
Hochzeit. 


* Monatsappell des Stahlhelms. Im großen 
Saal des Hüttenkaſinos der Julienhütte verſam⸗ 
melte ſich die Ortsgruppe zum onatsap - 
pel i ae aaa Freude konnte der Orts- 

ede uſchiol eine neue geſchloſſene 
Name ſchaft von 20 Mann unter Führung 
Kameraden Lange, Julienhütte, in die Orts- 
gruppe durch Handſchlag aufnehmen. Der neu- 


am Wehrſporttag in Beuthen 
gruppenführer dankte allen 
ten Leiſtungen am Wehrſporttag, die auch 
chriftlich von der Stahlhelm⸗Kreisleitung aner- 
Dem Kameraden Kurpier cz 


ſhelmführer herz⸗ 


nyap Jungſtab 
ur als früherem Jun 
liche Glückwünſche anläßlich ſeines Abraham ⸗ 
feſtes ausgeſprochen und in Anerkennung ſei⸗ 
ner Verdienſte um die Jugendbewegung Dank ge⸗ 
zollt. Nach dem Appell fanden fih die Ungehöri- 
en der Kameraden em, um in einem Unter ⸗ 
altungsabend einige Stunden in froher 
Gemeinſchaft zu verleben. Die Leitung = unter» 
haltenden Teiles lag in den Händen des Kamera- 
den Rybatſch, der es muſterhaff verſtand, 
Fröhlichkeit unter die Anweſenden zu bringen. 


Miechowitz 

* Ehrenvolle ſportliche Auszeichnung. Eine be- 
ſonders ehrenvolle Auszeichnung wurde dem 
Sportler Fritz Kaſchny, vom Miechowitzer 
Sportverein, zuteil. Beim Kreisjugendtreffen in 
Mikultſchütz errang er den 1. Preis im Dreikampf 
und im Hochſprung. Für dieſe Leiſtungen erhielt 
er die wertvolle Stein Plakette in Gil- 
ber, von der nur 3 Stück in Oberſchleſien vor⸗ 
handen find. Kreisjugendpfleger Prudlo über- 


is reichte Kaſchny die Plakette mit Worten der Mn- 
erlennung 


0 


Notverordnung und Strafjustiz 


Belechtigte Melämpfung politi 


iher Augſchreitungen 


Bon Amtsgerichtsrat Ir. Beier, Beuthen 


Die neueſte Notverordnung vom 6. Oktober 
1931 enthalt eine Reihe von Vorſchriften, die für 
die Strafrechtspflege höchſt bedeut⸗ 
fam find. Man kann bei ihnen zwei Haupt- 
gruppen unterſcheiden: die eine Gruppe dient der 
Vereinfachung und damit Verbilligung der Straf- 
iuſtiz, die andere bezweckt eine Verſchärfung der 
Strafbeitimmungen, die fih auf die politiſchen 
Ansſchreitungen und überhaupt auf die Waffen- 
delikte beziehen. Der 


Vereinfachung und Verbilligung der 
Straffuſtiz 


dient zmächſt die Beſtimmung, daß Uebertretun⸗ 
gen lalſo die leichteſten Straftaten] nur verfolgt 
werden ſollen, wenn es das öffentliche Intereſſe 
erfordert. Bisher wurden Uebertretungen nur 
banm nicht verfolgt, wenn die Schuld des 
Täters gering und die Folgen der Tat 
unbedeutend waren. (§ 153 Str. PrO.] Die 
Entſcheidung der Frage, wann die Schuld des 
Täters gering iſt, erſcheint oft zweifelhaft. Die 
Staatsanwaltſchaft hat daher bisher wenig Nei- 
mma gezeigt, den § 153 StrPrO. anzuwenden, 
eine Tatſache, die ſich aus der Organiſation dieſer 
Behörde erklärt. Es iſt anzunehmen, daß die 
Staatsanwalt der neueſten 
Notverordnumg die Verfolgung der Uebertretun⸗ 
gen nur unweſentlich einſchränken 
wird, da ſie nur ungern das Vorliegen des eben⸗ 
fo problematiſchen öffentlichen Ynter- 
eſſes verneinen wird. Zu begrüßen wäre 
eine Einſchränkung der Verfolgung der Uebertre⸗ 
tungen durch die Staatsanwaltſchaft ſehr, da die 
Zeugengehühren, die letzten Endes meiſtens doch 
von der Staatskaſſe auch endgültig getragen wer⸗ 
den, oft zu dem öffentlichen Intereſſe an der 
Verfolaung in keinem angemeſſenen Verhältnis 


Praktiſch bedeutſamer werden die 

Vorſchriften der Notverordnung ſein, 

die in das Privatklageverfahren ein- 
greifen. 


(Siae wegen Beleidigung, Körperverletzung wiw.) 
Das Gericht ift jetzt auch in dieſem Verfahren in 
der Lage, gegen den Willen der Parteien, insbe⸗ 
ſondere aljo auch gegen den Willen des Privat- 
Hägers, die Einſtellnung durch Beſchluß ansan- 
ſprechen, wenn die Schuld des Täters gering und 
die Folgen der Tat unbedentend ſind. Bisher 
mußte der Richter auch in den ganz leichten Fällen 
eine Strafe verhängen. Es ift anzunehmen, daß 
die Gerichte von der Neuerung ſehr häufig 


Gebrauch machen werden. Jeder, der eine 


der Einſtell dem Beſchuldi 
der Koſten oder auch die ganzen Koſten 
auferlegen kann. Das Gericht iſt ja in der Lage 
auch dem Privat kläger die ganzen Koſten ti 
zuerlegen. Als weitere Neuerung ift in der Not⸗ 
verordnung eine Beſchränkung der Reviſion in 
Privatklageſachen enthalten. 
Man darf bei den heutigen Zeiten nicht auf 
die Verſchlechte rung der Re im Privat- 
Klageverfahren ſchimpfen. 


Die Neuerungen werden ja in erfter Linie 
eine weſentliche Entlaſtung der Staatskaſſe 
bringen. 


und das ift bei der fetzigen Notzeit die Haupt- 
ſache. Erfahrungsgemäß werden nämlich die 
meiiben und gerade die leichtfertigſten, frivolſten 
Privatklagen im Armen xecht geführt. Dies 
ift auch leicht erklärlich. Armut und Erwerbs- 
loſigkeit bedeuten Erbitterung und viel freie Zeit. 
Beides aber find die Urſachen zu Unper⸗ 
träglichkeiten und Klatſcherejen und damit 
zn Privat Man erlebt es febr häufig. daß 


gerade im Vertrauen auf das Armenrecht 
auch dann zur Klage geſchritten wird, wenn 
man felber im Uurecht iit. 


Da kam mir erſt neulich folgender Fall vor: Eine 
Fran beſchimpfte zwei Mädels in einer nicht 
wiederzugebenden, ſchamloſen Weiſe. Die Mädels 
nannten nun die Frau eine „Kupplerin“. Dar- 
über höchſte Empörung der Frau. Das Gericht 
wurde bemüht, ein aroßer Zeuge nappa⸗ 
rat wurde aufgeboten und der ſchließliche Er⸗ 
folg war der. daß die Strafe bei der Frau 
härter ausfiel als bei den Mädchen. — 
Dabei hatte die Frau bereits im Vortermin, de 
oar ert Erledigung der Sache beſtimmt war 
f etermin), einen Teil der von ihr ſelber ge- 
brauchten Schimpfworte 
mußte es zur H ) nen. 
erwähnte Fall bildet nicht etwa die Ams- 
nahme, er kommt vielmehr häufig vor. 


Jetzt wird das Gericht bereits im Sühne ⸗ 
termin auf Grund der Erklärungen und des 


Sie glauben kan ZU sein, 
a 


in der Tat find Sie es nicht! Denn wer 
ſein Geld zu Hauſe zinslos liegen läßt, 
ſchutzlos jeder Gefahr ausgeſetzt, geht leicht⸗ 
ſinnig mit ſeinem „Erſparten“ um! 


Š: 


. 
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Verhaltens der Parteien in vielen Sachen das 
Verfahren einſtellen können. Dieſe Einſtellung iſt 
auch ſofort nach dem Eingang der Privatklage 
möglich. Von dieſer Einſtellung wird das Gericht 
vorausſichtlich ſehr häufig bei den landesüblichen 
Beſchimpfungen leichterer Natur Gebrauch 
machen. Anders wird dies natürlich dann ſein, 
wenn wichtige Intereſſen des Privatklägers, wie 
T B. die berufliche Exiſtenz oder das 
Familienglück auf dem Spiele ſtehen. 

Nun zu dem Abſchnitt der Notperordnung, 
der neue Strafbeſtimmungen bringt. Es handelt 


fid über wiegend um 


die Bekämpfung politiſcher 
ſchreitungen. 


Aus- 


Die Strafbeſtimmungen betreffen den Hochverrat, S 


verbotene Druckſchriften, die Schließung von 
Sammelſtätten ſtaatsgefährlicher Betätigung ſo⸗ 
wie das Waffentragen. Die Allgemeinheit 


Geringer 


wird vor allem die Neuerung bei den Waffen⸗ 
delikten intereſſieren. 


Wer bei einem Verbrechen oder Vergehen, 
das mittels einer Waffe begangen ift, auf 
friſcher Tat betroffen wird, kann in poli- 
zeiliche Haft genommen werden, wenn dies 
im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit er- 
forderlich iſt. 
Dieſe polizeiliche Haft kann bis zu drei Monaten 
betragen. Dieſe Neuerung bedeutet einen ganz 
empfindlichen Eingriff in die Freiheit. 
Es iſt daher jedem Unbefugten nur dri zu 
raten, ſeine Waffen zu Hauſe zu laſſen, damit er 
erſt nicht in Verſuchung gerät, ſie zu gebrauchen. 


Es iſt hierbei zu beachten, nur eine 
chuß waffe als Waffe anzuſehen ift, ſondern 
auch Totſchläger, Dolchmeſſer, nach der 


Rechtſprechung ſogar ein Taſchenmeſſer, 
wenn es in der Abſicht mitgenommen wird, damit 
Straftaten zu begehen. 


Rückgang 


der Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien 


aber Anſteigen im Induſtriegebiet 


Gleiwitz, 24. Oktober. 

In der Zeit vom 1. bis 15. Oktober iſt die 
Zahl der Arbeitſuchenden in der Provinz 
Oberſchleſten um 434 geſunken. Am 15. Okto. 
ber wurden 81 264 gegenüber 81698 Arbeit. 
ſuchen den am 30. September gezählt. Gegen⸗ 
über der gleichen Zeit des Vor jahres liegt 
die Arbeitſuchendenziffer um 17455 höher. 
Die vorübergehende Entlaſtung des Arbeitsmark⸗ 
tes in den Arbeitsamtsbezirken Neuſtadt, Oppeln 
und Ratibor ijt hauptſächlich auf die Bebi rf- 
nijje der Landwirtſchaft (Bergung der 
Hackfruchternte), des Spinnſtoffgewerbes und der 
Zuckerinduſtrie (Rübenkampagne) zurückzuführen. 
Die in den übrigen Arbeitsamtsbezirken zu ber- 


verſchiedenen Berufsgruppen; in der Hauptſache 
jedoch Entlaffungen in den Berufsgruppen. Ju- 
duſtrie der Steine und Erden, Baugewerbe und 
Lohnarbeit wechſelnder Art. Hauptunter. 
ſtützungsempfänger in der Arbeitzlojen- 
verſicherung wurden am 15. Oktober 2 171 gegen- 
über 25 420 am 30. September gezählt. Die 
Verminderung ift auf die Einſchränkung 
der Höchſtbezugsdaner zurückzuführen. 
Dagegen erhöhte fih die Zahl der Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfänger in der Kriſenfürſorge 
um 2070, während am 30. September 19 762 
Hauptunterſtützungsempfänger in der Kriſenfür⸗ 
ſorge vorhanden waren, waren es am 15. Oktober 
21832. Bei Notſtandsarbeiten find zur 


zeichnende leichte Steigerung der Zahl Zeit 2350 Perſonen beſchäftigt. 


der Arbeitſuchenden betrifft Entlaſſungen aus 


Was uns die Steinkohle erzählt 


Vergwerksdirektor Dr. Lange über „Kohle⸗Petrographie“ 
im Zechenhaus der Hohenzollerngrube 
A (Eigener Bericht) 


Beuthen, 24. Oktober 
Im Rahmen ihrer wiſſenſchaftlichen Bor- 


bildern, die mit gründlicher Wiſſenſchaftlich 
keit im Laboratorium vorbereitet wurden und die 


tragsarbeit hatte die Geologiſche Vereini⸗Dünnſchliffe, Relief. wie Transverſalſchliffe eim- 


gung Oberſchleſiens ihre Mitglieder am 
Sonnabend in das Zechenhaus der Hohen 


. der Glanz-, 
zollerngrube geladen, wo nach einigen & dabei De: Ye ih 


ſchäftlichen Vorbemerkungen durch 
ſchäftsführer der Vereinigung, Profeſſor Eiſen⸗ 
reich, Gleiwitz, 


Bergwerksdirektor Dr. Th. Lan ge 


vor einer ſtattlichen Zuhörerſchaft, die nicht nur 
die Mitglieder der Geologiſchen Vereinigung, 
ſondern eine große Anzahl von intereſſierten 
Kreiſen des Bergbaus umfaßte, einen 
Vortrag über „Kohle⸗Petrographie“ an Hand von 
zahlreichen Lichtbildern hielt. Zunächſt umriß 
Bergwerksdirektor Dr Th. Lange den Begriff 
„Petrographie“ (Felsbeſchreibung) als eine 
Wiſſenſchaft, die fih der Erforſchung der phyli- 
kaliſchen und chemiſchen Eigenſchaften des Ge⸗ 
ſteins widmet, und ſprach dann vom Werden und 
Weſen der Kohle. Ein Bild von der Kuriſchen 
Nehrung zeigte eine Landſchaft, die alle die Cle- 
mente enthält, die dem Entſtehen der Kohle gün- 
ſtig ſind: Wald, Treibholz, Waſſer und vor 


allem biologiſche Schlammbänke, ohne die Kohle Arbeitsloſenunterſtützung 


zelner Kohlenarten in teilweiſe ganz ſeltenen 
Aufnahmen zeigten, lernte man die Struktur 
Matt- und Faſerkohle kennen. Und 


die Hölzer, aus denen die Steinkohle 
entſtand, Waſſerhölzer waren, innen hohl 
und dann platt zuſammengepreßt wurden. 


In jedem Kohlenſtück find viele Arten nebenein- 
andergelegt, wir haben u. a. Streifkohle mit Ein- 
lagerung von Mattkohle, wir können dieſe auch 
wieder als Gomogen, als Geſtein für ſich amn- 
ſprechen, wir erblicken in hundertfacher Vergrö⸗ 
ßerung jene Pflanzenteile, die zur Beſtim⸗ 


Wohltätigleitsveranſtaltung 
im „Haus Oberſchleſien“ 


Gleiwitz, 24. Oktober. 
Der unter dem Protektorat von Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Geisler, Landrat Harbig, Poli- 
pon ident Dr Danehl, Stadtrat Dr Jeg⸗ 
inſky und Stadtw.⸗Vorſteher Kucharz ver- 
anſtaltete Geſellſchaftsabend im Münzer⸗ 
foal von Haus Oberſchleſien hatte einen vollen 
Erfolg E verzeichnen. Im Laufe des Abends 
fanden odevor führungen der Firmen 
Dworatzek & Söhne, Erich Kopp, Rector, Laſetzky 
und Nowak ſtatt, die großen Beifall fanden. Die 
Direktion des Hauſes Oberſchleſien te die be 
währten Kräfte des Kabaretts zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Adolf Wagner konferierte und hatte mit 
ſeinen gut angebrachten Scherzen einen achtbaren 
Erfolg. Das or von Kayſer⸗Buhren fand 
ebenso ſtarken Beifall wie die Stimmungsſängerin 
Trud Mira und die übrigen Kräfte des Maba- 
retts, die von der Kapelle Sekulin⸗Schild wir⸗ 
kungsvoll unterſtützt wurden. Die Veranſtalter 
des Abends hatten es verſtanden, die Darbietun⸗ 
gen ſo ſchnell und abwechſelungsreich aufeinander 
folgen zu laffen, daß die Anweſenden außerordent- 
lich gut unterhalten wurden. Am Sonntag findet 
um 17 Uhr eine Wiederholung dieſer Veranſtal⸗ 
tung im Rahmen eines 5⸗Uhr⸗Tees ſtatt. Er 
hatte darüber hinaus einen fo guten Stimmungs- 
erfolg zu verzeichnen, daß man auch für den 5- 
Uhr⸗Tee am Sonntag einen ſehr guten Beſuch 
und einen ebenſo guten Erfolg erwarten darf. 
Der Reinertrag beider Veranſtaltungen kommt 
der Kinderſpeiſung im Rahmen der Win⸗ 
terhilfe zugute. 


Wegen Verbreitung 
kommuniſtiſcher Flugblätter verurteilt 


Kattowitz, 24. Oktober. 

Der 19 Jahre alte Karl Langner aus 
Königshütte, der 19 Jahre alte Joſef Czwie l- 
wong aus Chorzow und der 24jährige 
Spallek aus Königshütte waren geſtern vor 
dem Königshütter Gericht wegen ihrer Huge- 
hörigkeit zur illegalen revolutionären 
Fraktion der polniſchen ſozia liſtiſchen 
Partei und 4 17 Verbreitung kommuni⸗ 
ſtiſcher Flugblätter angeklagt. Langner 
erhielt 18 Monate und die beiden übrigen 
Angeklagten je 15 Monate Feſtung. 


mung der Geneſis dienen. Relief⸗Schnitte zeig · 
ten die Holzſtruktur ganz beſonders deutlich, wäh- 
rend bei Transverſalſchliffen die Mitro- 
Makroſporen klar berauskamen. Blätter haben 
fih als Blatthäute erhalten, Humus, Blattreſte, 
Makro- und Mikroſporen ſind vor allem Ge⸗ 
mengeteile der Mattkohle. Von höchſtem Jnter- 
eſſe waren immer die Makro- und Mikroſporen: 
es waren die Fortpflanzungsorgane der 
Steinkohlenwälder, wie wir heute noch etwas 
Analoges in den Sporangien unſerer Farren- 
kräuter haben. Es gelang der Mikroſkopie ihre 
in der Kohle enthaltenen verſchiedenartigen For⸗ 
men reſtlos zu denten. Mikroſporen haben ſich 
als Teerbildner feſtſtellen laſſen. Nachdem 
der Redner in großen Umriſſen von der Geneſis 
der Kohle und von den bedeutungsvollen urwelt⸗ 
lichen Pflanzenreſten ausführlich und gründlich 
geſprochen hatte, erwähnte er zum Schluſſe die 
wichtige Arbeit des Chemiſchen Laboratoriums 
der Grube, das im Jahre 1925 aus und für die 
Praxis entſtanden ſei und zum Segen der 
oberſchleſiſchen Induſtrie wie zum Nutzen der 
Bevölkerung wirke. 

Reicher Beifall dankte dem fachkundigen 
Redner für ſeine wiſſenſchaftlichen Ausführungen, 
durch die auch der Nichtfachmann einen Einblick 
erhielt in ernſte, wiſſenſchaftliche Klein- 
arbeit, die eine Grube zu leiſten hat, und dar- 
über hinaus lernte, in einem beſcheidenen Kohlen⸗ 
ſtück den Mikrokosmos zu ſehen. 

Nach dem Vortrage trafen ſich die Beſucher 
zu gemütlichem Zuſammenſein im Stadtkellen. 


Strenge Bedürftigleitsprüfung 
bei der Kriſenunterſtützung 


Die Höchſtdauer der verſicherungsmäßigen 
iſt mit Wirkung vom 


nicht werden kann. Die Geneſis der Kohle ent- 5. 10. 31 ab auf 20 Wochen, bei berufsüblich Ar- 
ſpricht ganz dem Werden des Torfes. Es muß beitsloſen auf 16 Wochen herabgeſetzt worden. 


hypothetiſch angenommen werden, daß ſich 


der Zum Ausgleich hierfür 


hat der Reichsarbeits⸗ 


Untergrund, auf dem fih Torf bilden jol, inf miniſter nunmehr die Dauer der Kriſenfür⸗ 


dauernder Senkung befindet. Durch das Steigen 
des Grundwaſſers wird die Torfbildung beſchleu⸗ 
nigt. Langſam ſterben die Bäume ab; auch in 
Kohlengruben findet man ſtehengebliebene Wur⸗ 


ro 
Der zelſtöcke und Stubben, die einſt verſunken 


ſind. Lagern ſich ſchwere Schichten, Fels und 
Geſtein dazwiſchen und darüber, 


jo entſteht durch den ungeheneren Druck 
Kohle. 


Bilder von idealen Steinkohlenwäldern 
zeigten Bäume und Pflanzen verſunkener Welten 
der Jura- und anderer Formationen, mit deren 
Beſtimmung und Einteilung ſich verſchiedene 
Forſcher befaßt haben. So hat Profeſſor Got- 
tan eine künſtliche Einteilung jener Pflanzen auf 
neuzeitlichen Schema geſchaffen, eine weitere 
Kürzung nahm Bode vor, und da erfahren wir, 


Nehmen Sie ſich ein Konto bei uns, auch] daß 


der kleinſte Bet 
Anke rag wird ſicher 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz, 


Teuchertſtraße, Landratsamt. 
und deren Filialen 


ſich in jener vorgeſchichtlichen Flora in 
der Hauptſache Bärlappbäume, Farne, 
Schachtelhalme, Schuppenbäume befanden. 


ſorge entſprechend verlängert, und zwar in der 
Weiſe, daß 


die Geſamthöchſtdauer der verſicherungs⸗ 
mäßigen Arbeitsloſenunterſtützung und 
der Kriſenunterſtützung wie bisher 
58 Wochen, bei über 40 Jahre alten Ar- 
beitsloſen 71 Wochen betragen kann. 


Bei der finanziellen Notlage des Reiches, 
der Gemeinden und Gemeindeverbände mußte 
ſichergeſtellt werden, daß nur wirklich Bedürftige 
die Kriſenfürſorge erhalten. Es war daher not- 
wendig, die Beſtimmungen über die Prüfung 
der Bedürftigkeit noch mehr als bisher 
der Regelung anzupaſſen, die in der öffent⸗ 
lichen Fürſorge gilt. Um eine möglichſt 
zuverläſſige Prüfung der Bedürftigkeit zu 
gewährleiſten, find über die Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen den Arbeitsämtern einerſeits, 
den Gemeinden und Gemeindeverbänden anderer⸗ 
ſeits neue Beſtimmungen getroffen; 
auch iſt die Entſchädigung der Gemeinden 


Dieſe Pflanzen haben wir aljo auch in der Kohle für ihre Mitarbeit bei der Prüfung allgemein 


a 


wieder zu erwarten. Eine Reihe von Licht ⸗ [feſtgeſetzt. 


Ratenweiſe Gehaltszahlung 
und Wohnungsmiete 


In einer im Preußiſchen Landtag ein⸗ 
gebrachten Kleinen Anfrage hatten die 
Abg. Ladendorff und Meng (Wtp.) das 
Staatsminiſterium um Auskunft erſucht, ob es 
bereit ſei, unverzüglich auf die Reichsregierung 
einzuwirken, daß Anordnungen getroffen werden, 
durch die diejenigen Haug- und Grundbeſitzer, die 
durch die Notverordnung über die ratenweiſe 
Auszahlung von Dienſtbezügen nicht in den Beſitz 
ihrer vollen Mieteinnahme zum Zahlungstermin 
gelangen, vor wirtſchaftlichen Schäden in gleichem 
Umfange geſchützt werden, wie dies Angeſtellten 
und Beamten gegenüber geſchehe. 

Der Preußiſche Wohlfahrtsminiſter antwortet 
jetzt, daß nach $ 7 der Durchführungsverordnung 
zur Verordnung des Reichspräſidenten über die 
Auszahlung von Dienſtbezügen vom 
18. Juli 1931 Mietſchuldner nicht berechtigt ſind, 
infolge ratenweiſer Zahlung ihrer Bezüge ohne 
weiteres auch ihre Mietszahlungen ratenweiſe 
ohne Rechtsfolgen zu leiſten. Dies gilt vielmehr 
nur dan n, wenn die fällige Mietszahlung 
ohne eigenes Verſchulden unmöglich 
iſt. Es hat ſich bisher nicht feſtſtellen laſſen, daß 


aus dieſer Vorſchrift den Vermietern wirt⸗ 


ſchaftliche Schäden entſtanden ſind. Zu 
der gewünſchten Einwirkung auf die Reichsregie ; 
rung beſteht danach zur Zeit kein Anlaß. 


* 
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„Die Reichsmark Ist gesetzliches Zahlungsmittel“ 


Der Gleiwitzer Nabattſparverein 
ſpendet 2000 Ml. für Winterhilfe 


[Eigener Bericht 


Gleiwitz, 24. Oktober. Ganz beſonders wurde über den S trapen 
In der Sitzung des Rabattſparver- und Hauſier handel geklagt und an Beiſpie⸗ 
eins für Gleiwitz und Umgegend wurde in erſter len nachgewieſen, wie ſehr tih dieſer Handel aus- 
Linie zur „Winterhilfe“ Stellung genom⸗ breite und welch großer Schaden der anſäſſigen 
men. Der 1. Vorſitzende, Kutzora, gab einen Kaufmannſchaft dadurch bereitet werde. Man 
Bericht über die mit der Bezirkszentrale gepfloge⸗ glaubte, hier zweckmäßig durchgreifen zu können, 
nen Verhandlungen, aus denen hervorging, daß wenn die zuſtändigen Behörden nicht jedem An- 
im Kampfe gegen des Winters Notzeit alle Kräfte] trag auf Genehmigungserteilung des Handels ent⸗ 
mobilifiert werden. In Gleiwitz ſei im Rahmen brechen würde. Einen Erfolg hat das Vorgehen 
der allgemeinen Winterhilfe eine kaufmänni⸗ des Vereins bezüglich des Handels bei der Reichs ⸗ 
ſche Winterhilfe in der Durchführung. an bahn zu verzeichnen. Es war feſtgeſtellt, daß 
der ſich auch die Mitglieder des Nabattſparvereins h ` Š 5 85 
beteiligen. Darüber hinaus ſchlug er vor, daß der die auf Reichsbahn eigenem Gelände⸗ 
ai gai r A 952 m “un Sonderaktion 3 eröffneten und verpachteten Verkaufs- 
iligen müſſe. Da dem Rabattſparverein die 5 i ; 5 eſchäfts⸗ 
Hälfte der Guthaben bei der Hanſabank ausgezahlt muß: wicht 0 eadh mung ee 
werde, kann ſich der Verein wieder ſa nieren: neee enſchlußken 
die Zuwendungen an die Nothilfe von 100 Mark gebunden find, die Sonntags ruhe nicht 


Gefährdung der Beuthener Pädagogischen Akademie 


Die katholiſchen Lehrer Beuthens 
für die neue Lehrerbildung 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 24. Oktober. auf der Ratiborer Tamna. Dann wurde die 

Meer der am 1 abend abgehaltenen Frage der 
itgliederverſammlung des Vereins Katholiſcher 

8 die ns Lehrer Tiffert geleitet wurde, Zukunft der akademiſchen Lehrerbildung 
egrüßte der Vorſitzende beſonders den Direktor behandelt. Es wurde darauf hingewieſen, daß bon 
der Pädagogiſchen Akademie, Profeſſor Dr Ab ⸗ſeinflußreicher Stelle den Pädagogiſchen Aka⸗ 
meier, Akademieprofeſſor Dr Mak und Dozent demien Gefahr drohe. Als Ergebnis der Aus⸗ 
Schwier z. Die Verhandlungen waren eine ſprache wurde folgende Entſchließung em- 
direkte Fortſetzung der letzten Sitzung. An erſter ſtimmig angenommen: 
Stelle wurden umfangreiche Berichte über die „Der Verein katholiſcher Lehrer Beuthen 
bedeutungsvolle Tagung des Vereins Katholiſcher OS. wendet fih mit Entrüſtung gegen den zu⸗ 


Q, CA i i 2 z 2 

Sauer: ee ge Ten hy meiſt aus aana unſachlichen Gründen erwach⸗ 
berichtete über die Vorſtandsſitzung und über die ſenen und mit unlauteren Mitteln, beſonders 
dort behandelten Fragen der Junglehrernot, die gefälſchten Koſtenangaben geführten Kampf 


Stellungnahme des Vereins zu der letzten Not- gegen die Pädagogiſchen Akademien. Er ſieht 


verordnung und über die Brandhilfe. Mittel- 3 

ſchullehrer ukannek erſtattete einen ausführ⸗ in dieſem Anſturm den Kampf gegen den ge- ſollen nach feinem Vorſchlag der „Winter- beachten und darüber hinaus mündliche 
lichen Bericht über die erſte Vertreterverſamm⸗ iamten Volksſchullehrerſtand und gegen die hilfe“ zugeführt werden. Nachdem er der Ver- und telephoniſche Beſtellungen ſogar frei 
lung, behandelte beſonders ſchulpolitiſche und be- Grundlage der Schule des Volkes. Er ftellt| jammlung einen genauen Bericht über die Ber- Haus erledigen. 


ſoldungspolitiſche Fragen. Er gab ein anſchau⸗ ſi i rerbi hältniſſe gegeben und nachgewieſen hatte, daß der 

liches Wld von den Hauptvorträgen und von den er re ras gi 1 ch er Fre, Verein bei ſparſamſter Bewirtſchaftung noch in —— 

umfangreichen Arbeiten der preußiſchen Abteilung at, ks CAA diefem Jahre alle finanziellen Schwierigkeiten be- 

des Katholiſchen Lehrerverbandes. Der Obmann werde. Gegen Sparmaßnahmen. die nicht an] wältigen kann, wurde in der Aussprache gefordert, $ ; i ti 

der Junglehrerſchaft, Lehrer Jelitto, den Kern greifen und gegen Einſchränkungen, daß unbedingt der Kundſchaft Rechnung 88 Reich ühernimmi Arbeitsloſenbeit ne 
werden müſſe. Die Errechnung ergab, daß den 


ſprach mit Kraft und tiefer Auffaſſung für die die infolge der Junglehrernot erforderlich 2 2 3 
Exiſtenz der Junglehrer. Die Verſammlung an; $ 0 zud : „Rabattmarkenſparern ein Weihnachtsfreude be⸗ 
z werden, wird fih kein Verſtändiger ver.] reſtet werden kann, 5 5 585 daß im Gteinfohlenberobau 

Mit Rückſicht auf die Lohunherabſetzun⸗ 


eigte großes Verſtändnis für die Schickſalsver⸗ y tpa 8 
buntdenbeit mit der Junglehrerſchaft. Nach der schließen. Als völlig untragbar aber müßte i 
auf alle vom 1. bis 24. Dezember 1931 er Steinkohl 8 b 
zur Einlöſung gebrachten Rabettipar- gen im eutſchen tein oh en- Berg a u 
iſt von der Reichsregierung Arbeitgebern und 


Wiedergabe des Weſens und der Bedeutung der der Plan bezeichnet werden, die Ben the⸗ 
Ratiborer Tagung kamen beſonders zwei Punkte ner Pädagogiſche Akademie, die einzige katho⸗ 
ag energie nm Arbeitnehmern zugejagt worden, daß die Peis 
£ träge zur Arbeitsloſenverſicherung 


zur Ausſprache, und zwar die liſche Lehrerbildungsſtätte des Ostens, zeit- 
Darüber hinaus beſchloß die Verſammlung, der] für die Zeit bis 30. November d. J. für Arbeiter 


staatlich organisierte Stamdeshilfe weilig zu ſchließen, und daß in einem 
und die Herabſetzung der Altersgrenze. Augenblick, wo Polen ſeine Lehrerbildung 
„Winterhilfe Gleiwitz“ 2000 Mark und der BE: 
Winterhilfe Laban d 125 Mark zu ipenden, und unter Tage vom Reich übernommen wer- 


í tatkräftig aufzubauen anſchickt.“ 
Sa Dauer nase N daß yA Staat die en 2 8 piti 4a 3 beſchloſſen DE m 5 É Da I 
ernſte Pflicht Habe, n Junglehrern zu] Wegen der Win exhilfe murde Derd „zwar ab 1. November je 400 bezw. 25 Mark jede ollen. Wie wir hören, iſt nunmehr au 
helfen, daß ſich aber die fothollſche Lehrerschaft eine gemeinſame Winterhilfe der fa- Mono bis 1. April 1852. Vit Pieſer PEA den oberſchleſiſchen Steinkohlen⸗Bergbau ein enta 
trotz eigener Not nicht der moraliſchen Pflicht] tholiſchen Lehrerſchaft zu peranſtalten und die zur wurde aber die Forderung verbunden, daß bei den der Beſchlaß des Kabinetts 
verſchließen wolle, ſoweit als möglich zu helfen.] ſtändige Stelle zu bitten, die von der Lehrerſchaft[ Mitgliedern des Rabattſparvereins nicht mehr ge⸗ {preden * a ” Dad Pens Mr 
Es wurde eine Kommiſſion gebildet, die] geſammelten Beträge den notleidenden Jung ⸗ſammelt wird und fie jo abgelöſt find. Bei Cin- ſtande gekommen. Die Veröffentlichung dürfte 
dieje beiden Fragen bearbeiten und durch ein lehrern zukommen zu laffen. Am 14. Novem- führung von Maſſenſpelſung jol nicht das Anfang nächſter Woche im Reichsanzeiger erfolgen. 
Rundſchreiben an die Mitglieder tlüven ber wird ein Feft-Abend mit Damen Mt] einzelne Mitglied, ſondern der Rabattſparverein am yyuꝛ — —Z—ʃͤʃ 
iol. Zu dieſer Kommiſſion wurden Mittelſchul-] Ehruna der Jubilare veranſtaltet werden. Die | herangezogen werden. Eine große Erregung wurde 
lebrer Lukannek als Vorſitzender ſowie die Arbeit für das Deutſche Inſtitu für Wiſſenſchaft⸗ in die Verſammlung durch die Mitteilung des] Wen di i S noch 
Lebrer Jelitto, Mach un ze, Wilezek, liche Pädagogik wird noch vor Ablauf diese Jah-] Provinziallandtagsabgeordneten Pieſtrzonek n bieg hinter ber Orere 
Hylkus und Scheike gewählt. Die Verſamm- res mit dem Theme: „Die Obe rſtufe der] Laband, bineingetragen, der berichtete, daß dulden könnte, damit dem Reiſeverkehr Rechnung 
getragen werden kann, ſo müſſe aber der Handel 


t 
ung erklärte ihr Einverſtändnis zu berjVoltsihnie aufgenommen werden. Die 5 Br 
November eine Textilfirma ihre Waren nicht gegen im Hauptbahnhof, der iedem zugänglich ift, unter- 


Stellungnahme der Abgeordneten des Vereins! nächſte Verſammlung tft am W. 
— nn, ̃]—Aibu dg Reichsmark verkaufe, ſondern Zahlung ſagt werben. Die Reichsbahn bat auf die Be- 
auf wertbeſtändige Goldwähruna fordere, ſchwerde hin eine durchgreifende PTÄ- 


GBloimwiß 


e White ogei in, ber den, Be erte ci Was Ber fana in Bier a e, 3 und 
liegt von Montag ab in dem Büro der Win⸗ mmer wert der e ent- einſtweilen x über Offenhalten 
Eportplatzausbau liegt von Montag ab in ing, 2 Treppen, and, | Pe mife C3 eee ee oe Berne ber Merloufahände aükerhais bei surge date 


durch Arbeitsfreiwillige | benio bei pen mai neter Rauflenten, seid ippen io, ponorenia eine, penbe Bem- ſ blusen leine Mitteilung mehr ergeben 
„!!!.. TTV ESerT In Tre a ll Deren 
der Ortsgruppe im Deutſchen Reichsaus⸗ſin den eriten Tagen eines jeden Monats durch [ung s wi 7 1 Fun er ala Zab⸗ordnuna ift den Händlern die Kündiau na des 
ſchuß für Leibesübungen befaßte NÉ | beauftragte Kaufleute, die die Zeichnungsliſte vor- pa N b € eje Bei h ſich jeder ſtraf⸗[Mietsverhältniſſes angedroht worden. 
ſehr eingehend mit dem freiwilligen legen werden. Bei der erſten Einkaſſierung er 8 De . Reie Wenn auch dieſer Teilerfolg von der Verjamm- 
2 5 pe L +i 5 e SE P He es Dt aijee Farb fes eines Plakates „Kauf. ER ſich ger qij 5 andelelammer,, ina, fe 5 a io beſtand man auf der For- 
A $ en u Mitteilus ieie Sonderr fen 
Eportplähe Der Leiter des Wrbeitdamtes Olei- | * Sansftauenbumb, der Dean lefg di machen fo rt ler e eee eee 
an ab W., asführungsSeftimmingen Tür Ben umd anbere Roblungabebingmaen lien u ben von 6 Gis 22 Ur) aufgehoben unb die Fertan. 


bund beſichtigt am Montag, nachm. 4 Uhr, die 

Selliice en im Oberſchleſiſchenf den. Aber auch der Spitzenorganiſation ſoll von |, ips; Ahr] ; A 
freiwilligen Arbeitsdienſt bekannt. Es kommen ee Ain N iſt Kr 15 9. und 10. bieten, einge er gemacht und weiterer rere fo weit wie dem allgemeinen Meinhandel 
157 f : ; x 3 ovember finden eranſtaltungen im] Rat einge werden. eingeſchränk en mũ 
hierfür ſolche jngenblide Erwerbsloſen in Blüthnerfgal ſtatt, unter bereitwilligſter Bu- i geſchränkt werden mife. 
Frage, die vom Arbeitsamt unterſtütztſſammenarbeit faſt ſämtlicher Frauenbereine der SERIEN EE EPRE EBENEN ENDEN EEE 
werden, und zwar für eine weitere Dauer von Stadt, im Sinne der Deutſchen Woche: Kauft : 5 8 
20 Wochen, ohne Rückſicht auf die Zeit der bis⸗ deutſche Waren, und ihr ſchafft Arbeit und Brot. gruppen teilnehmen werden. Vormittags um] den Schulen 7 und 17 weiter außerplanmäßig 
her gewährten Unterſtützung. Von den erwerbs⸗ Der Ueberſchuß der Veranſtaltung und 11 Ubr wird ein w der Stahlbelmer zu- beſchäftigt, weil hier weitere Klaſſenzuſammen⸗ 
loien Jugendlichen der Turn. und Sportvereine der Verloſung wird der Winterhilfe zugewieſen. nächſt zum Kriegerdenkmal führen, wo eine Ge- legungen nicht mehr möglich find. Die 2. außer- 
solten In erſter Linie Verbeſſ . Spenden zur Verloſung werden in der zallenenehrung ſtattfindet. Im Hofe der planmäßige Stelle an der Schule 17 kam vom 
8 rſter Linie Verbeſſerungsarbeiten an Schönwälder Stickſtube angenommen. Burgruine it eine Kundgebung, bei der Haupt⸗ J. Oktober 1931 ab zur Einsparung. In Ans- 


den Turn- und Sportplätzen geſchaffen ` ibliche Angeſtellte in lei mann a. D. Eberhard ſprechen wird. führung des Miniſteri 

Ë ar | den Sielun- ; ung niſterialerlaſſes vom 30. Septem- 
werden, wozu in erſter Linie das Jahnſtadion Weibliche Angeſtellte in leitende 3 * Chriſtus⸗König-Feſt. Im Schützenbausſaal] ber 1931 find bisher folgende ſtaatliche Fortbil- 
dcn ee b en eig ee Brea arame tT fa weden tee 3 Ube ie vom T Bolts- | bunasyuichubempfänger|-innen) zur “Unterrichts 


5 
vexein veranſtaltete Feier des Chri tub- Qi- ſerteilung von je 11 Stunden herangezogen wor- 
nig⸗Feſtes ſtatt. Prolog Gelänge, Feſtrede den: die Schulamtsbewerber bezw. bewerberinnen 
und eine theatraliſche Darbietung tül Richard Sacher und wig Liß an die 
len das Programm. Schule 6, Schulſtraße, Foltin an die 
i Schule 11, Hochbergſtraße, Hildegard 


beſondere Tribünen erhalten foll. Den Jugend- 
lichen wird Gelegenheit geboten, neben der lau- 
jenden Betätigung in den Genuß eines vom 
Arbeitsamt zu bemeſſenden Arbeitslohnes 


ten ſchreibt uns: Tüchtige, umſichtige und ge 
wandte Angeſtellte mit umfangreichem Berufs⸗ 
wiſſen und l find eheſtens in der Lage, 
leitende tellungen in kaufmönniſchen 


zu gelangen. Da die Arbeiten in geſchloſſenen i i 5 i R f Wurze 
Kolonnen ausgeführt werden ſollen, werden die peona PER Arapa Sn aea 5 indenbur g an die Schule 12, Paulſtraße, Reinhold Ste ner 
a E und 5 7 gebeten, tie tungsvollſten Stellungen in Einzel und Grop- re Fe- * 5 Bang B s- 

amen der in Frage kommenden erwerbslchen dels, in Induſtriebetrieben, ebenſo auch im Von der S Dem 8 t Ri» tD, re mora, Gextr artin 
Tamer ier in der es Weufiden Pesdeden emporgeorbeilet Seiber gibt es eine pg; 2 ar ee on Gimle 8 in Sade Walde Bd 


Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, Prokuriſt 
E. Wittig, Neudorfer Straße 19, aufzugeben. 
Die Liſten sollen folgende Angaben enthalten: 
Vor und Zuname, Geburtsdatum und Woh- 
nung der Erwerbsloſen. Da die Erdarbeiten 
noch vor Eintritt der Froſtperiode begonnen 
werden follen; werden die Vereine um ſofor⸗ 
tige Einreichung der Liſten gebeten. Wei» 
tere Mitteilungen ergehen dann durch das 
Arbeitsamt, dem die Liſten weitergegeben werden. 


* 


allgemeine Zählung der Polten bon 
er in leitender Stellung in der Wirtſchaft.] 

r Verband der weiblichen Handels- und Büro⸗ f 
angestellten ermittelt aus dem „Deutschen Reichs⸗ 
anzeiger“ die Neueintragung von Prokuriſtinnen, 
Geſchäftsfübrerinnen und Liquidatorinnen, wo- 
bei jedoch Ebefrauen oder Familienangehörige 
nicht miteinbezogen ſind. Danach ergeben ſich an 
Neueintragungen für 1926: 589 Prokuriſtinnen, 
344 Geſchäftsführerinnen, 107 Liquidatorinnen; 
1929: 614 Prokuriſtinnen, 295 qGeſchäfts ühre . 
rinnen, 63 Liquidatorinnen:; 1930: 633 Proku⸗ 
riſtinnen, 338, Geſchäftsführerinnen, 63 Liquida⸗ 
torinnen. Wichtia iſt die Uebereinſtimmung in 
den einzelnen Jahren, wie die Geſamtzahl über⸗ 
haupt. Selbſt in dieſer ſo eng begrenzten Wirt. 
ſchaft nehmen alſo weibliche Kräfte beachtliche 
Stellungen ein. i 

„ Verkehrsunfälle. Ein Radfahrer geriet 


übertragen worden. Der S wer: |n 5 on Schule 27, Schönaichitrahe und Diti- 
ber Alfons Hayduk erhielt Magi Zeit⸗ „ e an Schule 35 im Stadtteil 
Fan N a ee e er Sn Taaa Fertan ſſe en de pm 
reien Netto riteite an Schule 33 30. September von der Stadt abberufenen FR u 


Schule 5 eng Lehrerstelle an planmäßigen latholiſchen Schulamtsbewerber 


' ovemiber ab Fi iit beantragt. 

urch den jüdiſchen amtsbewer rtur on der Volks . Die ( ums- 
JJC 

rden. t . z 2 

Schulamtsbewerber Kad kath.] tritt thekſaal der Donnersmarckhütte ſtatt. Zur Aus- 
zum 31. Oktober von dieſer Schule zurück. Der ſchmückung des Feſtabends werden der Spred- 
Mittelſchullehrer Nerſch von der Szczeponik-ſchor und das Streichquartett unter Leis 
Mittelſchule iſt nach den Herbstferien zur Dienſt⸗ tung von Studien rat Brückner ſowie Männer- 


leiſtung an die Mittelſchul ; überwieſen m s 4 N 

en Desgleichen 1 8 e 100 geſangchö re beitragen. Die Vortragsreihen 

mit feinem Fahrrad an der Ecke der Ebert. und die 1 des Lehrers Wylezol von] beginnen Mittwoch. 28. Oktober, und dauern bis 

Wilbelmſtraße in die Schienen der Stra- F Bean ule, Kronprinzenſtraße, a die] Ende d. J. Teilnehmen tann jeder, der im Pe- 

ßen bahn und ſtürzte. Hierbei zog er fih er⸗ hule 35, Matbesdorf, Infolge Aus wir nea fibe einer Hörerkarte iſt. Ausſtellung der Karte 
e 


hepi Ver! $ d mußte nach der Sparmaßnahmen an den Mitte $ $ x 
aan f vom 1. Öltoher 1031 ab bielo anaman n e PA Pin: oa Are 
ger = 5 10, gegen — — I 575 an der ee TA a mb 8 i H 5 e ae e e E A. 
e Löſchſtraße und Stolzeplan! ührer eines ie mts; rinnen Salt! mmer 224. Erwe e haben freien Bu- 
Motorrades mit einem Pferdegeſpa nn und Mrozek (techniſchl aus ihren Beſchäftiaun⸗ tritt. = 


zuſammen, deſſen Ruti links in f gen zurückgezogen werden. Die bisher nebenamt- ER 
oge fuhr. Ser De eure D lich erteilten katholiſchen und evangeliſchen Reli- * Kaiſerin⸗Auguſte⸗Gedenkfeier. Am heutigen 


Bogen 
ſich leichte Verleßungen zu. Seine gionsſtunden an den Mittelſchulen Zaborze und Sonntag findet um 16% Uhr in der Turnhall 
Mat Biskupitz werden feit Schulbeginn nach den Borſiawerk eine e e 


ihre Zeit für die Geſamtheit! Jeder zeichne nach 
fene Können, keiner darf fehlen! An die ab» 
——ñ—— — 


chine wurde ſtark beſchädigt. Der Sachſchaden 
Das ZEISS BACHE 2. deren 500 Mari. * e Be er hauptamtlich Lehrenden mit- [toria-Gedenkfeier ſtatt, die von den 
Beste dir in Soft Bose umerrkblet ame: CDa hen |Oretenansfgrüfien der Deutihnationgien 
für ihre FT been omete” a © Ih an der Mittelihnie Sabors, an helle des wie. 6 dei Groß- Hindenbares veraltet 
Augen: OIA ALU , Klodnitebrücke) 5 18 ln Ge 1er Lehrers Peterek, der bisher neun Stunden 


* ben mtli ifte. + 7 5 er! 242 p 
Fachkundige Bedienung 7 Alle Reparaturen helm 3, an der verſchiedene auswärtige Orts- an bender Weße = en 2. e dane . - 


- 


5 
8 


Die Kommunalbeamten des 
Induſtriegebiets fordern ihre Rechte 


Eigener Beridd 


Hindenburg, 24. Oktober. 
Annähernd 500 weibliche und 8 
Kommunalbeamte und Angeſtellte 
7 . — n bie w = 
rtsgruppen 1 eiwitz und Hindenburg 
des Verbandes der Kommunalbeamten und An⸗ 
geſtellten Preußens vereinigt 15 verſammelten 


ſich am nmabend in der Aula der Mittel- 
ſchule Hindenburg, um gegen die e 
Sparverordnung, die f ber 


auf 

bom 24. 8. fußt, Einſpruch zu erheben. riesen. ad 
der Begrüßung durch den Hindenburger Orts- 
gruppenführer, Stadtinſpektor Fuchs, 7 der 
Verbands geſchäftsführer Mei eies ch mi dt, 
Berlin. Er N ir die Deutſchland rrſchende 

e bis in die kleinſte Gemeinde Mug- 
dehnung 1 habe und ſetzte voran, daß 


Reichsfinanzminiſter Dietrich die Abſicht 

habe, die Beſolduna der Kommunal⸗ 

beamten ſchlechter als die der Reichs⸗ und 
Staatsbeamten zu ſtellen. 


Damit ſei dem Verband eine wichtige Aufgabe, 
die eine Lebensfrage der kommunalen Pe- 
en und Angeſtellten in ſich trägt, erwachſen, 
der Kampf um die Erhaltung des 
Gleichſtellungsarundſabes in der Beſoldungs⸗ 
ordunng, der mit aller Energie geführt werde. 
jolen keine Vorkriegsverhält⸗ 
niſſe niir. eintreten. Die Kommunalbeamten 
der Sparverordnung zahlloſe ver ⸗ 


„CCF 
ter beim Verlaſſen des 


Achtung! 


Am billigsten kaufen Sie 
E 
Deberzeugung macht wahr! 


Besichtigen Sie daher in Ihrem 
Interesse das große Lager. 


Achtung! 


Grundftüdsvertehr 


Gelegenheitskauf!| % 


Herrschaftl. Villa, TERA 
auch als Sanatorium geeignet, mit 12 Bim- 


Möbel 
Möbelhaus M. Kamm 


Beuthen OS., Bahnhofstraße Nr. 41 


roduktenhan 


1 Kohy 
it als a m Lebensmittel- 


Ybfandage b in Beu- 


faſſungswidrige Verletzungen der 
wohlerworbenen Rechte und würden für dieſe vor 
den öffentlichen Gerichten, und wenn es bis vor 
das Reichsgericht gehen ſollte, kämpfen. Der 
Redner bemerkte, ß einer der ſchärfſten 
Eingriffe in der Herabſetzung der bereits 


durch die Auffichtsbehörden für Bürgermeister 
und Beigeordnete genehmigten Gehaltsſätze zu 
ſehen wäre. 


Der Verband wende ſich gegen jegliche 

überſpitzte Oberbürgermeiſtergehälter und 

ſei für der Notzeit entſprechende Gehälter 
eingeſtellt. 


Ueberſpitzte Oberbürgermeiſtergehälter feien je- 
doch nur in wenigen Fällen feſtzuſtellen. Hier 
anſchließend griff der Redner die Privatwirt⸗ 
ſchaft an, deren ee vorerſt geſenkt werden 
mifen. Zahlloſe e ee der unteren 
Gruppen ſtänden vor dem Zuſammenbruch. Auf 
gie Weiſe würden die Beamten in das radikale 


Fahrwaſſer ieben. Die Beamtenſchaft prote- 
ſtzere aufs ar gegen die Rechtsverletzungen. 


ſolle wenigſtens für die Beamten der be⸗ 
drängten Grenzgebiete die Härten mildern. 
Die kommunalen Beamten und Angeſtellten ſeien 
bereit, Opfer zu bringen, müßten ſich aber 
unter allen Umſtänden gegen eine einfeitige Be⸗ 

laſtung wehren. 
Stadtinſpektor Jan ns, Beuthen, erklärte, 
daß es nicht möglich fei, die Beſoldung aller tom- 
munalen Beamten der oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
ſtädte zu ſchematiſieren. Die Benachteiligung der 
Kommunalbeamten die durch Staats⸗ 

Miniſteri 


gehe 
nrich- | beamte vergiftete Atmoſphäre ber 
vorzimmer zurück. 
Stadtrat Dr Killing betonte die Exiſtenz⸗ 
je 
mäßigen 


des wohlerworbenen verfaſſun 
mtenrechts. Man ſolle ſich üer 


kompl. Zimmer 
sei Einzelmöbel 


Be Gutgehendes 


be. 500 (geschäft 


ift fortzugs halbe 


r bib Ladeneinr 


und alle anderen Sachen, auch 
ichtungen. 


das Berufsbeamtentum der Gemeinden zu qe- 
fährden. 

Die Reden wurden mit lebhaften Beifalls- 
äußerungen aufgenommen. Eine ſcharfe Proteſt- 


. We angenommen. Das Schluß 
27 * ubandsgeſchäftsführer Meſſer⸗ 
ſchmidt. 


der Kreislandbund des nduſtriebezirls zur 
Land ictſchaftskammerwahl 


? Gleiwitz, 24. Oktober. 
Regelmäßig, wie alle Halbjahre, hielt der 
Kreislandbund Gleiwitz, Beuthen, Hinden- 
burg feine Hauptverfammlung ab. In 
allen Aufklärungsverſammlungen 
wurde die ſteuerliche Belaſtung der Qand 
wirte im Qand- und Stadtkreis Beuthen⸗Hinden⸗ 
burg und die kommende Ein heitsbewer⸗ 
tung mit der neuen Einheitsſteuer r 
1 et. Die Forderungen d and- 
bundes wurden von den 8 
nehmern begrüßt: 


Herabſetzung der Realſtenern 
und Soziallaſten durch Reformmaß⸗ 
nahmen, Umſchuldung des landwirtſchaft⸗ 
lichen Kredits auf tragbare Zinsſätze, 
Schaffung auskömmlicher Preiſe! Verhin. 
derung aller Einfuhr, deren das deutſche 
Volk nicht unbedingt zum Leben braucht. 


Die durchgreifenden Selbſthilfemaßnahmen, den 
Produktenmarkt and zu regeln durch verfleiner- 
tes Angebot ſeit dem 9. Auguſt, wu von den 
Landwirten als richtig angeſehen. Am 25. Okto- 
ber haben die Landwirte ihre Vertreter in die 
Landwirtſchaftskammer zu N Die Land- 
wirte wiſſen, was Einigkeit bedeutet, welche 
Macht in ihr ruht, und ſie werden ſich mit 
Ihren Frauen für die 


5 
ums — ag erkämpfen, die nichts für fih, ſondern 


alles für die . h de ee 
wollen! Da trennen ſich die Geiſter! 
Bauern verein, Lifte Nr. 2 und die 
mit ihrer angeblich neutralen Liſte Nr. 3, 


aft 


len 
er · 


Opel 
— . 


Sts 2. 8 2 85 S 8 Gelegenheitskäufe, 


Gſchſt. dief. 81g. h. 


Auto 

Adler · Standard 1 n. 
10/45 PS, qut 67 En In te find 
fahrber., Umſt. halber g erworben, —.— 


zu verkaufen. Beſichtg. 
Beuth, Küperſtr. 23, 


der Ba billige 
Ed. Skoberla 


Muſikhaus, 
Hindenburg O. Schl., 
Kaniaſtraße. 


a een eg 


Me Dassinn, 


Beamten: n. 


ng, ſind von 
fskleidern er · 


plige ee ee 
den Landwirten als Ife in 
kannt worden, die nur auf Stimmfang aus- 
gehen, bisher nur vor den Wahlen zu finden 
find, ſonſt aber die Landwirte ſtets allein a 
Wer es nicht haben will, daß es ihm noch 
ſchlechter geht, daß die Landwirtſchaft noch mehr 
uneinig wird, daß er noch höhere Leiſtungen atj- 
zubringen hat, daß neue Aemter, wie ſie der 
Oberſchl. Bauernverein fordert, gebaut werden 
mit Hunderten von Futterkrippenjägern, wer 
nicht will, daß nun unſere Landwirte auch in 
nationalpolitiſcher Hinſicht getrennt 
werden, hie Deutſche, hie Polen, der wählt am 
25. Oktober, von 9 Uhr vormitt bis 3 Uhr 
nachmittags, die Lifte Nr. 1, Ranty, Landbundl 


Ratibor 
beim Jubiläum des ATV. Der 
8 A bei der 70⸗Jahr-Feier des 
im Vordergrund. Nach einem Gefallenen- 
5 an dem ſich die Vereine 
ſchloſſen mit 5 8 beteiligten, erfolgte der 
Wen ar Weihe des Sen ai 


Platz am Schützenhaus. Der 
Nachmittaa — dem Spiel auf dem T — 5 
Raſen gewidmet. Am Abend fand im ü 


ten Saale des Deutſchen Hauſes ein Feſta 

ſtatt, der mit einem Muſikſtück eingeleitet wurde. 
Ein Sprechchor der Turnerjuge ein Bor- 
ſpruch eines 9 leitete zu der Begrũ⸗- 
ßungsanſprache des 1. Vorſitzenden, Direktors 


Der Simel ka, ei der beſondere Worte der Pe- 


rüßung an die zahlreichen Behördenvertreter, 
Vertreter der Stadt und die zahlreichen Vereine 


Nur für 
Rundfunkhörer 


die es noch nicht wissen. Dos ous. 


föhrlichste Rundfunk-Program 
Welt und den weiteren niwa 


8 Stahl- 

2 u Be, Betten 
SSchlafzim., Kinderbetten. 
Polst.Stahlmatr. ‚Chaisel.an 

. Katal. fr, 


n bis 4000 Mt. 
auf 3 Zahr⸗ zu fi — Beding, durch: — rkSuhl(Th.) 


mern, reichl. Beigelaß, all. Komf, Auto- 1 Traufen. An. V ielot, r, 2 lehman | Bezirksdirektion Max 32% 

Se anreden dee 4000 am ge e re Ul eee 8 

— e e an der Berg. J d. G. 5. e TEIM Beuth. Telephon belege . Neude Ye Rn a ; Das Haus 

erner then, Küperſtr. 9. en ngungen zu a 

Berghaus, / Deltille i" Versteigerung! wu. , 7000 Mark derQualität 

„FFT Verfügung. Am Dienstag, b. 27. b. Ms, ab 9 uhr, W 

4 Bimmer, Portiethaus, Garten, preiswert Pi... ich in meiner Xrftionshalle, Mas Siab Steiwip, 

Gt —— B. 4508 an . . „ folgende Sachen "| Reudo Sir. 2 Bei Anfr. Rüctp. beif. für 

die Gefcäftsfelle dieſer Zeitung Beuthen. pe tli n * Drucksachen 

Vinenartiges Grundstück N vr jeder Art und 
Neben- Ausführung 


mit 5 beziehb. Wohnräumen nebit 
Stallg. u. Mitbenutzung eines Herrl. 
Partes, in ſchönſtem Luftkurort des Rieſen⸗ 
zu verkaufen od. 

vermieten. Als v 


t. 
— dieſer Zeitung Beuth 


1 en c 1 Die 


1 


Dampfziegelei 
von Gleiwitz, ea. 3 
Sal Jahresprodukt., ſofort zu ver⸗ 
kaufen. zes ns ge Mart. 
fragen unter 6561 an 
— dieſer — Gleiwitz. 


Gasthaus pn 


C] mit Laden, in der ver. 


Geſchäfts⸗Antäufe 


Zigarrengeschäft 
e ee Yanpitrahe 
r — e 
gelegen, 15 — "Barzahlung u tanje 
geſucht. liche 
B. 4607 an die Gſchſt. diej. Ztg. Beh. 
— — 


Herren friseurgeschäft 


Hentr., 3 Bedienungen, ohne Wohng., Miete 
60. Met., ſo fort billig zu verkaufen 
oder zu verpachten. 


Siegmund, Gleiwitz, Bahnhoßſtraße 37, 


10/50 


verlaufen, 
gebrauchte 


Ladentiſche 
zum 


Bufcheift, unt. B. 4622 a. d. G. d. 8. Beuth. 
natl.] a. d. G. d. 8. Beuth. 


Verkäufe 


Konkursmassen-Verkau 


zur Nachlaßkontursmaſſe des ver- 
1 Ingenieurs Richard Beer, Ben: 
then OS., gehörigen Objekte werden 
zum freihändigen Verkauf geſtellt: 


diverſe Bilder und = 
— 88 


Biger, Were, 
— 4 300 Fla 


ngen: u. 
Is 
Fr — 1 re 
De = Benz, 
gebrauchte 


Reinhold Pfoertner, 
Tarnowitzer Straße 12. 


Kurt Sime nauer, 
Kronprinzenſtraße 


zu verkaufen. 


B. 4024 au die Gſchſt. d. Sie. 


ae. 7 a Bä an Möbeln: 


Betten Gofas, 


ungen, 


U Beuthen — — Kudow 


gene 


r Sobie 
Rinelller 


Zimmer und 


12/55 PS e 


Anzüge, Paletols. 


10/50 PS &Sſſex · 


Limousine 


Atürig, 5-Sitzer, gut 


„ Beuthen D.:6, 


Mercedes Benz 


Angeb, unter B. 4603 


zugelaflen, mafhinell gut erhalten, fach] a. b. G. b. B. Beuth. Zl] verkaufen. 
bereiſt, iſt gegen Barzahlung preiswert zu 


auch neue oder wenig 


Regiſtrierkaſſe in Zahlg. 
2904. 


7 2 


mit Glasaufſatz, Negale, 
Teil Glasſchiebetüren, preiswert 
Angebote unter 


Srumenufpiegel, 
Wäſchemangel, N 


rrad, 
1 zum fie, 


u. v. a. 


Vinzent Pielot, 2 — 
Beſichtigang a geſtattet. 


Winter- und 
Wirtschaftsäpfel 


verbaufe ich billigſt von meinem Lager 


klima 


8 


25. F. St: 


garant. rein. Bienen- 
Blüten⸗Schleuder, das 
Allerfeinſte, was die 
Bienen u Doſe 


gers ohne Raufgwang. Muſterbeſichti · IPO 
gung auch Poſtſtraße 8, 


L. 8 r e 17 
Roftftnerbe 8 = elegion Se Eg 


Gebraudter 


Be. Br 
Kaufgeſuche 


Liefer- 
wagen, 


2 To., zu kaufenſph 
geſucht. Angeb. unter a 


Angeb. unter B. 4611 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


oiee Beito Daihen — 


1 Renger = 5 
. un 


getragene 


Garderoben, Schuhe 


ürmer, nehme 


evtl. eniti. Klavier in zahle d. höchſt. Preife |schürenabgabe in 
Friedri 


— mit Nebenſiche · 


A Bejt, Rnobloð, 
aka 


8. E 182 an d. Gſchſt. auf ein Grundſtück im 
dieſer Zeitg. Beuthen, 


2 Weil zum erstenmal hier das 
lebenswichtige Testis u. Hypo- 
senhormon so 
seine Wirkun 
— 4610 an d. Gſchſt. bleibt. ‚Es geschieh 2 von 
Test-Verfahren (standar- 


Kaufe 10000 Proben kostenlos! 


satt (64 dec. 1 Rinberfiau. Herren- und Damen- G Bir „Ttas-Porlen“ für f 


Gesucht 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


am 6. m. b. H., BEUTHEN Us. 


te unter 2. Hypothek, goldſicher, 
Zentrum der Stadt 


Auskunft koſtenlos! 
Sanitas Depot 
Halle a. S. 142 P. 


Weshalb g 5 „Titus-Perlen“? 


Gebr., gut erhaltenen 1. 5 Weil ‚Titas-Perien“ ein kom- 


Forschungen des wissenschaftlichen 
Instituts der Dr. Megans, Hirschfeld- 
Po- Stiftung, Berlin, gründet. 

3 Wet? „Titus-Perlen“ 

m nachweisbar meist auch da 
wirken, wo andere Mittel versagten. 
4 Weil „Titus - Perlen“ unter 

a ständiger klinischer Kontrolle 
des Instituts für Sexual- 
wissenschaft Berlin stehen 
diesem der Aerzteschaft 
als eg Präparat empfohlen 
worden si 


und nervöser Art. 


gewonnen wird, 
ganz erhalten 


das sich auf die letzten 


für Frauen RM. 10.80. 


Grati utschein. Friedr.-Wilhelm- 
städtische Apotheke, Berlin N W6/292, 
Luisenstr. 16. Senden Sie mir eine 
Probe sowie — 1 
Abhandlung Ede in Brief- 
marken für Porto tue 12 bei. 


wl a i 


i 
i 
J 
Š 


R 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Nochmal Schönwetter — Auffallende Witterungs⸗ 

gegenſätze zwiſchen Nord, und Sſddeutſchland — 

Die deutſche Mittelgebirgsſchwelle als Wetter- 

ſcheide — Periodiſche Wiederkehr des Polarluft⸗ 
ausbruchs. 


Aka. Der Witterungsver lauf der 
letzten acht Tage entſprach unſerer Vorausſage. 
Das Schönwetter ſetzte nach kurzer Unter- 
N von neuem ein, wobei aber entſprechend 
der Jahreszeit nicht mehr die hohen Tages» 
temperaturen von 20 Grad der letzten Wochen 
erreicht wurden. Durch den Mitte voriger Woche 
erfolgten Polarluftausbruch im Rücken des über 
Nordeuropa a Oſten ziehenden Tiefaus⸗ 
läufers trat in Deutſchland unter allgemeinen 
Niederſchlagen merkliche Abkühlung ein. 
Trotzdem das Wetter infolge Wiederausdehnung 
des britiſchen Hochs nach Mittel⸗ und Oſteuropa 
rajh aufheiterte, dermochte fih dieje Kaltluft 
tagsüber nur mehr bis ca. 15 Grad erwärmen. 
Ende voriger Woche ſtellten ſich durch die in kla⸗ 
ren Nächten ſtark wirkſame Ausſtrahlung 
vielerorts wieder Bodenfröſte ein. Am tiefſten 
ſanken die Temperaturen wieder in Süddeutſch⸗ 
land und Schleſien. Dabei zog ſich durch das 
E Mitteldeutſchland vom Rhein 
bis zur eine breite Nebelzone. Die Wit- 
terungsgegenſätze zwiſchen Süd und 
Nord waren auch ſonſt ehr auffallend. Dort 
beiter und windſtill, hier meiſt ſtärker be⸗ 
wölkt, im Küſtengebiet vereinzelt ſogar ſchwa⸗ 
cher Regen, in den letzten Tagen wachſender 
Sturm. Norddeutſchland, am No bang des Hoch⸗ 
druckrückens gelegen, ſtand eben faſt dauernd im 
Bereich der milderen maritimen Luftzufuhr von 
der Nordſee her und der Randſtörungen der im 
hohen Norden vorbeiziehenden Tiefs. Wie im 
Oktober bisher allwöchentlich in regel mäßi⸗ 
gen A bſtänden von 6 bis 7 Ir io ſtellte 
ich auch jetzt wieder ein heftiger usbruch arf- 
tiſcher Kaltluft ein, neden ren auf eine ſehr 
frå tige: Zyklone, die im Laufe der letzten Tage 
von Oſtgrönland ſüdöſtlich zur D ftf ee und dann 
nordöſtlich nach Finnland gezogen iſt und uns den 
erwarteten Umſchlag brachte. Zwiſchen ihr und 
dem britiſch⸗isländiſchen Hoch flutet die Polar- 
luft änßerſt ſtürmiſch unter Regen- Graupel⸗ 
und Schneeſchauern nach Deutſchland, bringt dem 
Mittelgebirge eine needecke der Niede · 
rung einen weiteren Temperaturrückgang mit 
Nachtfröſten. 


Das Wetter vom 25.—31. Oktober. Das nord. f| 


weſteuropäiſche Hoch ſucht ſich nun wieder nach 
dem Kaltluftgebiet oſtwärts zu verlagern. Im 
Mittelmeer ift jedoch die berüchtigte Genuazullone 
in Bildung begriffen, wodurch die raide Wieder 
kehr ſchönen Wetters in Frage geſtellt wird. 
Wahrſcheinlich iſt zunächſt noch mit kaltem m- 
beſtändigem we bewölktem Wetter und mit 
Nachtfröſten zu rechnen, die Niederſchlagstätigkeit 
und der ſtarke Wind werden jedoch vorausſichtli 

ab en. Bei den Azoren, wo ſonſt gewöhnli 

hoher Druck liegt, zeigt ſich ganz anormal ſchon 
feit mehreren Tage hartnäckig ein Tief, das in 
Verbindung mit dem von Neufundland vorſtoßen⸗ 
den Tief für das Wetter der nächſten Woche Be⸗ 
deutung erlangen dürfte. Das nordweſteuropäiſche 
Hoch weicht dieſer Tiefdruckwelle bereits 
nach Often aus. Wahrſcheinlich Anfang nächſter 
Woche werden ſich bei ſüdlicher bis ſüdweſtlicher 
Luftzufuhr milderes Wetter und Aufßeiterung 
einſtellen die aber nicht von längerer Dauer ſein 
dürfte. Insbeſondere Norddeutſchland wird bald 
wieder unter dem Einfluß der über Nordeuropa 
hinwegziehenden Randſtörungen im Bereich Me 


licher maritimer Luft ſtärkere Bewöl⸗ 
kung und unbeſtändiges Wetter mit 
Niederſchlägen erhalten. Dr. A. V. 


und Verbände richtete und anſchließend einen 
Neberblid über die Geſchichte des Vereins gab. 
Fo einer Ehrung der Toten, die ſich anſchloß, 
wurde in Aue 1 e dem iý Turn ⸗ 
übungen aller Fach- und Altersgruppen in ſchnel⸗ 
ler Folge anreihten, die mit einem Volkstanze 
begannen. Zum Schluß wurden mehrere Chrun- 
en an verdiente Mitglieder des Vereins ausge 
8 . 0 Kaſchny und Bür⸗ 
germeiſter Dr. Nicklaſch wurden zu Chren: 
mitgliedern ernannt unter Ueberreichung der 
Ehrenurkunden. Für langjährige Mitgliedschaft 
wurden beſonders ausgezeichnet: Kaufmann Vet. 
tert, Kaufmann Zachel, Direktor Loewy (für 
50 jährige Mitgließſchaft! und Frl. Hedwig Ko⸗ 
wactzel. Fabrildirektor Simelka, der 32 
Jahre Vorſtandsmitglied des AWV. Ratibor iit, 
wurde vom Preußiſchen Miniſterium die hohe 
Auszeichnung der Staatsplakette in Bronze 
nebſt Ehrenurkunde für beſondere Verdienſte auf 
dem Gebiete der Leibesübungen verliehen. Die 
Auszeichnung wurde ihm im Auftrage des Re- 
gierungspräfidenten durch Oberbürgermeiſter 
Kaſchny perfönlich überreicht. Einen Höhe- 
punkt der Jubelfeier bildete die Uebergube der 
Selbſtſchutzkahne der AT Ver durch Künzel als 
Selbſtſchußkämpfer in das Eigentum des Vereins. 


Loeobſchütz 


„Elternabend des Turn-Vereins „Deutſche 
Eiche.“ Der Elternabend, . in den 
Räumlichkeiten der Turnhalle des alten Gymna⸗ 
iums, bedeutete einen vollen 15 . Nah Be- 


EG one von Juſtizin 


meiſter artor Oberſtudiendirektor Dr. 
S p] röpe vom e N Kreis- 
jngendpfleger Lehrer Gnielezy 


Kurſawe, Ziegenhals, über ema: 
Moe toe Jeutſche Turnerschaft; 
Turneriſche Vorführungen von aben und 


Mädchen trugen viel zur Verſchönerung des 
Abends bei. 


Roſen berg 


„ Der erſte Tonfilm. Ein Ereigniss wird 
die Aufführung des Tonfilms „Weſtfront 
1918“, der nach dem Roman „Die vier von der 


Infanterie“ hergeſtellt it 


Haus⸗ 
Gleiwitz forderte der Vorſitzende, Stadtverordneter 
Leſchnik, die Mitglieder zunächſt auf, ſich an 
der Winter hilfe aktiv zu beteiligen. 
habe ja gerade der Hausbeſitzer, wenn er mit be 
dürftigen Mietern in enger Fühlung ſtehe, einen 
beſonderen Einblick in die N 
auch werde der Hausbeſitzer ſelbſt durch den Mus- 
fall an Mieten, die von bedürftigen Mietern noch 
nicht gezahlt werden, hart betroffen. 
dies dürfe nicht hindern, daß ſich die Hausbeſitzer 
an dem Hilfswerk beteiligen. Nach kurzer Er⸗ 
örterung der Miets berechnung teilte 
Vorſitzende mit, 
gelderhöhung Schritte unternommen wor- 
den ſind, um den von der Stadt zuviel erhobenen 
Betrag zurückzuerhalten. Den M 

zur gegebenen Zeit Mitteilung über den Erfolg 
der eingeleiteten Maßnahmen gemacht werden. 


über die 


enthält. Dieſe Hauszinsſtenerſenkung ſoll zum 
Ausgleich für den höhe 
die Aufwertungshypotheken erfolgen. Der 
ſitzende erklärte, daß dieſe ſchematiſche Regelung 
die Hausbeſitzer in Einzelfällen hart treffen werde. 
Die Möglichkeit der Stundung und Niederſchla⸗ 


erhöhten Jinsſatz für Aufwertungshypotheken zu 
entrichten habe, do i i 
Spitzenverbände 
haben bei der Reichsregierung 
eine Anordnung getroffen werde, derzufolge 


und daß Rechtsfolgen wegen der 1 ra als 
nicht eingetreten anzuſehen find. Dies ſolle 
ſich auch auf die Verzugszinſen beziehen. 
Verſammlung faßte hierzu folgende Entſchließung! 


* Anszei 
Tucholka in 


ſchaftsbammer 
der Rindviehwir 
merpreismäünge erhalten 
ſchaftlicher Arbeiten wurde 
ſigen Landwirts vom Göpel eı ? 
den geriſſen. Hierbei erlitt ererhehili ch e 
Quetſchungen am ganzen Körper. 


Sreuzburg 


det ein 
Kreuzburg und Roſenberg und der ihnen ange- 
10 fen kei 


Gleiwitzer Hausbeſitzer proteſtieren 
gegen die Notverordnung 


Keine Senkung der Hauszinsſteuer für Mehrzinſen 
Der Althausbeſitz vor dem Ruin 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 24. Oktober. geſetzlichen Beſtimmungen hatte bereits die 
Monatsverſammlung des Notperordnung vom 5. 6. 31 die Abgeltung 
und Grundbeſigervereins der Mehrzinſen für die Hypotheken 
praktiſch unmöglich gemacht. Im 6. Teil, 
Kapitel 2 der Notverordnung vom 6. 10. ift 
das Recht des Hausbeſitzers wiederum in 
einer den früheren Erklärungen der Reichs⸗ 
regierung widerſprechenden Weiſe 
gekürzt worden. Es iſt eigenartig, daß in 
dieſen Beſtimmungen von einer Senkung 
der Hauszinsſteuer die Nede ift, 


der 


In 


Häufig 
otlage. Oft 
Aber auch 


daß bezüglich der Waffe beſtehen bleibt und nicht einmal die Ab- 
geltung der Mehrzinſen im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes über den Geldentwertungsausgleich bei 
bebauten Grundſtücken vom 1. 6. 26 gewahrt 
wird. Da die neue Notverordnung wiederum 
zu einem beträchtlichen Teil zum weiteren 
Ruin der Wirtſchaft beitragen würde, 


itgliedern wird 


Ausführlich wurde 


. die Notverordnung vom 
Oktober erörtert, 


die eine Beſtimmung 


ſolche Maßnahmen.“ 


Rendant Lichtenberg ſprach dann über 
ſteuerliche Angelegenheiten und 
. — — 9 — darauf 9 daß die 
r werdenden Zinsſa r rmögensſteuererklärungen bis 
8 1 in %. Oktober, eingereicht fein müſſen. Bis dahin 
können auch noch Berichtigungen vorgenommen 
werden. Zu beachten fei auch, daß 

r 


für ihre Hausmeiſter Krankengeld 


Senkung der Hauszinsſteuer ab 1. April 
1932 um 20 Prozent 


ng der 


Szinsſteuer falle fort, und fo könne 
jenige 


uswirt, der am 1. Januar 1932 den Auf t 
umſchuldung und über die Einheits 
ppelten Schaden erlei! Die wertung. In einer 
der Hausbeſiterorganiſationen 
beantragt, daß 


werden, 


fällig werdende Hypotheken nicht aus- über 

gezahlt zu werden brauchen, ſolange nicht 

einigermaßen normale Verhältniſſe auf 
dem Geldmarkt eingetreten ſind, 


die Lockerung der Wohnungszwangs⸗ 
wirtſchaft 


Die in Gleiwitz feien 

„Der Haus. und Grundbeſitzerverein 
Gleiwitz befaßte ſich in ſeiner Monatsſitzung 
mit der Notverordnung 225 6. 10. 8 
ſich dem Antrag ſeines Landesverbandes an aA l 
ind mediet ſich graubfähliäh” geben Die 5 Verfügung geſtellt werden. Nachdem die 
Methode, durch Notverorbnungen wirtſchaft⸗ 
liche Fragen gegen den Rat der Sach⸗ 
verſtändigen in einer wirtſchafts⸗ 
gefährdenden Weiſe zu verhandeln. Die ſen, daß die Geſchäftsſtelle 
angezogene Notverordnung ift geeignet, ale | aliehern alle verlangten 
Bedenken zu verſtärken. Entgegen den reichs⸗ Verteilt. 


lung in Kleinwohnungen iſt ni 
die Mittel dazu fehlen. Die Alt! 


Darlehen zur 


bekanntgegeben, daß nun endlich 
rung der der 


chnung. Rittergutspächterin von 
Boroſchan bat von der Landwirt- 
ai P die Tree Reif inI@leidonnesftüde beſchaffen mußte. 
die filberne Kam * Verdächtige Stoffreiſende. In 
Verrichtung landwirt⸗ 
der Sohn eines Dies 
erfaßt und zu Bo- 


* Unglücksfall. Bei 1 


einige 


Einem Bahnbeamten ſchwatzte 
Bezahlung mehrere We j 
Stellen, ohne daß der Käufer eine 
hatte, daß die Wechſel auch 
ſtel lt Den. verwendet wurden. 
gegen den Reiſenden iſt erſtattet. Die 
zeiverwaltung warnt, in 
Geſchäfte cee ei ſchließen. Vi 
e muß der Käufer unbedingt eine 
ſchrift des Kaufvertrages verlangen. 


Groß Stroßlitz 


rantie 


* Jer Am Sonntag fin- 
andertreifen der Ortsgruppen 


Der Heimmarſch erfolgt um 17 Uhr. kammer. Die Wahl 
9 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm. 


ſaale. Der Stimmbezirk umfaßt das 
Stellvertreter Inſpektor Valta. 


gekürzt 


während ſie tatſächlich in voller Höhe 


proteſtieren die Gleiwitzer Hausbeſitzer gegen 


kontag, dem 


die 8 der Roſenkranzkönigin in beſonderer Meinung, aufge- 
Inpalidenmarken kleben müſſen. Stadtv. Lef h- 
nik berichtete dann über die An ee 

Den 


$ Ausſprache wurde ver- 
langt, daß im Kataſteramt Hilfskräfte eingeſtellt 
damit eine beſchleunigte Bearbeitung 
der vorliegenden Anträge erfolgen könne. Weiter⸗ 
hin wurde über die 7. Preußiſche Verordnung 


verhandelt. Hier wurde darauf hingewieſen, daß 
dieje Lockerung ſich von ſelbſt ergebe, denn auch 
i i bereits zahlreiche Teeritehende | Woche 
Wohnungen zu finden. Beſonders handelt es ſich 
um größere Wohnungen. Eine Untertei⸗. 
i michig, weil 
peti ne de AT e 
eklagen es leppa z ihnen in Gleiwitz leine 
rhea von Altwohnungen, 

ei⸗ 
zum meren n und zum 
etseinigungsamt gewählt worden waren, wurden 
eine Verbeſſe· 
Bergwerkſtraße erreicht 

worden ift. Zum Schluß wurde darauf hingewie⸗ 
des Vereins den Mit⸗ 
Auskünfte bereitwillig 


— . ̃%— . ĩ⅛˖˙ꝓ˙Ü.—Ü— SES S 


zelle ihre Kleider derart zerriſſen, daß die Po- 
lizei nach der Entlaſſung ihnen abgetragene 


f ` dieſen Tagen 
wurden einige Eiſenbahnbeamte in Dren 
Wohnungen von einem Berliner Stoffreiſenden 
er 
ter Stoff auf und 3 ja” hierfür e 
ie en au 

1 kt dafür | Knista aus Anlaß des 
richtig andge- 
Anzeige 


P 
8 er 


„ Wahl der Mitglieder zur Landwirtſchafts⸗ 
erfolgt am Sonntag, von 
im Rathaus 
ganze 
Stadtgebiet. Wahlvorſteher iſt Newrzella, 


1. aß der 1711 das dgeri 
Die Wahl der ef fen und Era chöffen 
für das ag hatte folgendes Ergebnis: 

en adtoberſek f und 


Ae retär Pane 
ehrer ernaßki. Schöffen: Hauptlehrer 
onga, Rosniontau, Gaſtwirt Schoppa, 


chironowitz, Lehrer Pietruſchka, Rosmierka, 
Frau Kühn, Stubendorf. 


Vom Kathol. Männerverein. Der Kathol 
Männerverein veranſtaltet am Sonntag. 
abends 8 Uhr im Saale des Deutſchen Hauſes eine 
Ehriſtus⸗König Feier. Das Programm 
ſieht die Feſtrede des Paters Felix, Liedvorträge 
des Kirchenchors und muſikaliſche Darbietungen 
eines Streichorcheſters vor. 

+ kai rien der Schützengilde. Am Sonn- 
tag veranſtaltet die Schützengilde ein Preig- 
Í iepen, für das 6 wertvolle Preife vom Bor- 
tand geſtiftet wurden. 


Oppeln 


Abbau der Gehälter für Angeſtellte. gwk 
ſchen den Oppelner rbeitgeber- und - 
eine Naben n Me De T fand am Freitag 
eine Verhandlung ſtatt, die ſich mit der Neurege ; 
lung des Tarifs für Oppelner Angeſtellte beſchäf⸗ 
tigte. Es konnte hierbei zwiſchen beiden Par- 
teien eine Einigung ae werden, ohne 
die Schlichtungsſtellen in Anſpruch nehmen zu 
müſſen. 3 ift hierbei zunächſt eine Fret- 
grenze von 105 Mark belaſſen worden, mit 
Ausnahme des Anfangsgehaltes im erſten 
kg an Das rg sah wurde nach dem 
neuen Tarif für das erite 3 . auf 75 Mk. 
und das Höchſtgehalt im 12. Berufsjahr auf 
290 Ml. geitqeiebt. Die Senkung der Ge- 
hälter beträgt etwa 5 bis 20 Mark im Monat. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 
Sonntag, 25. Oktober, 22. Sonntag nach Pfingften: 
(Chriſtus - König · Feſt): 

Pfarrkirche Allerheiligen: Um 6 Uhr Cant. mit hl. 
Segen und Tedeum zu Ehren des Chriſtus-König und 


opfert von der Erzbruderſchaft Maria Troſt, polniſche 
Amtspredigt; um 7,30 Uhr Cant. mit hl. Segen auf 
die Meinung des Katholiſchen Arbeitervereins aus An- 
laß des Chriſtus⸗König⸗Feſtes, deutſche Amtspredigt; um 
9 Uhr Kindergottesdienſt, dabei hl. Meſſe mit hl. 
Segen für die 39. Jungfrauen-Roſe, Vorſteherin Anna 
Schneider; um 10 Uhr Hochamt, dabei Cant. mit hl. 
Segen als Dank für Erhörung einer Bitte für Familie 
Bednarczyk; um 11,30 Uhr hl. Meſſe mit hl. Segen; 
nachmittags um 3 Uhr Roſenkranzandacht; um 4 Uhr 
deutſche Roſenkranzandacht. 

Schrotholzkirche: Um 9,30 Uhr Cant. mit hl. Segen 
für verftorbene Anna Kauka und Eltern beiderſeits. 

Nedemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“: Sonntag: 
um 6 Uhr ſtille hl. Mefe; um 7 Uhr Amt mit Pre. 
digt; um 8,30 Uhr Gymnaſialgottesdienſt; um 10,30 
Uhr Predigt; um 11 Uhr deutſche Singmeſſe; nad- 
mittags um 2,30 Uhr Roſenkranzandacht. — In der 
it die Roſenkranzandacht täglich um 6,30 Uhr 


Pfarrkirche St. Peter-Paul: Um 6 Uhr Amt zum 
Dank für empfangene Gnaden für die polniſche i 
igt; um 8 t 
Roſenkranzamt für die 151. Frauenroſe. Borſteheri 
Anna Siegert, deutſche Predigt; um 9,30 Uhr a 
Tedeum, hl. Segen zur göttlichen Vorſehung zum 
Dank für empfangene Gnaden aus Anlaß des 65. Ge 
burtstages; um 11 Uhr Spät- und Kindergottesdienſt 
für die Pfarrgemeinde; nachmittags um 3 Uhr { 
niſche Noſenkranzandacht; um 4 Uhr polniſche Rofen- } 
kranzandacht; um 4,30 Uhr Monatsandacht für die pol- 
niſche Jungfrauen⸗Kongregation; abends um 7 Uhr 
deutſche Männerpredigt und hl. Segen. 

Herz⸗Jeſu⸗Kirche der Franziskaner: Sonntag (das 
Chriſtus⸗König⸗Feſt): um 6 Uhr Amt, hl. Gegen, pol- 
niſche Predigt; um 7,30 Uhr Singmeſſe mit Anſprache; 
um 9 Uhr Predigt, feierliches Amt, Weihe der Paro- 
chianen an das hlgſt. Herz Jeju, Tedeum und hl. Gegen; 
um 11 Uhr Jugendgottesdienſt, Amt mit Anſprache. — 
Nachmittags um 2 Uhr die Taufen; um 2,30 Uhr 
Brautunterricht; um 3 Uhr Noſenkranzandacht mit hl. 

Segen, darauf anläßlich des Chriſtus⸗König⸗Feſtes eine 
Saalverſammlung der Männer und Jünglinge mit Feſt 

rede (Franziskusheim). 7 

ift Roſenkranzandacht 
find an den chentagen um 6, 6,80 u 
dieſer Zeit iſt Gelegenheit zur hl. Beicht. $ 

Pfarrkirche St. Bartholomäus: Um 6 Uhr hl. — — 
um 745 Uhr zur göttlichen 3 12 F 
25jährigen Eheſubiläums; um 
9,30 Uhr zur göttlichen Vorſehung für Familie Gad- 
nik; um 11,15 Uhr Schulgottesdienſt. 

ar, St. Antonius: Um 6 Cant. mit 2 
Segen für Martin Heryſchek, Ehefrau arianne, So 
Ignatz; um 8 Uhr deutſches Hochamt mit Predigt zur 
göttlichen Vorſehung für das Jahrkind Thereſe Jurehki 
und verſtorb. Anverwandte; um 10 Uhr polniſches 
Hochamt mit Predigt für die Parochianen; nachmittags 
um 3 Uhr polniſche Roſenkranzandacht, darauf Ber- 
ſammlung des 3. ens; abends um 7 Uhr deutſche 
Roſenkranzandacht. 

Heilige⸗Familie⸗Kirche: Am 6 Uhr heilige Mefe für 
eine ſchwerkranke Perſon um Genefung; um 7,80 Uhr 
für Familie Zubek; um 9 Uhr Predigt, Hochamt mit 
Affiftenz für die Parochianenz um 11 Uhr aus Anlaß 
eines 65. Geburtstages; nachmittags um 2 Uhr Roſen⸗ 
Veſpten. . mit hl. Segen; um 2,30 Uhr feierliche 

eſpern. 


abends. 
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Beut en uwelenraub am un 3 Te: 
b urfürſtendamm Datttden er 


20%, Uhr 
Der Bettelſtudent 


„Sonntag, den 25. Oktober, 15%, Uhr: Der Hauptmann von Köpenick. 20 Uhr: 
Kattowitz: Montag, den 26. Oktober, 20 ie Graue. en 10 
Donnerstag, 29. Oktober, 19 Uhr: Das Spielzeug Ihrer Majeität. 


Königshütte: Dienstag, 27. Ottober, 10% Uhr: Niba, 


für die Zeit vom 25. Oktober bis 1. november 1931 | 
= oino | imo | Donnerstag | Sreitag _ ©onnaben? | Sonntog 


Die Sache, die ſich Liebe nennt 


u | . | Asien d 
Der Hauptmann | Spielzeug Der Beitelſtudent 
von Köpenick Ihrer Majeität 20 Uhr 
Mona Liſa 
Allerbeiligen 
20% Uhr Nun 


Die Sache, die ih | Das Conto X 
Liebe nennt 20 Uhr 
Das große Weittheate 


20 Uhr 


Der arme Matroſe 
und Lord Spleen 


Von der Krankheit 


Die Berichte von der Soziologiſchen Tagung 
des Katholiſchen Akademikerverban ; 
des in Gleiwitz in Nr. 288, 289 und 290 der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ geben mir folgendes 
zu bedenken: 

Daß die Religion die Grundlage aller 
Volkstumspolitik iſt oder wenigſtens ſein ſollte, 
unterliegt keinem Zweifel. Nicht eher kommen 
wir in geregelte Verhältniſſe im Lande und von 
Land zu Land, als bis dieſe Wahrheit erkannt 
. Ich will nicht Kritik an den Ausführungen 
bei der Katholiſchen Akademiker⸗Tagung üben, 
ſondern lediglich die Frage aufwerfen: „Darf ſich 
eine konfeſſionelle Gemeinſchaft überhaupt als die 
Religion ſelber ausgeben?“ Die katholiſche Ron- 
feifion z. B. repräſentiert nicht allein das Chri- 
ſtentum, denn dieſes ſetzt ſich aus Konfeſſionen 
— gleich Bekenntniſſen — und Sekten zuſammen, 
und ſelbſt das Chriſtentum verkörpert nicht ein⸗ 
mal die Religion. Wer wollte dem Indentum, 
dem Mohammedanismus, dem Buddhismus und 
den ſonſtigen, von der Chriſtenheit als heidniſche 
Lehren betrachteten Religionsgemeinſchaften Re⸗ 
ligion abſprechen? Der Begriff Religion muß 
ſich erſt einmal Bahn brechen und dann die Tat⸗ 
ſache, daß alle Religionen eine gemeinſame Grund- 


lage haben 

lehrt und gefordert haben, galt wohl zunächſt nur 
für einen begrenzten Kreis, etwa eine Nation. 
Heute aber iſt die Fühlung aller Religionsgemein⸗ 
ſchaften durch den wirtſchaftlichen Verkehr Tat- 


Grundlage der Volkstumspolitik allein 


Kann die Religion das hohe Ziel nicht erlangen, 
dann hapert es irgendwo — die Religion iſt nicht 
vollkommen, ſie krankt. 

Welches ift wohl die Krankheit der Religion? 
nächſt die Einbildung, daß jede Religionslehre 
die einzig richtige und abgeſchloſſene jei, dann die 


taten, wie Riten und Dogmen, in den Hinter- 
grund gerückt ift. Gelingt es, die Religionslehren 
von dieſen krankhaften Symptomen zu befreien, 
dann kommen wir zu der überraſchenden Tatſache, 
daß die Grundlage und der Zweck aller Religions- 
lehren dieſelben ſind. Dieſe religiöſe Anſchauung 
bringt uns die Weltunion „Bahai“. Vor etwa 
70 Jahren bat ihr Religionsſtifter Prinzipien 
aufgeſtellt, die ſich in der kurzen Zeit z. T. un⸗ 
bewußt durchgeſetzt haben. Daß der Begriff und 
die Prinzipien dieſer Weltunion heute noch wenig 
bekannt ſind, liegt daran, daß Kirche und Staat 
im der falſchen Befürchtung, ihre Machtſtellung 
einzubüßen, die Bahaibewegung tanorieren und 
daß deshalb auch die Preſſe ſich nicht in den Dienſt 
der Weltunion ſtellt. Politik auf dieſer univer⸗ 
ſalen religiöſen Grundlage betrieben, wird ſtets 
eine gedeihliche und ſegensreiche fein. (Wer 
näheres über die Bahaireligton wiſſen 
möchte, dem ſteht die umfangreiche Bahailiteratur 
zur Verfügung; ſie kann von der Weltunion 
Bahai in Stuttgart bezogen werden.] Die Bahai- 
religion iſt durchaus mit der ererbten Religion 
in Einklang zu bringen, fie bringt jedem ein- 
zelnen Troſt und Gewißheit über ſein Seelenheil 
und iſt imſtande, eine Welteinheit, das erſtrebte 
Ziel aller Religionslehren, zu verwirklichen. 


im Beuthener Stadion 


30 Karten unentgeltlich für den Magiſtrat! 
In feinem Eingeſandt „Was wird ans den Beuthener Volkshoch: 

Beuthener Omnibuſſen?“ ſchreibt Alois P. ganz ch l 9 

tig, dab, bei 3 ses, 25 schule: 

n ibusverkehrs die Einziehung der Frei- ; nee i . 

karte für ſtädtiſche Beamte we Angeſtellte uſw. Die Eröffnung der Winterarbeit der Ben, 
ne der erſten Maßnahmen der nenen Beſitzer 
fein würde. Mit Freikarten iſt man ja 
überhaupt bei der Stadt Beuthen nicht febr 
knauferig. Schon lange erregte es den Unwillen 
der Tribünenbeſucher in der Hindenburg- 
Kampfbahn, wenn fie bei großen Veranſtal⸗ 
tungen für ihr teures Geld den Vorzug genießen 
dürfen, die hinteren Pläbe zu beſetzen, während 
ſich in der erſten Reihe Beamte und Angeſtellte 
der Stadt, ohne einen Pfennig bezahlt zu haben 
(nebenbei: das nennt man „Ehrenplätze“ !) Dreit- 
machen. Vergeblich haben die Veranſtalter gegen 
diefe Unſitte bisher anzukämpfen verſucht. Man 
nimmt ihnen nicht nur die hohen Prozente ab, 
ſondern ſchädigt ſie auch noch durch die Forderung, 


laſſen. Niemand wird etwas dagegen einzuwenden 
en, wenn man dieſe Freikarten Erwerbs 
loſen überläßt, aber gutbezahlten Beamten ſolch 
Anbevedhtigte Vergünſtigungen zu gewähren, dazu ge; 
ſteht abfolut keine Veranlaſſung. Auch Bier]; 
wo ſich der Herr Oberbürgermeiſter ein Ber- 
ienſt erwerben, wenn er dieſer Unſitte endlich 
einmal energiſch zu Leibe gehen würde. Das 
ee gehört nicht den ſtädtiſchen Beamten und 
ngeſtellten, ſondern ift Eigentum der Stadt und 
damit ſämtlicher Bürger. Eine vorzugs⸗ 
weiſe Behandlung einer beſtimmten Kategorie 
von Bürgern darf daher unter keinen Umſtänden 
zugelaſſen werden. 


Stimmen aus der Leserschaft 


Rein Luxus beim 
Beuthener Arbeitsamt 


Zu der Einſendung „Goldleiſten beim 
Beuthener Arbeitsamt“ in den „Stim- 
men aus dem Leſerkreis“ am vergangenen Sonn- 
tag teilt uns der Vorſitzende des Arbeits- 
amtes folgendes mit: 

„Es entſpricht den zentralen Sparmaßnahmen 
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar- 
beitsloſenverſicherung bezüglich Verwaltungs. 
ausgaben, daß das Beuthener Arbeitsamt bei 
der bevorſtehenden Verlegung des Amtes aus den 
völlig unzulänglichen Baracken nach dem neuen 
Gebäude die ſehr einfachen und größtenteils ſtark 
abgenutzten Tiſche, Stühle, Regale, Schränke uſw. 
in das neue Gebäude übernehmen wird. Soweit 
neue Möbelſtücke in Frage kommen, iſt von 
der Reichsanſtalt nur einfachſte Ausfüh⸗ 
rung in Kiefernholz mit einfacher Bei⸗ 
zung zugelaſſen. Betreffs der „Goldleiſten und 
Schleiflack“ an Türen, Fenſtern uſw. teilt das 
Stadtbauamt Beuthen, dem nach einem 
Vertrage zwiſchen der Reichsanſtalt für Arbeits- 
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung und der 
Stadt Beuthen die örtliche Bauleitung 
bei dem Neubau obliegt, folgendes mit: 

Soweit das Arbeitsamtsgebäude bis jetzt er · 
ſtellt iſt, wurde, wie ſich jeder durch den Augen- 
ſchein überzeugen kann, jeglicher Aufwand aufs 
peinlichſte vermieden. Es iſt vielmehr auf aller- 
einfachſte und ſparſamſte Ausführung in 
bezug auf Bauſtoffe und Ausſtattung, ſowohl mit 
Rückſicht auf die Beſtimmung des Gebäudes als 
auf die erlaſſenen Sparmaßnahmen, größter Wert 
gelegt worden. Was die Malerarbeiten 
anbetrifft, ſo hat irgendeine Verge bung von 
Malerarbeiten noch nicht ſtattgefunden. Es iſt 
lediglich eine Ausſchreibung erfolgt, in der 
das Wort „Schleiflack“ mit keiner Silbe erwähnt 
ift: Bei dem Treppengeländer wurde außer dem 
regulären Anſtrich alternativ und mit dem aus⸗ 
drücklichen Vermerk, daß dieſe Poſition nicht auf⸗ 
zufummieren ſei, daß es ſich alſo nur um eine in⸗ 


7 Kuratorium hat den Namen van den Drieſch bis- 
Noch ımmer — * nicht ein 8 erwähnt. Es 
4 wählte lediglich feinen trauensmann, eben 
»Kriegsverbrecher« Dr Laslowſki, der mm zuſammen mit Dr 
Als vor kurzer Zeit die franzöſiſchen Staats-] Belder die Geſchäfte der Volkshochſchule 
männer bei ihrem Beſuch in Berlin auf ihren führen joll. 
ausdrücklichen Wunſch hin auch vom Reichspräſi⸗ Nun ergibt ſich die Frage: Wenn die Stadt 
denten von Hindenburg empfangen wurden, | jede finanzielle und rechtliche Verantwortung an 
beſtand in Deutſchland allgemein die Hoffnung, der Volkshochſchule ablehnt, wie bei der Eröff. 
und man kann wohl jagen die Erwartung, daß als] nung in der Mittelſchule von Oberbürgermeiſter 
Gegenleiſtung für die Freundlichkeit des Reihs- | Dr. Knakrick ausgeführt wurde, wer anders 
präſidenten Frankreich endlich dazu übergehen[trägt dieſe Verantwortung? Das 
würde, die ſogenannte Liſte der Kriegsverbrecher] Kuratorium kann es unmöglich ſein, denn es iſt 
offiziell abzuſetzen. Dieſe Erwartung bat ge- lediglich in beratender Funktion tätig. Die 
trogen. Laval und Briand fanden zwar nichts] beiden Geſchäftsführer können es ebenſowenig 
dabei, einen deutſchen Reichspräſidenten zu be-| jein, denn auch fie wickeln nur nach beſten Kräf⸗ 
ſuchen, der in ihrem eigenen Land auf einer aus- ten die äußeren Geſchäfte ab. Was wird mit den 
geſprochenen Verbrecherliſte ſteht, fie hatten aber einkommenden Geldern? Wer nimmt ſie in 
nicht das Bedürfnis, ein Mindeſtmaß von Takt Empfang? Wer verwaltet ſie? Wozu 
zu beweiſen, indem fie dieſen Beſuch mit der aus- werden ſie verwandt? Wie und unter welchen 
drücklichen Aufhebung dieſer Lifte beantworteten. Geſichtspunkten werden ſie verteilt und an wen? 
Es ift bedauerlich, daß ſoviel deutſches Entgegen- | Wer übernimmt die Gewähr für die gleichmäßige 
kommen in Frankreich nicht den geringſten Ein-] Abwickelung des Unterrichtsbetriebes? Wer haf- 
druck macht, nachdem der Reichspräſident jhon|tet für vorkommende Schäden? Das alles ſind 
vorher ſeine ritterliche Geſinnung gegenüber Fragen, die geklärt werden müſſen. Vor allem 
Frankreich bewieſen batte, als er den Ehren -aber ſteht die Frage offen: Wenn die Stadt 
Segen eines franzöſiſchen Offiziers von 1870 nicht Trägerin der Volkshochſchule ſein will, in 
nach Paris zurückgeſandt hatte. Trotz aller gro-] welcher Eigenſchaft hat dann Oberbürgermeiſter 
ßen Worte hat man in Frankreich für den Be- j| Dr. Knakrick die Volkshochſchularbeit eröffnet, und 
griff der Ritter lichkeit wenig Verſtändnis, woraufhin hat er Leiter genannt, die nach allem, 
und man jollte ſich in Dentſchland allmählich] was bisber über die Dinge an die Oeffentlichkeit 
darauf einftellen und auf weitere Verſuche, Frank-] gedrungen ift, es ablehnen, als Leiter ange⸗ 
reich wieder zu einer vernünftigeren Auffaſſung] ſprochen zu werden? 
der Dinge zu erziehen, verzichten. Dieſe Liſte der Es ſcheint, daß hier eine wichtige Aufgabe Tul- 
„Kriegsverbrecher“, zu der faſt ſämtliche führenden] tureller Natur begonnen worden ift, ehe die 
Offiziere des deutſchen Kriegsheeres zählen und] Vorgusſetzungen dazu geklärt und vor allem ge- 
auf der fih u. a. auch der Name eines Oberſchle-[ſichert waren! Was bat die Stadt Beuthen 
ſiers, Direktors Korten, Hindenburg, befindet, | dazu zu ſagen? 
bildet noch immer eine Ungeheuerlichkeit Zwei Freunde der Volkshochschularbeit. 
im le der Völker. Wenn Frant- 
reich einma machen wollte mit ſeinen bie- 
len ſchönen Worten von Verſtändigung und Ber- J ung- gegen Altlehrer 
ſöhnung, dann müßte doch nach deutſcher Anf- In der Ratiborer Provinzialtagung 
fafſung die Aufhebung dieſer Lifte eine der erften | fath. Lehrer ift von Junglebrern der 
franzöſiſchen Maßnahmen ſein. ra. en geitellt worden, die älteren Lehrer mit 


der Religion 


Was die Religionsſtifter ge⸗ 


Die Religion darf nun nicht mehr die 
ſondern muß die Weltpolitik beleben. 


F a a E 


1 


Tatſache, daß die reine Lehre der großen Reli- en, 2 2 3 
gionsleprer durch mwejenilide menschliche Bn- , Anfrage handelt eine Smile 


Rasende Radfahrer 


Die Verkehrspolizei hat gewiß einen 
ſchweren Dienſt. Bei der ſtändigen Steigerung] Di 
des Verkehrs muß fie mit angeſpannter Aufmerk- 
ſamkeit die Vorgänge auf den Straßen beobach⸗ 
ten und an den Brennpunkten unansgeſetzt die 
aus allen Richtungen kommenden Fahrzeuge ſicher 
über die Kreuzungen leiten. Im allgemeinen be 
fleißigen ſich die Führer der Fahrzeuge auch einer 
korrekten Fahrweiſe, wenn auch etwas weniger 
Schnelligkeit mehr Sicherheit bedenten würde. 
Leider macht man aber die Beobachtung, daß ju- 
gendliche Radfahrer oft rückſichtslos durch 
die Straßen rajen und fih weder um Verkehrs- 
vorſchriften noch um die Sicherheit der Fußgänger 
kümmern. Man ſtelle ſich nur einmal an der 
Kreuzung Gleiwitzer, Bäckerſtraße 
in Beuthen auf. In vollſtem Tempo ſanſen die 
Radfahrer die abſchüſſige Bäckerſtraße von der 
Tarnowitzer Straße herunter über die Gleiwitzer 
Straße hinweg, und nicht ſelten ſchlängeln ſie 
ſich gerade noch ſo zwiſchen den Straßenpaſſanten 
hindurch. Bei dem hohen Tempo nützt natürlich 
ein Klingeln gar nichts, denn ehe der Fußgänger 
ſeinen Schritt gehemmt hat, iſt die wilde Jagd 
ſchon vorüber. Man muß ſich wirklich wundern, 
daß an dieſer Stelle noch kein größeres Un- 
glück paſſiert ift. Die raſenden Radfahrer haben 
jedenfalls am wenigſten dazu beigetragen. Viel⸗ 
leicht richtet die Polizei einmal ihr Angenmerk 
auf dieſe Zuſtände, die dringend der Abhilfe be 
dürfen. per pedes. 


Was wird aus der 


poſition eingefügt, um feſtzuſtellen, wie tener ; 
etwa Goldverzierung gegenüber dem 
ſchlichten Oelfarbenanſtrich ſich ſtellen würde. 
Vor der Vergebung von Arbeiten werden je 
weilig die Ausführungsarten auf ſparſamſte Ge- y 
ſtaltung bin von den verantwortlichen Stellen des f 
Bauamtes und auch des Landesfinanz⸗ 74 
amtes Neiße, dem vor der Vergebung jämt- 
liche Unterlagen einzureichen ſind, geprüft, ſo daß 4 
hinſichtlich der wirklichen Ausführung jeg⸗ 7 
licher Luxus ausgeſchloſſen iſt. Ag 

Demnach denkt alſo auch an maßgeblicher Stelle 
im Stadtbauamt niemand daran, für die Innen⸗ 
einrichtung Arbeitsamtes Aufwendungen zu ; 
machen, die unter irgend einem Geſichtspunkt mit = 
Recht beanſtandet werden könnten. Daß die 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Mr- E 
beitsloſenverſicherung auf Eleganz gar keinen 3 
Wert legt, ſondern nur daran intereſſiert ift, ihre s 
geſetzlichen Aufgaben gegenüber den Maſſen der 
Arbeitsloſen (im Beuthener Arbeitsamtsbezirk 
zur Zeit rund 10 000) in der zweckmäßigſten Weiſe 
und mit den einfachſten Mitteln zu erfüllen, wird r 
ſich nach Fertigſtellung des Neubanes von ſelbſt R 
herausſtellen.“ 
Der Vorsitzende des Arbeitsamtes Beuthen 08. 

Gembalſki. 
* 


Aus der vorſtehenden Erwiderung ergibt ſich, 
daß in der Ausſchreibung des Beuthener Stadt- 2 
i bauamtes betreffs der 1 ER im 5 ` 
3 1 2 des Arbeitsamtes tatſächli ie Anfrage na 
id 2 unentbehrlich. Und nun wird der Antrag | der luxuriöſen „Goldverzierung“ geſtellt worden 
5 Bi Ze e 8 Be- | ift; das aber paßt durchaus nicht in unſere knappe 
5 e e Zeit, und wir ſtellen gern feſt, daß es ſich bei die⸗ 


viel erſpart, es fei denn, daß man die Pen» fer Anfrage um das Verſehen einer unter · 
ſionen ganz ſperrt. j 15 geordneten Stelle handelt, das von der zuſtändigen 


Wobmung abgefunden. (Das 

koſtete im Dorfgaſthauſe 0,60 Mk.). Wir hatten 
32—36 Wochendſenſtſtunden und mußten vor. 
mittags eine Klaſſe von 105 und nachmittags 
102 Kindern unterrichten. Lehrmittel waren 
ſpärlich, die Schulbäuſer primit ir. Ein Auf- 
rücken mit 38 Jahren in eine Hauptlehrerſtelle 
war damals unmöglich. Zigaretten rauchten wir 
jungen Lebrer nicht, und für Thegterbeſuche 
reichte das Geld auch nicht. As es jpäter beſſer 
wurde, mußte noch ein Notgroſchen für die Er ⸗ 
Jiehung der Kinder zurückgelegt werden. 
Dieſer ging durch die Inflation verloren, die 
Sorge für die Familie blieb aber. Noch jetzt 
muß der Altlehrer als Familienvater 4, 5 und 


Emil Kampoldt, Groß Strehlitz, 
Kataſterinſpektor i. R. 


„Ehrenplätze“ 


Warum bildet man noch Junglehrer in den fo Bauamtsſtelle nicht rechtzeitig bemerkt 
koſtſpieligen Pädag. N aus Er worden ijt. Wir ſchließen die Ausſprache mit dem 
vergrößert die Zahl der Stellungsloſen, wenn kein 1 2 — 5 en — re! 
Bedarf an Lehrern vorhanden ift? Auch andere gung er Inneneinrichtung des Arbei m 
Beider hellen Anwärter nicht an, immer noch We 925 EL, ge 5 $ 1 B 
werden mte, Angeftellte und Arbeiter ent- [TUNBA ! ee aus ? eitsgründen a 5 
laſſen und Tauſende von Juriſten, Architekten, halb jeder Erörterung ſteht. Die Red. 
Ingenieuren n. a. ſind in derſelben Notlage — ¼f . ̃] 2 
mh À e A Kaden Sie: ee auch viele Frontſoldaten aus dem Welt 

È ; i E 
Wahl als Vertrauensmann des Kuratoriums n, e En de krieg werden unter den für immer Rubenden 
angenommen hat, wurde von Oberbürgermeiſter ]; $: 7 22 dabei ſei. So lange ſie auch ruhen müſſen, ſie rufen 
) B A e Ber uns Lebenden die Mahnung mit reiner und 
än⸗ denn es ift ein himmelſchreiendes Unrecht, wenn ehter Daterlambäiebe pi: Be mie PRE 

5 b : m ſche, vergeht es nie, daß wir Toten für euch 

in der Zeit der bitterſten Not durch verhei⸗ lend gebliebenen Schweſtern und Brüder unſer 
ratete Lehrerinnen den ſtellungsloſen Leben hingetragen haben auf den Altar des 
Be das y y aa ei 525 eurer N — 7 Sean 
in eimig gibt es eine An mern, we Schätze, deutſcher Kultur und Sitte u rache. 
neben ihren Männern an Schulen beſchäftigt Wenn es wieder notwendig werden ſollte, dann 
werden und Gehalt beziehen. Sorgt dafür, daß werden ſie uns fragen: „Wann und wie wollt 
diefer Unfug wieder aus der Welt geſchafßt wird, | Ihr — a vag — di. . uns en 

und einer großen Zahl von ſtellungsloſen Lehrern] ya eure Pflicht tun. Die 1 rad 
wird gehol Warum ſeid Ihr heute ſo zerriſſen? Kennt 
ird geholfen. Gi Altehrer. (30t berm terre Ginigteit mehr? Unb nod fo 
: Gruppe Altiehrer. | manches werden fie uns erſchüttert fragen, und 
Suter , e mes ms aE 

salten wir e im 18, un 

Mahnung Sein g Gert 5 Diviionspfarser Meier om 

= St. Annaberg e der ſelbſt zum 
aus Verdrängtenmund ist mdt, er it des nit wundern, wenn 


Am 25. Moi b. O. bat amd unſere Biliht nach er zertreten winde, , a 

dem St. Annaber 83 trauernden Dank und Achtung allzeit find wir dem ver- 
Mutes der dort im Kampfe um unſere blutende ehrten Würdenträger der ehemaligen Feldgeiſtlich⸗ 
Heimat gefallenen Hüter der deutſchen Ehre keit in der alten deutſchen Armee ſchuldig für 
gedenken. „Wir ſind Euch, den 12 Toten] dieje ernſte Mahnung. ; 
uns, mit allem Recht das gleiche ſchuldig, denn Heimattreue Oberschlesier. 


thener Volks hochſchule brachte eine 
kleine Perfonal-Ueberraſchung: Nachdem wenige 
Tage zuvor in der „Oſtdeutſchen Morgenpost“ zu 
lejen war, daß Dr. Laslowſki ausdrücklich 
davon Abſtand genommen hat, als Leiter der 
Volkshochſchule zu amtieren, und er, lediglich um 
ſeinen Willen zur Mitarbeit zu bezeugen, die 


tten unentgeltlich dem Magiſtrat zu über ⸗ 


machten erhalte. Die Volksbildungsdeputation 
hatte dieſer Löſung zugeſtimmt. 

Von dieſen Dingen hat man dann nichts mehr 
ört. Es wurde plötzlich bekannt daß ein 
uratorium gewählt worden fei; aber dieſes 


Leichtathlet. 


ir” 


1 


9 


1 


o 


c . * 
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Liebe Reichsbahn, 
gib uns den Schülerzug 
wieder 


indem der 3 


16.06 Uhr ſich in Hen- 
Es bedarf keiner beſon⸗ 


13 bis 16 Uhr für den Schüler völlig ver- 
loren find, denn in der Schule kaun er ſich 
nicht aufhalten, und Warteräume, Milchhallen 
und ſonſtige Verkehrsräume ſind kaum geeignet, 
um dort Schularbeiten zu erledigen. Jn- 
folgedeſſen kommen die Fahrſchüler früheſtens 
um 17% Uhr nach Haufe und haben bis zum 
Abendbrot nicht genügend Zeit, um ihre Schul- 
arbeiten zu erledigen. Es muß alſo nach de m 
Abendbrot noch gearbeitet werden. und 
es geht den Schülern wertvolle Zeit des Schlafes 
verloren. Dies iſt um ſo ſchlimmer, als die 
Schüler ja ſchon am anderen Morgen wieder 
frühzeitig aufitehen müſſen, um zum Unter- 
richt zu fahren. Es verlangt alſo das Intereſſe 
an der Geſundheit unſerer Ingend die 
Wiedereinleguna des ausgefallenen Zuges. Weiter 
aber iſt zu berückſichtigen, daß die allgemeinen Ge- 
fahren für die geiftine und ſittliche Entwicklung 
der Fohrſchüler ſich um ein Vielfaches erhöhen, 
wenn ſie 3 Stunden der Langeweile, des Leſens 


Schlechter Lektüre und des Einfluſſes minderwer- | p 


tiger Perſonen ausgeſetzt ſind. Somit verlangt 
alio auch das Intereſſe an dem geiſti gen and 
fittlichen Wohl unſerer Jugend die Wie⸗ 
dereinlegung des ausgefallenen Zuges. 

Gegen die Wiedereinlegung des 
Zuges kann auch nicht geltend gemacht werden, 
daß er fih nicht rentiere. Die Rei bahn iſt zwar 
ihrer rechtlichen Struktur nach eine 


FT. D, M.: Vor Anfertigung des eigen 
ſkript für eine Tonfilm Operette, 
buches, iſt die Idee und die geſamte Fi 7 
in ihren Grundzügen in einem Entwurf zu ſchil · 
dern. Aus dem Dr ſelbſt muß die geſamte | 
tung ſowie der vollſtä i 
die bildliche Darſtellung, die photo- 
nahme ww. hervorgehen. Regie, 
8 ler, Ton- und Bildphoto - 
graphen müſſen daraus alle Ein ten ent · 
nehmen können. Wenn es Ihnen gelingen ſollte, ein 
gutes und brauchbares Manuſkript liefern, ſo wird 


die Erbschaft nicht arsgeſchagen hat 
e als Erbe für die Steuerverbind ; 
lichkeiten des Verſtorbenen. Die Beranlogung 


Kirchensteuer, die als Zuſchlag dur te 
erhoben wird, bis zur Zeit des To 


nen 

ſteuer des ver · 
ſtorbenen Ehegatten war zuläffig. Da die 
für 1929 und 1930 in zwei 


erſt die V l 
In ſollte. Sollte es 
1980 bezw. 1931 handeln? 
Holzwurm: Einen ſicheren Schutz gegen 


Glanzrein. Den in 
Möbel bereits i 


man 

Serpentinöl, ö 

Flüſſigkeit mit einer feinen, 
Wurmlöcher bi 


eben werden. 
Lüften nötig. In gut fie 
chränke, die vom Holzwurm befallen find, 
Mt man kleine schen mit Schwefelkohlen ⸗ 
aß! der 2 ſehr ſchlecht riecht, aber bald ver. 
und äußerſt wirkſam „ iſt 
überaus feuergefährilch und nicht in die Nähe 
eines brennenden Lichtes kommen. 
„J. G., Beuthen: Das von Ihnen beihäftigte, in 
ee wohnende ädchen unterliegt 
teno: f 


der Krant t, wenn der Monatslohn, 
i 858 der Sachbezüge, bei einem Alter bis 
I 11 von 16 bis 


n 16 ren mindeſtens 11,75 Mark, 
3 en 2075, Weit anb, über „a, Sahne, 2550 
Mark . Damit i Beitvagspflicht zur 
Arbeitsloſenverſicherung und zur Invalidenverſicherung 


verbunden. Die Beiträge gur Invalidenverſi' if 


wam Wird der 


„dann, wenn man Vs Bolmenfaffee 
mit 23 Kathreiner mifdtt... 
und das [ymeckt auch fehr gut / 


Briof kaſten 


Auskünfte werden unverbindlich, noch beſtem Wiſſen, nur an diefer Stele — 


cherung 
„von 26 Ma 


e zur Reinigu 
ft| reibt die Wanne mit einem Tu 


ſich nicht um die Veranlagung] durch Ne 


erbaut 


ef Vaticano, umfaßt ei 


werbsgeſellſchaft. Das ihr auf dem Gebiete des 
Verkehrs eingeräumte Monopol enthält aber 
eine moraliſche Pflicht, ihre Verkehrsmit⸗ 
tel da und dann zur Verfügung zu ſtellen, wo 
und wann es das Intereſſe des Ver- 
kehr s, Intereſſen wirtſchaftlicher, ſozialer und 
kultureller Art erfordern. Das iſt aber vorliegend 
der Fall. Die unterzeichneten Elternbeiräte der 
höheren Schulen Beuthens, bitten deshalb die 
Reichsbahndirektion Oppeln, den ausgefallenen 
Zug Mikultſchütz—Tworog, Mikultſchütz 
15,11 Uhr, alsbald wieder berkehren zu laſſen. 
Die Vorsitzenden der Elternbeiräte: 
am Staatl. Hindenburg-Gymnasitm, 
am Staatl. Realgymnasium, 
an der Städt. Kath. Oberrealschule, 
an der Städt. Humboldtschule, 
am St.-Hedwigs-Klosteroberlyzeum. 
* 


Wir können den Einſendern erfreulicherweiſe 
mitteilen, daß nach Auskunft der Reichs ⸗ 
bahndirektion Oppeln an uns die Fahr- 
ſchüler der Strecke Tworog—Mikultſchütz— 
Beuthen ab 2. November für die Rückfahrt an 
jedem Werktag in Mikultſchütz wieder direk⸗ 
ten Anſchluß bis Tworog haben werden. Die 
Reichsbahn wird den Perſonenzug, der früher in 
Mikultſchütz um 15,11 Uhr abfuhr, von dieſem 
Tage ab wieder im alten Fahrplan verkehren laſ⸗ 
ſen. Auch der Perſonenzug der früher in Tworog 
um 11,44 Uhr in Richtung Mikultſchütz abgelaſſen 
wurde, wird vom gleichen Tage ab werktags wie 
früher verkehren. s D. Red. 


Notverordnung gegen 
Lehrlingsausbildung 


Wie in den Kreiſen der Beuthener kauf ⸗ 
männiſchen Berufsſchüler laut gewor⸗ 
den ift, ſoll ab 1. Dezember der Fachunter ⸗ 
richt an der kaufmänniſchen Berufsſchule anf- 
gehoben werden, weil die Sparnotverordnung 
vom 14. September 1931 eine Mindeſtzahl von 
6 Stunden pro Woche teftgefeßt hat und demzu⸗ 
folge der Magiſtrat eine Stunde, und zwar den 
Fachunterricht, geſtrichen hat. Der 
Fachunterricht iſt aber deshalb beſonders wichtig, 
weil er ſich eingehend mit den Waren der 
einzelnen Branchen 3. B. Eiſenwaren, 
Textil⸗ and Kolonialwarenhandel befaßt und 
über die Entſtehung 
n der Waren den Schülern Aufklärung 
agh 3 dürfte dieſe Angelegenheit nicht nur 
die Schüler intereſſieren, ſondern vor allen Din⸗ 
gen die rherren, denen an einer gründ⸗ 

ichen Ausbildung ihrer Lehrlinge etwas 
liegt. Sie waren es ja auch geweſen, die vor Jah ⸗ 
ren ſelbſt den Fachunterricht von der ſtädtiſchen 
kaufmänniſchen Berufsſchule forderten. Das 
Arbeitsamt und das Volksbildungs⸗ 


Er-lamt halten es trotz der großen Finanz⸗ und 


nicht ſcheiftnnch — ertett! 
betragen bis zu 

Pfe Dögentä "2 
60 nnig wüce Es 
marten und eine deutſſche ta 
wenden. Bon den Sachbezügen find 1. í 
2. Frühſtück und Veſper mit je 3 Mork monatlich, 
Wit kagbrot mit 12 Mart und Abendbrot mit 4,50 
Mark monalich zu bewerten. 

A. S. 100: Auskünfte über dor dem Kriege Über Ham 
burg ausgewande das Hamburger 
Staatsarchiv. Hamburg, erlan · 


namen und 
e Auskünfte müßten dann durch das Deutſche 
Konfulat des betreffenden Ortes erfragt werden. 
A.: Der Glanz der emaillierten weißen 
Schmelzũber · 


eine Seifenbürſte 
up Salmiakgeiſt zu verwenden. Man 
ſauber. Der Sal 
etwa vorhandenen ſchmutzigen 


404: Der Lateran ift ein j her Palaſt in 
Rom, urſprünglich der lie der Latera ni, die 
ro endete. Er wurde ſpäter dem 
römiſchen Biſchof geſchenkt, dann zerſtört, 1586 neu 

und enthält j „mit Antiken und 
al n Bildwerken ſowie eine Gemäldeſammlung. 
An den Palaſt ſchließt ſich die Laterankirche, die 
tangäl n Kirchen, 


mit einem 
miatgeift löſt ſofort 


ben.] Waſſeranſatz. 


der katholiſ Vati : 
des 


äche, hat 20 Höfe 
ume und 
ſtad t, der Staat 
1 durch Vertrag mit Italien vom 11. 2, 1929 
errichtet 44 Hektar 
Sie umfaßt das Gebiet des Vatikans und der 
> . den Petersplatz. i 
te u i 
gebaut und eine unfftelle angelegt. 
Söbenfug von Profeſſor Biecard war bis auf die 
ng a P. beabſichtigt, im April 1982 einen 
zweiten Aufſtieg zu unternehmen. Die weiteren Ber 
antwortungen im nächſten Briefkaſten. 


eignetſten ſein. 
Deubſche Bengin: und Petroleum⸗Geſellſchaft Breslau, 


nicht, und ift überall verwendbar. e be 
Beantwortungen im nächſten Briefkaſten. 
Photomaton bereitet eine 
freude. In der Woche vom 25. Oktober bis 1. 
vember veranſtaltet die bekannte und beliebte 
Photomaton, Beuthen, Vahnhofſtraße 13, eine Kin ⸗ 
derwoche. Jedes Kind erhält bei einer Aufnahme 
von acht verſchiedenen Bildern für nur 1 Mark eine 
Vergrößerung, erſtklaſſige Ausführung, 18mal 24 gratis. 
Darum geht mit Euren Kindern zur Photomaton- 
Kinderwoche. Auch 


Weihnachts vor ⸗ 


Nos 
irma 


Sonntags geöffnet vom 10—1 Uhr. Band, 


bezw. Findung und Ber- |f 


einem Monat sverdienſt 
und von 26 bis 52 Mark 


11 Uhr Jugendvorſtellung 


der kommenden 


Wirtſchaftskriſe für angebracht, fir das geiftige 
Wohl der kaufmänniſchen Angeſtellten zu ſorgen, 
und den Berufsſchülern, die den Unter- 
richt bezahle n, will man etwas abziehen. So 
treten auch die Beuthener kaufmänniſchen Be- 
rufsſchüler an den Magiſtrat mit der Bitte für die 
Erhaltung und Fortführung des Şad- 
unterrichts heran. Dieſe Forderung ſtellen 
wir nicht nur aus einem perſönlichen Nutzen, 
ſondern ganz im Intereſſe der kauf ⸗ 
männiſchen Berufsſchüler und der 
Lehrherren. 
Schüler der kaufmännischen Berufsschule. 


Welche Filme eignen sich 
für Kindervorstellungen? 


In der letzten Woche wurden in einigen Land. 
gemeinden des Beuthener Kreiſes bei Kinder ⸗ 
vorſtellungen in Kinos Stücke gezeigt, die 
kaum für Kinder geeignet ſein dürften. 
So zeigt beiſpielsweiſe der Har ⸗Piel⸗Film 
„Schatten der Unterwelt“ zenen, die 
Kinder meiner Anſicht nach nicht ſehen dürften. 
Es wäre da doch notwendi feſtzuſtellen, ob dieſer 
und andere Filme tatſächlich von der Oberprüf⸗ 
ſtelle für Kindervorſtellungen freigegeben 
worden ſind. Sowohl die Eltern als auch andere 
an der Erziehung intereſſierten Stellen wären 
dankbar, wenn dafür geſorgt würde, daß den 
Kindern nur ſolche Filme gezeigt würden, die 
wirklich für ſie geeignet ſind i 

4 Ein Vater. 


Die kulturellen Beiräte 
beim Rundfunk 


Die wichtige Aufgabe und die Verantwortung 
der kulturellen Beiräte der einzelnen 
Rundfunkgeſellſchaften find in der Oeffentlichkeit 
ſehr wenig bekannt. Dieſen Beiräten liegt die 
Beratung der Sender ob, d. h. ein Dor- 


chlags recht für die zu behandelnden Themen ſowie Auffüh 


I 4 
die Verpflichtung zur Durchdenkung und Klärung 
der allgemeinen kulturpolitiſchen und beſonders 
funkiſchen Aufgaben, die den Sendern geſtellt 
ſind. Sie haben dabei die Zweckmäßigkeit oder 
Unzweckmäßigkeit der einen oder anderen Sen⸗ 
dung, Wünſche und Anregungen zu behandeln. 
In der Regel gehören einem Kulturbeirat drei, 
zöchſtens ſieben Mitglieder an. Ueber die An⸗ 
orderungen an die Mitglieder des Kulturbeirats 
schreiben die Monatshefte für den Rundfunk 
„Rufe und Hörer“ in einem aufſchlußreichen 
Artikel (Heft 6) wie folgt: 
„Es genügt nicht, 
turellen Beiräte die 
der hinter ihnen ſtehenden n und Ein ; 
richtungen vertreten können oder bloße Fachleute 
auf ihren Gebieten ſind; ſondern ſie müſſen ſich 
in die ganze eigentümliche Lage, in die ſich der 
Funk in unſerem Gegenwartsleben geſtellt fieht, 
innerlich hineinverſetzen können und aus dem 


die Mitglieder der dul ⸗ 
Beſchwerden 


f 


Stadttheater: 1530 Uhr „Spielzeng ihrer 
Majeſtät“; 20,15 Uhr „Der arme Matroſe“ und „Lord 


een“. 
Kammerlichtſpiele: „Neferve hat Ruh”, 
r-Revue. 
Deli Theater: „Weekend im Paradies“. 
Intimes Theater: „Männer 
„Der Widerſpenſtigen Zähmung“, 
Weſten 
: „Das 
u 7 Die Wapſchauer Zitadelle“, zwei Luſtſpiele. 
alaſt- Theater:! „Ariane“, „Der 
Beruf“, „Der Hafenbaron“. 
Wiener Café: 


Kabarett — Tang. 
Konzerthaus: 5 Uhr-Tee — abends ua 
Promenadenreſtaurant: Ab 6 Uhr Tang 


N| im Gartenſaal. 


14,30 Uhr: Spielvereinigung Beuthen — Delbrück 

ſchächte, Fußball- B- Klaſfe, (Spielvereinigungsplatz). 
Sountagsdienſt der Aerzte: Dr. Feuereiſen, 
Friedrich ⸗Ebert⸗Straße 58, Tel. 2942; Dr. Hahn, 
Gymnaſtalſtraße 4a, Tel. 2610; Dr. Nawrath, 
Ring 21, Tel. 4595; Dr. Pick jun., Tarnowitzer 
12, Tel. 3209; Dr. Weir auch, Freiheit ⸗ 


Apotheken und Nachtdienſt bis 
3893; Bar- 
20994; 
Kreuz⸗Apotheke, De 37a, Tel. 4005; 
Stern. Apotheke, Scharleyer Straße 34a, Tel. . 
Sonntagsdienft der Hebammen: Frau Wie ch ol, 
Scharleyer Straße 111; Frau Kuhna, Scharleyer 
Straße 30; Frau Gabriſch, Große Blottnitzaſtraße 64, 
Tel. 4035; Frau Thomalla, Feldſtraße 1, Tel. 4778; 
rau Schirmer, ee, 17, Tel. 2462; Frau 
toruppa, Krakauer Straße 37, Tel. 4844; Frau 
Fiebig, Dyngosſtraße 17, Tel. 4155; Fran Tiag, 
Große Blottnitzaſtraße 60, Tel. 3747. 


Gleiwitz 

Geſchloſſen. 0 
Tr fragt nad) Crita”; 
mit Som Mig in „Der große 


11 Uhr 
Pros 


Stadttheater: 
UP.⸗Lichtſpiele: 


Diamantendiebſtahl“. 

Schauburg: „Hirſekorn greift ein“; 
Familien- und Jugendvorſtellung mit vollem 
gramm. 

Capitol: „Reſerve hat Ruh”. 

Haus Oberſchleſien: Kabarett und Kon- 
zert; 17 Uhr Wohltätigkeitsveranſtaltung mit Mode 


Berne 


Aerztlicher Dienſt: Dr. Aufrecht U, Wilhelm · 
En Tel. 4497; Dr. Lipka, Kronprinzenſtraße 29, 
el. 


Apothekendienſt: Eichendorff. Apotheke, Wil 
helmſtraße 8, Tel. 3886; Glückauf Apotheke, Preis» 
witzer Straße 4, Tel. 4914; Hegenſchei dt ⸗Apo⸗ 
theke, Stefanſtraße 2, Tel. 3716; Enge l. Apotheke, 
Sosnitza, Tel. 2314; ſämtlich zugleich Nachtdienſt in 


Hindenburg 
Stadttheater: Geſchloſſen. j 
Geh er mtt e Ganen Om Se De 
r ei á u 
Seutſchmelſter-⸗Kapelle 6 DR 


Scmichl-Hager. 
Ad märalspalaſt: Im Brauſtübl Caſanova⸗ 
Im Café die Kapelle Haus R 


Wohin am 


«Hauptmann von Köpenick» 
und die Erwerbslosen 

Obwohl es im alten Preußen in Notzeiten auch 
ohne „eircenses“ ging, kann man die jetzt auch 
in Oberſchleſien vertretenen Beſtrebungen, den 
Arbeitsloſen in ihrer ſchweren Lage einen 
Sonnenſtrahl durch ganz billige Theatervor · 
ſtellungen zu bringen, lebhaft begrüßen. Der, 
über kaun man aber ſehr geteilter Meinung 
fein, ob es richtig ift, daß das Oberſchleſiſche Ban- 
destheater für dieſen Zweck ausgerechnet eine Auf- 
führung des Hauptmanns von Köpeni 
wählt. Zuckmayers „Hauptmann von Köpenick“ 
iſt vom literariſchen Standpunkt aus durchaus zu 
würdigen; er iſt aber in ſeiner Tendenz ein 
durchaus deſtrultwes Stück mit scharfen Spitzen 
gegen Staat und Geſellſchaft. Soll der Erwerbs- 
ſoſe aus dieſem Stück lernen? Oder will man ihn 
durch das Stück „erheitern“? Es ift bekannt, daß 
der „Hauptmann von Köpenick“ die Lachmuskeln 
vieler Beſucher reizt. Beſtimmt iſt das aber nicht 
der einſichtige Teil der Beſucher! Denn bei dem 
kritiſchen Betrachter kann der Sinn des Stückes 
doch höchſtens ein ſehr bitteres Lachen hervor- 
rufen. Ganz beſtimmt ſtellt der „Hauptmann von 
Köpenick“ nicht das dar, was ein ſeeliſch gedrückter 
Arbeitsloſer braucht, um für einige Stunden auf 
andere Gedanken zu kommen. 

In Berlin hat Max Reinhardt ſeine neue, 
hervorragende Inszenierung von „Kabale und 
J b b 15 in rere die Mir Die autoriti: 

will die glei ie für hier viellei 
mwas zu ſchwer ift, nicht gleich für Beuthen 
und Gleiwitz ver Aber eines von den 
unzähligen Stücken, die wirklich 
Freude 3 ſollte man für 
en. 


A 


jtellungen w Und wenn es die Bü Ihrem 
re rt ane den ngen perette 
iſt! an wird damit den 


Erwerbsloſen 1 
einen größeren Gefallen erweiſen als mit 
führung des „Hauptmanns von Köpenick“. 
Dr. W. 


FFC ˙— EEE TE TER 


doppelten Wiſſen um die Hörerwünfde 
und das Weſen und die Möglichkeiten des Rund- 
funks an ihre Arbeit gehen. Daß derartiges 
Wiſſen weder an eine beſondere Vorbildung ge- 
bunden, noch irgendeiner 
vornherein mug l iſt, verſteht * 
Aber es gehalten werden, 

turelle Beirat einer e Tele macht 
politiſcher Kampfplaz schaft 


ift 
echter geiftiger Vevantwortlicheit Mitarbeit am 


geſetzt ſein und der heut 
tiſcher Voreingenommenheit entzogen yet 


Sonntag? 


Licht ſpielhans: „Der Ba”. j 
Heiltos-Lihtfpiele: Keſerve hat Aud“. 
14,30 Uhr: Preußen Zaborze — S. Miechowiz, 
Fußballmeiſterſchaft, (Sportplatz im Steinhofparf). 

* 


ienft der Apotheken: Marien- 
tomme 


Gonntagsdi und 
. Nachtdienſt in der nden 


Hochberg, Johannes. und Sofefs- 
Apotheke. Zaborze: Engel - Apotheke. Bis kupitz · 
Borſigwerk: Adler-Apotheke. 


Oppeln 
Kammerlichtſpiele: „Berlin — Alegander- 
5 letropol- Theater: „Das he Los gemon- 
nen“ und „Die Maste fällt“, „Café „ nenger 
Hagen“. * 

R : Dr. in, U 6, 
gener n d elbe 0 Gem 
ruf 3102. 

| Ratibor 
Stadttheater: Nachmittags 4 * „Dos 
Parfüm meiner Frau“; abends 8x Uhr „ letzte 


Schleier“. 
Centraltheater: „Nie wahre Liebe”. 
Gloria-Pala A 18 „Tingel⸗Tangel“. 

a Kammer Lichtſpiele: „ hab' ich ge 

liebt“, „Die dene g platzt“. 

Villa nova: uſikaliſcher Abend. 
Centralhalle: Abends 8 Uhr 
Stadtorcheſters. 


Konzert des 
14,30 Uhr: Ratibor 8 — Deichſel Hindenburg, 
Fußballmeiſterſchaft, (03⸗Platz). 
* 
Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien - Apo- 
Is auf der Bahnhofſtraße; St.- ohan n es Apo 
te, e Straße. Dieſe Apotheken haben auch 


Ueber alles 
in der Welt 


unterrichtet Sie täglich die On. 


Die beliebte Familienzeitung, 

ist eine Quelle des Wissens 

Wohin Graf Zeppelin die 

nächste Reise führt, welche 
Ergebnisse die letzte Zu» 
sammenkunft der führenden 
politishen Köpfe Europas 
zeitigte, wo Obersdhlesiens 
Sportgrößen demnächst zur 
Verteidigung ihrer Titel 
ringen werden — es steht be- 
stimmt ausführlich in der OM 


Eine gute Familienzeitung gehört In 
jedes Haus. Lesen Sie deshalb die OM. 


Fernruf Nr. 2851-2853 
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Polens neuer Zolitarit und der 
Handelsvertra® 


In Nr. 203 der „Ostdeutschen Morgenpost“ 
vom 23. Oktober haben wir bereits tiber den 
neuen polnischen Zolltarif ausführ- 
lich berichtet. Von besonderem Interesse ist 
nun die Beurteilung, die dieser kommende pol- 
nische Zolltarif in der- „Ostdeutschen Wirt- 
schaftszeitung“, dem amtlichen Organ der In- 
dustrie- und Handelskammer Breslau und dem 
offiziellen Mitteilungsblatt der deutsch-polnischen 
Handelskammer, erfährt. Die genannten Or- 
ganisationen sind bisher unbedingt für eine 
baldige Ratifikation des deutsch- 
polniechen Handelsvertrages einge- 
treten. In Nr. 15 der „Ostdeutschen Wirt- 
schaftszeitung‘ vom %. Oktober befindet sich 
nunmehr folgende Bemerkung: 


„Der neue Zolltarif schafft naturgemäß auch 
eine veränderte zollpolitische Situation gegen- 
über Deutschland. Gerade diejenigen Gruppen, 
für die Deutschland der Hauptlieferant ist, bezw. 
nach Abschluß eines Handelsvertrages sein 
würde, sind mit höchsten Sätzen belegt. Zwar 
würde Deutschland nach Ratifizierung des im 
vorigen Jahre zustande gekommenen Handeis- 
vertrages auf die Tarifsätze Zollnachlässe 
erhalten. Sie machen bei den laut Vertrag in 
Frage kommenden Waren bezw. Warengruppen 
durehschnittlich 10 bis 20 Prozent, darüber hin- 
aus in Einzelfällen bis zu 7%5 Prozent aus. Was 
nützen aber diese Zollnachlässe, wenn die Nor- 
malzölle zum Teil um das Zehn- bis Zwanzig- 
fache steigen? Der deutsch-polnische Handels- 
vortrag vom März 1980 müßte daher einer 
grundlegenden Revision unter- 
zogen werden, um die darin festgelegten 
Vergünstigungen von neuem für Deutschland zu 
sichern.“ 


Statistisches Jahrbuch für die Eisen- und 
Stahlindustrie 1931. (Herausgegeben als „Sta- 
tistische Gemeinschaftsarbeit“ der Nordwest- 
lichen Gruppe des Vereins Deutscher Eisen. und 
Stahlindustrieller und des Stahlwerksverbandes 
Aktiengesellschaft, Düsseldorf.) Düsseldorf 1981. 
232 8, Preis geheftet 5.— RM. Verlag 
Stahleisen m. b. H., Düsseldorf.) Die Aus- 
gabe 1931 des von der Nord westlichen Gruppe 
und dem Stahlwerks-Verband herausgegebenen 
„Statistischen Jahrbuches für die Eisen- und 
Stahlindustrie“ ist soeben erschienen. Die stati- 
stischen Darstellungen der Erzeugung und Wett- 
bewerbsverhältnisse Deutschlands und der übri- 
gen Eisenländer in vorbildlich gegliederten und 
aufbereiteten Tabellen sind, nachdem sie auf den 
neuesten Stand gebracht worden sind, diesmal 
um einige wertvolle Erg: bereichert 
worden. Weitübersichten über de Alum:- 
ninum. und Erdölgewinnung, die Her- 
stellung von Kraftfahrzeugen umd über 
das Eisenbahnwesen stellen die Verbin- 


Die Goldkrise 


...n 


Diekontsötze: Ea 2-3% M 5-7%’ Ha und mehr? 


Die Höhe des Bankdiskonte stelt ein zuverlässiges Barometer für die finanzielle Stärke 
der einzelnen Staaten dar. Heute in der allgemeinen Geldkrise weisen nur die Staaten mit 
hoher Gold- und Devisendeckung einen niedrigen Diskontsatz (2 bis 3 Prozent) auf, nämlich 
die Vereinigten Staaten von Amerika, Frankreich, Schweiz, Holland, Belgien. Alle übrigen 
Staaten sind aufs stärkste von der Krise betroffen, und haben einen viel höheren Diskont, Be- 
sonders hoch ist er in Deutschland, in den finanziell schwachen Staaten Südosteuropas, 
und in der Sowjetunion, die für ihren Aufbau keine langfristigen Kredite im Ausland 
erhalten. 


eme eee 


dung her zu verwandten Rohstoffindustrien und] Eisen und Stahl sonst an keiner Stelle so voll- 
wichtigen Verbrauchergruppen. Eine kurze Zu- ständig veröffentlicht werden. 
sammenstellung des Verbandswesens enthält 

Posener Produktenbörse 


willkommene Angaben über Bedeutung, Umfang 
und Laufzeit der Eisenverbände. Auch die Er- Posen, 4. Oktober. Roggen 15 To. Parität 
Posen Transaktionspreis 2250, Roggen Orien- 


zeugung der größeren Eisenkonzerne des In- 
tierungspreis 2225250, Weizen 15 To. Parität 


und Auslandes ist diesmal dargestellt. Eine 
Aufstellung über die "arbeitstägliche Erzeugung] Posen Transaktionspreis 2,75, Weizen Orien- 
tierungspreis 2222.50, Roggenmehl 33,50 —34, 50, 


an Robeisen, Rohstahl und Walzwerkserzeug- 
nissen in den Hauptländern gestattet einen] Weizenmehl 3—35, Roggenkleie 13,50—14,25, 
Weizenkleie 12,%—13:%, grobe Weizenkleie 


Ueberblick bis auf die jüngste Zeit. Die No- 
tierungen für Stabeisen fob Antwerpen sind | 13,9%5—14,25, Rest der Notierungen unverändert, 
Stimmung ruhig. 


ebenso wie Schrottpreise neu aufgenom- 
men. Man wird vor allem die heat el 

eines zuverlässigen internationalen tabes “ 
für die Eisenversorgung begrüßen, dessen Be- „Sudetendentichland 
rechnungsart einge erläutert wird. Es 
wäre erwünscht, wenn statt oft widersprechen- verboten! 

den Angaben über den Eigenverbrauch in den 2 
einzelnen Ländern die Eisenversorgungszahlen Gegenüber den Meldungen, daß die Bezeich- 
künftig allgemein Anwendung finden und da-] unng „Sudetendentſche“ in der Tſchecho⸗ 
durch die auf verschiedenen Berechnungsarten | flowakei verboten ſei, erfahren wir aus Prag: 


aufgebauten Verbrauchszahlen verdrängt wür-| Verboten find in der Tſchechoflowakei durch 
den. Die im Anhang veröffentlichten Ergeb-] Erlaß des Innenminiſtertiums auf Grund des Ge- 
nisse der statistischen Erhebung über die Ma- fetzes zum Schutze der Republik vom e 1923 


ie Worte Sudetenland“ md „Sudeten ⸗ 
deutſchland“. Das erſte, weil es einen Re. 
volutions begriff darſtelle, das zweite, weil 
ine Einheit mit Deutſchland zum 
Ausdruck bringe. Die „Sudeten⸗ 
deut ſch⸗ und „Sudetendentſchtum“ find 


tho 
z. B. bei der „Sudetendeutſchen er e 
zeitung“ oder im Namen vieler Vereine und - 


schen Eisenindustrie 


Aufmarſch⸗ 


und Uniform⸗Verhot 


Zur Zeit noch dementiert 
(Drahtmeldung mf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 24. Oktober. Mit großer Beſtimmtheit 
tauchen heute in der Preſſe Gerüchte auf, die 
Reichsregierung beabſichtigt, für die Dauer des 
ganzen Winters, d. h. bis Ende März, ein allge- 
meines Demonſtrationsverbot zu er- 
laſſen. Natürlich wurde dabei von demokratiſcher 
Seite der Braunſchweiger SA.⸗Tag als 
Grund oder Anlaß herausgeſtellt. Vielleicht 
werde auch ein allgemeines Verbot des Tragens 
von Verbandsuniformen aller Art hinau 
kommen. Das Uniformverbot bedürfe einer 
neuen Notverordnung, während für das Muf- 
marſchverbot nur eine Erweiterung der be- 
reits geltenden Beſtimmungen erforderlich fei. An 
zuſtändiger Stelle wird auf das beſtimmteſte er- 
klärt, daß die Gerüchte jeglicher Begründnna ent- 
behren. Zwar wären ſolche Pläne in den 
Länderkonferenzen gelegentlich erörtert, aber 
wegen der gegenſätzlichen Meinungen der ver ⸗ 
ſchiedenen Länder nicht weiter verfolgt worden. 
In politiſchen Kreiſen hält man trotz des Demen- 
fig die Gerüchte nicht für jo ganz wertlos. Man 
erinnert ſich, daß ſchon einmal zu Wirths Bei- 
ten das Verbot direkt vor der Verabschiedung ge- 
ſtanden habe und vielleicht nur zurſickgeſtellt wor- 
den ift, weil man zweifelte, ob das damalige 
e die nötige Energie 
zur rchführung hatte. 


Zuchthausurteil wegen Spionage 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Leipzig, 24. Oktober. Im Zuſammenhang mit 
dem Spionagefall des Reichsbahnwerkſtättenvor⸗ 
ſtehers Appel aus Oberhauſen. der zu vier Jah⸗ 
ren Zuchthaus verurteilt wurde, ver! andelte das 
Reichsgericht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 

en den früheren Polizeibeamten Martin 

rieger aus Aachen. Der Angeklagte, Vater 
von ſieben Kindern, wurde zu fünf Jahren Zucht⸗ 
haus und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt, weil 
er feit 1925 auswärtigen Spionggeagenten Nad- 
richten hal zukommen laſſen und weil er dieſen 
Agenten auch Leute zugeführt hat, die bereit 
waren, Spionagedienſte zu leiſten. darunter den 
Werkſtättenvorſteher Appel. 


Preußen⸗Kalender 1932. 112 Kupfertiefdruckblätter 
in ſieben Farben, 10. Jahrgang, Preis 3 Mark, 
Schlieffen. Verlag, Berlin SW. 11. — Der im 10. Jahr- 
gang erſchienene „Preußen Kalender 1932“ ift 
von ſeinem langjährigen Herausgeber Dr. Bogdan 
Krieger noch kurz vor beffen Tode fertiggeſtellt 
worden. Er dient wie immer der Erinnerung an 
Preußen -Deutſchlands große Vergangenheit und der 
Liebe zur Heimat. Durch die derſtellung in ſieben 

arben hat der Preußen -Kalender“ auch zue den 

uf bewahrt, als unſtreitig ſchönſter vater l ã 
diſcher Kalender zu gelten, der in keinem deutſch⸗ 
geſinnten Haufe fehlen folte. 
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Catig 


% 


aer Verkaul 


für Herbst- und Winterwären 
Auf sämtliche Reste 10% Rabatt! 


Durchweg enorm 


Von Montag, 
billige Angebote 


den 26. Oktober ab 
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Tweed Tweed Crêpe caid |Waschcord| Mantelstoffi Herren-Ulsterstofl Reinwoll. Kleidersiofl | Wollgeorgeite Mist 
moderne Muster, reine Wolle, sehr teine Wolle, 70 cm 70 cm breit, Velour Diagonal mit angewebtem Futter, 1 25 3 braun, marine, schwarz 
nm g 75 e 98, e OB y | FEB] ee we Mel, 6] Woieiodembr 1 ee. 2°° 


Inlett-Garnitur 

mit Garantieschein für Indan- 

threnfärbung u. Federdichte 
80 cm breit 1.93 
130 cm breit 3.30 


Linon-Bezüge 


2 Kissen 80x100, 
1 Deckbett 4°° 
130 200, p. Bez. 


Linon-barnitur 


gute Gebrauchsqualit. 


80 cm breit 39 3 
130 cm breit 67 3 


Gobelin- 
Wandbilder 


per Stück 3° 


Gradel-barnitur Linon 


130 cm breit 1.01 
80 cm breit 593 


Crêpe Georgette | Sehirzenstofl 


Dun —.— — allen an ` 
arb. 94 cm br. 80 16 cm br., 
3 indanthren . 69; 


per Meter 130 cm breit 49, 


div. j H für H d Í h Rein- ij einen il 
mms, Füge IHemienfanell |Bettlaken Leinen neten | Hemdentuch enen Eren 
130m d. 333 59 49 | mo cm den B2 y vongut Dowlas, 498 | 140 cm biet. 12° | 80cm bet 29y der Sue 392 OL 


K.Seiden-Tischdecke 


mit farbiger Kante, 


schwere Qual., 495 
130x160 .. 


Damast-Tischdecken 
120 x150 =- 2.25 
130 130 = 1.95 
120 x120 = 1.75 


teiner: Handtücher 


gesäumt u. gebändert, 
48x100, 


per Stück 55; 


"en- Damasihandlücher 


gesäumt u. gebändert, 


50x110, 1 35 
per Stück 


Flamenga 
Wolle mit Kunstseide 
94 cm bt., schwarz 378 
matine, braun . 


Damast-Handtücher | Damast-Servietten 


gesäumt n. gebändert, 6060, gesäumt, 
46x100, 
per Stück 46 3 per Stück 395 


Kleidervelour K.S. Crêpe Marokko | Leinen-Kalfeegedeck Künstler-Gardinen Molton Crêpe Marokko ı Mühelhezugstolie 
gute Qualität, sehr un ur 2 I. deutsches Fabrikat, <25 82 u SOE 9 weiß, gute Qualität, reine Seide 
` 90 21 D 7 * N) 1 
br — Meter 59, alle Farben 1 Ged. 5” 12.80 9.50 3.30 3.53 70 em dreit 423 alle Farben 60 | 180 cm breit 98, 


Webwarenhaus 


HEINRICH COHN 


Telef. 4137 Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 11 Telef. 4137 
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In Erurtung der Krisenhilanzen 


Sunierungserleichterungen — Möglichkeit der Bilanzvertagung 
Zulässigkeit eines besonderen Rrisenkontos? 


Das Jahr 1931 nähert sich seinem Ende, Es 
wird, soviel läßt sich schon heute übersehen, 
ein Jahr traurigster Erinnerung für 
die gesamte deutsche Produktion, die Ge- 
schäfts-, aber auch die Bankwelt sein. Die 
außerordentlichen Verluste an Waren, Effek- 
ten und Außenständen werden selbstverständlich 
in den Bilanzen der einzelnen Unternehmungen 
zum Vorschein kommen, man hat daher in 


ihnen das naturgetreue Abbild der Ver- 
heerungen zu erblicken, die die Wirt- 
schaftsstürme in der Heimat und im Aus- 


lande angerichtet haben. Da das Geschäftsjahr 
bei der Mehrzahl der Aktiengesellschaften mit 
dem Kalenderjahr zu Ende geht, so trifft die 
Regierung schon jetzt Vorkehrungen, um 
den Gesellschaften die Bilanzaufstellung zu er- 
leichtern, ohne dabei die Interessen der Steuer- 
verwaltung außer acht zu lassen. Zu diesem 
Zwecke wurde zunächst die „Verordnung über 
Sanierungserleichterungen“ erlassen, die es den 
deutschen Aktiengesellschaften ermöglicht, hr 
von den Kapitalverlusten des 
Jahres 1931. ohne die üblichen Formalitäten ein- 
zuhalten, zu bereinigen. Darüber hinaus wird 
die Frage erwogen, ob man den in Aktienform 
gekleideten Unternehmungen 


einen Bilanzaufschub bis zur Klärung 
der Lage gewähren 


soll, und schließlich taucht auch noch der 
Gedanke auf, die Errichtung eines besonderen 
Entwertungs. oder Krisenkontos 
zu gestatten, in dem sämtliche Verluste erfaßt 
und aus den Gewinnen kommender Jahre ge- 
tigt werden sollen. 

Wenn sich der Staat heute der Bilanzierungs- 
frage annimmt, so geschieht dies nicht nur des- 
halb, um den Aktiengesellschaften das Leben 
zu erleichtern, sondern man will auch verhin- 
dern. daß mitgeschleppte Ausfälle und Schulden 
die -Erträgnisse besserer Zeiten verschleiern und 
die Steuereinnahmen schmälern. 
Auf dem oben angedeuteten Wege — das sei 
gleich vorweg erwähnt — läßt sich das Ziel 
niemals erreichen. Der Bilanzwahrheit kommt 
man nur mit einem radikalen Umbau des 
Aktienrechts nahe, und ob hierfür die Zeit schon 
reif ist, erscheint höchst zweifelhaft. Zunächst 
heißt es, die Fundamente der Wirtschaft zu 
festigen. Erst wenn hierin ganze Arbeit geleiset 
worden ist, kann 'man über die weiteren Pro- 
bleme reden. Von einer solchen Warte aus ge- 
schen, sind alle fiskalischen Maßnahmen, die 
den Schlußstrich unter das Krisenjahr 1981 
ziehen, zu begrüßen, wenn man auch im einzel- 
nen Bedenken geltend machen muß. Je 
schneller der Nebel von den Bilanzen der deut- 
schen Aktienunternehmungen fällt, umso 
rascher kann der Wiederaufbau erfolgen, 

Die Verordnung über die Sanierungserleich- 
terungen gibt den Aktiengesellschaften ein In- 
strument in die Hand, mit dessen Hilfe sie 
schwache Stellen ziemlich reibungslos ausmerzen 


können. Allerdings sollten die Leiter der deut- 
schen Großunternehmungen reiflich abwägen, 
ob eine Notwendigkeit zur Sanierung 


vorliegt, und wenn ja, ob dadurch ihrem Werke 
gedient ist. In normalen Zeiten ging man Ver- 
lusten mit einer Sanierung zu Leibe, wobei aber 
in den meisten Fällen gleichzeitig neues 
Kapital beschafft wurde, das die Exi- 
stenz der Gesellschaft festigte. Heute ist zwar 
eine Zusammenlegung der Aktienkapitale mög- 
lich, ihre Wiedererhöhung jedoch sehr schwierig, 
wenn nicht sogar undurchführbar. Durch das 
verkleinerte Aktienkapital dürfte der Kredit 
der Gesellschaft überdies kaum eine Erhöhung 
erfahren. Darüber hinaus wird der Aktionär bei 
der Zusammenlegung schwer getroffen, ohne daß 
heute angesichts der ungeklärten Lage jemand 
sagen kann, ob das gebrachte Opfer genügt 
oder weitere erforderlich sind. ; 

Die Idee eines Bilanzaufschubes hat 
wenig Verlockendes an sich. Man muß sich 
fragen, was damit erreicht werden soll. In 
besonders schwierigen Fällen kann der Register- 
richter von sich aus Aufschub gewähren, und 
für eine allgemeine Vertagung liegt um des- 
willen keine Veranlassung vor, weil man damit 
den Auf- bezw. Umbau nur stört. 


Die meisten Gesellschaften stellen ihre 
Bilanz per 31. Dezember auf. 


Nach den bestehenden Gesetzen brauchen sie 
also erst am 30. Juni 1932 (der längste Termin) 
ihre. Generalversammlung abzuhalten. Man 
sollte annehmen, daß diese 6 Monate genügen, 
um beim Ausichtsrat und Vorstand völlige 
Klarheit zu schaffen, 

Nun zu dem Krisenkonto. Die Idee des 
Krisenkontos ist nicht neu. Schon die Gold- 
bilanzverordnung sah ein solches vor. An 
Stelle einer Zusammenlegung der Aktien durfte 
auf der Aktivseite das Kapitalentwer- 
tungskonto eingesetzt werden, dessen Höhe 
allerdings auf neun Zehntel des Eigenkapitals 
begrenzt war. Die Gesellschaften sind ferner 
verpflichtet worden, das Kapitalentwertungs- 
konto innerhalb von drei Geschäftsjahren aus- 
zugleichen. Zur Tilgung des Kontos diente 
der Reservefonds oder die aus den Gewinnen 
gemäß $ 262 des HGB. zu schaffenden Rück- 
lagen. Dividendenausschüttungen 
mußten solange unterbleiben, als das Kapital- 
entwertungskonto bestand. Schafft man jetzt 
eine ähnliche Erleichterung, so ließe sich 
manche Sanierung umgehen, auch könnte 


durch Hinausschiebung der Tilgungs- 
fristen die Ausschüttung von Teil- 
gewinnen zugelassen 


werden. Andererseits bleibt zu untersuchen, ob 
hierin nicht ein Hindernis für den 
Preisabbau liegt. Jeder Fabrikleiter wird 
darnach streben, seine Bilanz so bald als mög- 
lich von dem Krisenkonto zu bereinigen. Da 


Handel Gewerbe + Industrie 


er jedoch mit Rücksicht auf eine etwaige neue 
Kapitalbeschaffung auch Dividenden ausschütten 
möchte, besteht die Gefahr, daß die Gesamt- 
lasten auf das vom Werk hergestellte Produkt 
abgewälzt werden und damit einer Verbilligung 
entgegenwirken. Für die Finanzbehörde hätte 
die Zulassung des Entwertungskontos den Vor- 
teil, daß die Steuern aus dem gesamten Ertrage 
ohne Berücksichtigung der Erfordernisse für das 
Krisen- bezw. Entwertungskonto zu zahlen sind. 
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß in manchen 
Wirtschaftskreisen eine normale Kapitalszusam- 
menlegung als das kleinste Uebel an- 
gesehen wird. Man geht dabei von der Vor- 
aussetzung aus, daß der Aktionär seinen Scha- 
den bei zu scharfen Sanierungen in Form er- 
höhter Dividenden und besserer Kurse am 
schnellsten wieder einholt. 


Keine Inflation — 
Zinsentlastung 


Erfreulicherweise besteht heute an den maß- 
gebenden Stellen und in der Wirtschaft Ueber- 
einstimmung darüber, daß keine Inflation 
gemacht werden darf. Alle verständigen Leute 
sind sich darüber klar, daß eine Inflation weder 
zu einer auch nur vorübergehenden Verminde- 
rung der Unkosten noch der Schulden 
führen würde. Denn da es nichts gibt, was 
jedem heute lebenden Deutschen stärker im 
Blute sitzt als das Erlebnis und die Erfahrungen 
der Inflation von 1918 bis 1923. so würden so- 
fort mit aller Macht und unwiderstehlich die 
Bestrebungen sich geltend machen, 


Preise und Löhne dem gesunkenen Geld- 
wert anzupassen. 


Außerdem ist sowohl die innere Ver- 
schuldung zu einem großen Teil auf Gold- 
mark abgestellt als auch die äußere weitest- 
gehend entweder gleichfalls auf Goldmark oder 
auf fremde Währungen, so daß daraus 
durch eine deutsche Inflation entweder über- 
haupt keine Entlastung entstehen würde oder, 
soweit es sich um inzwischen ins Wanken ge- 
kommene Währungen handelt, der entsprechende 
Vorteil Deutschland sowieso zufließt. Darüber 
hinaus aber würde durch eine zweite deutsche 
Inflation in unheilbarer Weise für unab- 
sehbare Zeiten das Vertrauen ausländischer 
und inländischer Geldgeber schwinden, und der 
mühsam wieder erwachte Spartrieb im deut- 
schen Volke für die ganzen jetzt lebenden Gene- 
rationen ertötet werden, oder sich höchstens in 
der Form betätigen,. daß er ausländische 
Anlagen aufsuchte. 


Auf der anderen Seite wird man nicht daran 
vorbeikommen, eine Entlastung der Schuldner 
auf andere Weise als durch eine Inflation 
ins Auge zu fassen. Sie rechtfertigt sich allge- 
mein aus dem Sinken des Preisniveaus, das, 
von allen Besonderheiten in Deutschland abge- 
sehen, in Rahmen der Weltwirtschafts- 
krise struktureller Natur ist. Neben der An- 
passung an das gesunkene Preisniveau von der 
Lohn- und Gehaltsseite her muß eine 


Entlastung der Zinskosten 


eintreten. Eine Senkung des Kapital- 
wertes, an die man auch denken konnte, 
erscheint weniger versprechend, weil sie stär- 
ker den Charakter einer Vertragsände- 
tung trägt, während es im Gegenteil darauf 
ankommt, die Entlastung der Schuld- 
ner auf die Weise zu bewerkstelligen, die 
am stärksten den Charakter der Rechts- 
wahrung trägt und so die geringste Gefahr 
in sich birgt; das in der ganzen Welt und be- 
sonders in Deutschland schon genug er- 
schütterte Vertrauen weiter zu ver- 
mindern, 


Von diesen Gesichtspunkten aus erscheint es 
ferner sehr erwägenswert, ob die Herabsetzung 
der Zinsen nicht möglichst individuell ge- 
staltet werden soll. In Wirklichkeit würde 
dadurch, durch eine Verständigung zwischen 
Gläubiger und Schuldner, jeweils nur ein Zu- 
stand auf legalem Wege, herbeigeführt, der 
sich sonst durch den Zwang der Verhältnisse 
doch über kurz oder lang von selbst durch- 
setzen würde, nur eben in der Form eines Zu- 
sammenbruchs des einzelnen Unternehmens 
und im Rahmen einer ununterbrochenen und 
sich von Fall zu Fall steigernden Beunr uhi- 
gung des gesamten Wirtschaftslebens. Eine 
solche Verständigung wird umgekehrt dazu füh- 
ren, der bereits jetzt bestehenden Unruhe und 
Unsicherheit ein Ende zu machen, wenn sie 
bald in gründlich durchdachter Form verwirk- 
licht und möglichst schnell durchgeführt wird. 

Eine individuelle Zinsherabsetzung recht- 
fertigt sich vor allem daraus, daß die Ver- 
schuldung der einzelnen Unternehmungen 
außerordentlich verschieden ist. Man 
hat teilweise, ähnlich wie bei den Kommunen, 


völlig falsche Vorstellungen über eine 
allgemeine tiefgehende Verschuldung der 
deutschen Wirtschaft, 


Es ist darum vorläufig nicht einzusehen, weshalb 
die Unternehmungen, die einen verhältnismäßig 
kleinen Betrag von festen Zinsen auch noch bei 
weiter sinkendem Preisniveau auf absehbare 
Zeit ruhig tragen können, einen Vorteil auf 
Kosten der Gläubiger ohne ganz besondere Not 
haben sollen. Alle aber, für die eine Renta- 
bilität ohne Zinsnachlaß nicht erreichbar er- 
scheint, sollten die Möglichkeit erhalten, diesen 
Zinsnachlaß entweder durch unmittelbare Ver- 


‚ständigung mit ihren Gläubigern oder durch Tendenz: fester 


einen Appell an eine örtlich oder zentral zu 
schaffende Umschuldungsstelle zu er- 
reichen. 

Dabei wäre dann vielleicht eine einfache 
Herabsetzung der Zinsen zu vermeiden. Es käme 
vielmehr darauf an, die festverzinslichen Schul- 
den in solche zu verwandeln, deren Verzinsung, 
zunächst zum Vorteil des Schuldners, später 
aber zur möglichst weitgehenden Entschädigung 
des Gläubigers der Lage des Unternehmens eni- 
sprechend beweglich gestaltet wäre. Eine 
solche Form wäre z. B. de Umwandlung 
solcher Schulden in Aktien, wobei selbstver- 
ständlich in den meisten Fällen eine Zusam- 
menlegung der bisherigen Kapitalien erfoi- 
gen müßte. Für diejenigen Gläubiger, die sel- 
ber einen dringenden Geldbedarf haben, müßte 
dann auch die Möglichkeit einer möglichst um- 
gehenden Mobilisierung geschaffen wer- 
den. Bei Unternehmen, die nicht die Form 
einer Aktiengesellschaft besitzen, kann zum 
Zwecke der Schuldenbereinigung die Umwand- 
lung in eine solche oder eine kommanditarische 
Beteiligung ins Auge gefaßt werden. 

Die Mitteilungen des Reichskanzlers in der 
Regierungserklärung bei der Eröffnung. des 
Reichstags, daß die Senkung der zu 
hohen Zinssätze, unter denen Landwirt- 
schaft, Grundbesitz und Industrie litten, ein 
unerläßliches Mittel zur Herabsetzung der Pro- 
duktionskosten sei, lassen vermuten, daß man 
auch an den maßgebenden Stellen Erwägungen 
in dieser Richtung anstellt. Selbstverständlich 
kann auf die Dauer ein normales Zinsniveau 
nur durch entsprechende Kapitalbildung 
und Wiederkehr des Vertrauens herbeigeführt 
werden. 


Berliner Produktenmarkt 


Sehr ruhiger Wochenschluß 


Berlin, 24. Oktober. Das Geschäft an der 
Wochenschlußbörse gestältete sich wieder sehr 
schleppend. Dem kleinen Inlandsangebot 
stand auch nur geringe Nachfrage gegenüber, 
so daß sich die Preisveränderungen im Prompt- 
markte in engsten Grenzen hielten. Da der 
Mehlabsatz keine Belebung erfahren hat, 
kaufen die Mühlen weiterhin nur den notwen- 
digsten Bedarf, wobei die Gebote etwa auf 
gestrigem Niveau liegen. Futterweizen 
findet weiter etwas Beachtung. Am Liefe- 
rungsmarkt setzte Weizen eine halbe Mark 
höher ein, für Roggen kam zunächst nur eine 
Oktobersicht zustande, wobei das gestrige 
Schlußniveau um 1 Mark überschritten wurde. 
Die heute erfolgten Andienungen in Höhe von 
330 Tonnen blieben auf die Preisgestaltung des 
Roggenmarktes ohne Einfluß, Weizen- und 
Roggenmehle hatten unveränderte Marktlage; 
kleine Bedarfskäufe erfolgen zu gestrigen Prei- 
sen. Hafer ist bei geringen Umsätzen gut 
behauptet. Industrie- und Futergerste liegt eher 
wieder etwas fester. Weizen- und Roggen- 
exportscheine waren zu entgegenkommenden 
Preisen angeboten. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 24. Oktober 1931 
Welzenklele 10,15 — 10,40 


Weizen 


Märkischerneuer 214—217 Weizenkleiemelasse — 
Okto 220½— 229 J Tendenz behauptet 
8 Dezbr. 231 Rorvenkleia 9,10—9,60 
März 239½ Tendenz ; behauptet 


* 
Tendenz ruhig für 100 kg brutto einschl. Sack 


in M. frei Berlin 
Roggen Raps * 
Märkischer neuer 185— 187 Tendenz: 
Oktob. 197-1061 | far 1000 kg in M ab Stationen 
4 ezbr. 1961% * 
3 März 203½ ae‘ 
Cendenz: ruhig für 1000 kg in M. 
. Vilctoriaerbsen 20,00 —27,0 
Braugerste 168-173 R 
Futtergerste und Peluschken 
Industriegerste 154—162 Ackerbohnen 
Wintergerste, neu 2 Wicken 


Tendenz: stetig Blaue Lupinen 


Hater Gelbe Lupinen 
Märkischer 188—147 Serradelle alte 
5 —.— u OR NEI neue 
ezbr. 155% apskuchen ei 
Š März — Leinkuchen 13,20 13,40 
lendenz. zuhig Trockenschnitze! 6.00 
prompt 1 
für 1000 kg in M. ab Stationen akachen 11,60 
Mais Erdnusmehl 11.70 
Plata = Sojabohnenschrot 12.20 
ei A Kartoffelflockeı, — 
ür 1 g in M. für 100 kg in M. ab 1 
Welzenmehl 271—321), | Märkische Stationen für den a 
Cendenz behauptet i Berliner Markt per 50 


atien a C a 

n M. erlin k n 

Feinste Marken ub. Notiz bez: on en E 

Roggenmeh! do. ieren == 

Lieferung 261, — 28% | Fabrikkartoffeln * 
$ pro Stärkepro 


Breslauer Produktenmarkt 


Stili 
Breslau, 24: Oktober. Die Tendenz für Wei- 


zen war stetig. Roggen ist weiterhin knapp an- 
geboten, doch wurde auch schwimmende Kahn- 


ware gehandelt, so daß die Nachfrage der 


.. Nr AN BE E 
Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 


. ͤ ͤ——.——.. a K 
Mühlen nicht mehr so dringend ist. Kahn- 
ware wird in größeren Mengen angeboten. Ger- 
sten und Hafer sind stetig bei kleinstem Ge- 


schäft. Am Futtermittelmarkt hat sich nichts 
geändert; die Geschäftsstille hält trotz fester 
Tendenz an. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 


24. 10. | 23. 10. 
Weizen (schlesischer) | 
Hektolitergewicht v. 74 kg 218 | 218 
e * 222 | 222 
i 72 208 208 
Sommerweizen, hart, glasig 80 kg -iy — 
Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 70,5 kg 204 204 
9 — — 
y 527988 200 200 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 144 144 
Braugerste gute 175 175 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 166 166 
Wintergerste 63—64 kg 163 163 
industriegerste 168 | 168 
Mehl Tendenz: ruhig 
. 24. 10. | 23. 10. 
Weizenmehl (Type 70%) neu 821a 32 
Roggenmehl) (Type 70%) neu 30 2014 


Auzugmen! B81 | 881 


*) 65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM. teurer. 


Metalle 


Berlin, 4. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt cif Hamburg Bremen “oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 704. 

London, 24. Oktober. Silber (Pence per 
Ounce) 17/1, Lieferung 17%, Gold (sh u. pence 
per Ounce) 105/8. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 110,00 

Lilpop 14,00 
Dollar 8,865, Dollar privat 8,87—8,8675, New 
York 8913, New York Kabel 8,919, London 
35,05, Paris 35,11 Prag 26,41. Italien 46,50, 
Schweiz 175,05, Holland 361,40, Berlin privat, 
Devisen 209,50, deutsche Mark privat 209.50 — 
209, Pos. Investitionsanleihe 4% 81, Pos. Kon- 
versionsanleihe 5% 41, 5, Bodenkredite 4 
43,50, Tendenz in Aktien und Devisen schwächer. 


4 
. 
Devisenmarkt 
Für drahtlose 24. 10. 28. 10. 
Auszahlung auf | Ged | Briet | Geld | Brief 
| | 
Buenos Aires 1 P, Pes. | 0,978 0,982 0,983 j- 0,987 
Canada 1 Can. Doll. | 3,756 3,764 | 3.776 3,784 
Japan 1 Yen 2,058 2,062 2,070 2,074 
Kairo l ügypt. Pfd.] 16,86 16.90 16,86 16,90 
Istambul 1 „Pfd. — — — — 
London 1 Pfd. St. | 16,46 16,50 16,46 16,50 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,255 0,257 0,255 0.257 
Uruguay 1 Goldpeso 1, 1,401 1,399 1,401 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,78 171,12 170,78 171,12 
Athen 100 Drachm. 5,195 5,205 5,195 5.205 
Brussel-Antw. 100 Bl. | 58,94 69,06 58,99 59.11 
Bukarest 100 Lei 2.552 2.552 
ie 100 Pengd | 73,28 7342 | 73,28 73,42 
Danzig 100 Gulden | 83.22 83,38 88,17 83,33 
Helsingt. 100 finni. M. 8,54 8,56 8,59 8,61 
Italien 100 Lire | 21,83 21,87 21,83 21,87 
Jugoslawien 100 Din. 7,473 7,487 7.473 7,487 
Kowno 42,81 42,39 42,31 
Kopenhagen 100 Kr. | 9,11 93,29 93.16 98,34 
Lissabon 100 Escudo | 14,99 15,01 14,99 15,01 
Oslo 100 Kr. | 92,61 92,79 92,66 92,84 
Paris 100 Fre. | 16,61 16,65 16,62 16,66 
Pra 100 Kr. | 12,47 12,49 12,47 12,49 
Reykjavik 100 isl.Kr. | 74,48 74,57 74,48 74,57 
— 2 100 Latts | 81,37 81,58 81,37 81,53 
Schweiz 100 Fre. |. 82,52 ‚68 82,52 82,68 
Sofia 100 Leva 3,072 3,078 3,072 3,078 
Spanien 100 Peseten | 37,86 37.74 37.66 37.74 
Stockholm 100 Kr. | 97,90 98.10 98,30 98,50 
Talinn 100 estn. Kr. | 118,14 113,36 113,14 | 118,86 
Wien 100 Schill. | 58.94 59,06 68,94 59,06 
Warschau 100 Złoty | 42,25-—47,45 47,25— 47,45 
Sorten- und Notenkurse vom 24. Oktober 1931 
G B G B 
Sovereigns 20, 20,46 | Litauische 42,12 | 42,28 
20 Francs-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische . 92,41 | 92,79 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große 58,68 | 58.92 
Amer.1000-5 Doll. 4,20 | 4,22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4,20 4.22 u. darunter 58,68 | 58,92 
Argentinische 0,94 | 0,96 Rumänische 1000 
Brasilianische 0,28 | 0.25 u.neueößLei 2.53 2.55 
Canadische 8,73 3,75 | Rumänische 
Englische.große 16,42 | 1648 | unter 500 Lei 2.48 2.50 
0. 1 Pfd. u. dar. 16,42 16,8 | Schwedische 97,70 | 98,10 
Türkische 1,91 | 1,98 Schweizer gr. 82,84 | 82,66 
Belgische 58,78 | 50,02 | do.100 Francs 
Bulgarische — — u. darunter 82,34 | 82,66 
Dänische 92,91 | 93,29 | Spanische 37,52 | 87,68 
Danziger 83,03 | 83,37 | Tschechoslow. 
Estnische 112,82 113,28 5000 Kronen 
Finnische 8,48 | 8,52 u. 1000 Kron. 12,42 | 12,48 
Französische 16,60 | 16,66 | Tschechoslow. 
Holländische 170,41 | 171,09] 500Kr.u,dar. 12,42 | 12,48 
Italien, große Ungarische — Be 
do. 100 Lire 21,86 | 21,94 
und darunter 21,91 | 21,99 | Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7,44 7,46 Kl. poln. Noten = — 
Leltlündische 81,14 | 81.46 | Gr. do. do. 47.175 | 47.575 
Bremer Baumwollkurse, Nordamerikanische 


„Baumwolle, loko 7,96, Termin-Schlußnotierungen, 


Tendenz stetig. Dez. 746 B., 7,41 G., Januar 
1982: 751 B., 7,44 G., März 7,60 B., 7.58 G., Juli 
7,90 B., 787 G. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen O.-S. 
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Oberschlesische Streifzüge 


Gute alte Zeit Ortskundige Fuhrleute — Wie komme ich zu zinslosen 
Darlehen? — Telephonbuchgeheimnisse 


Man redet fo gern von der „guten, alten 


Berliner Brief 


Wir ziehen um Erinnerung ans Chansonettenviertel — Bei den 
feinen Leuten im Westen — Vis à vis Groener — Brandstifter Strecker 
Besuch aus Paris 


M À gern d 0 ten] geben könnte und fuhr ſeine Ladung vier Tage 
Zeit“ und ſehnt ſich ein wenig nach ihr. Iſt lang kreuz und quer durch die Lande. Bis die 
das recht: gab es eigentlich ein g oldenes Speckſeiten ranzig wurden und die Birnen weich 
Zeitalter“, von dem Ovid ſo ſchön zu] Und dann verlangte man noch Rollgeld 
Seen wen? der it diene Sen ma | e een nenen eee 
„ alten Zeiten eine Alterserſcheinung?] In, ja . .. man verſucht jetzt Geld auf alle 
Eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung dieſer Dinge mögliche Weiſe zu bekommen. Da iſt die letzte 
liegt bis heute nicht vor. Es wäre entſchieden Zeit ein gutgekleideter Herr, ſicher und von „ein⸗ 
eine Lücke auszufüllen. Jedenfalls ſcheint dies nehmendem“ Weſen bei verſchiedenen Gaſtwirten 
eine feſtzuſtehen: die Technik iſt uns über den aufgetreten und ſprach alfo: 
Kopf gewachſen, alle neuzeitlichen Errungen⸗ s 
ſchaften dienen nur dazu, uns noch nervöſer zu . Ich brauche Lokale an den Verkehrs⸗ und 
machen. Und da denkt man ganz gerne zurück Einfallſtraßen Beuthens für unſeren neuen 
an Petroleumlampe und Kachelofen, an lange Motorradklub. Sie, Herr Gaſtrat, bekommen 
Pfeifen und lange Bärte, die beute jo gut wie ein Emailleſchild an den Zaun, ein Inſerat in 
ausgeſtorben í TED. u. ipepe Raabe, unſer Fachorgan, wir werden außerdem unſere 
fe ee ee deen See dene les bei der dee d 
' , laſſen und für alles das, Ihre Vorteile, Ihr 


bei elektriſchem Licht und Zentralbeizung kaum Geſchz A 55 A Ihr 
eee Unſer altes, mit Biernägeln Geſchäft verlange ich bloß den kleinen Vorſchuß 


beſchlagenes Kommersbuch ſtammt auch noch. aus von fünfzehn Mark 

jener Zeit, da gottergebene Leute nach des Tages Und da Belege und Auskünfte vorlagen, 

Arbeit vor der Türe auf der Bank ſaßen und glaubte man dieſem gentilhomme, der „Ober“ 

langen: richtete den Saal für die verabredete Monats⸗ 
„Der Mond iſt aufgegangen verſammlung, deckte mit blendenden Tiſchtüchern, 
Die gold'nen Sternlein prangen ſtellte Blumen auf die Tafel .. und wenn er 
Am Himmel hell und klar nicht geſtorben iſt, ſo wartet er heute noch auf 


feine Gäſte 
Solche Dichter und ſolche Empfindungen und Und der Gaſtwirt, dem heute beſonders an 
— a heute pen * lichen einem guten Geſchäft gelegen iſt, ſchaut in den 
Bi in einer neuzeitlichen, „laat Mond, und ſeine ſonnige Gatti t ihm Vor⸗ 
Wohnung beweiſen den „litſchigen“ Geſchmack wür jeine.jonnige Gattin macht ibm Vor 


) würfe, daß er immer noch jo „tumm“ iſt 
des Inhabers, wenn ſie auch Ruhe und Frieden z ; I 
o Hille Einkehr ausitrahlen, wie nichts G: „Am Golde hängt, nach Golde drängt, doch 


der Welt alles.. ach, wir Armen“. Das dachte ich 


S 2.13% 7. kürzlich auch, denn es hatte ſich ſo eine Art 
Wie alte, ehrwürdige, von Humaniſtik und Gläubigerverſammlung vor meiner Türe konſti⸗ 
Tradition mit edler Patina überzogene Gymna- tujert. Da fiel mir in letzter Not mein jung- 
ſien. Dies war der Einleitung er Sinn. ſelliger Vetter ei BE jede 91 g 
Auf Schulen wollte ich zu ſprechen kommen. geſelliger er ein, der eine nette, mie rſchleſi⸗ 
Da kam mir fo die franzöſiſche Lektüre einer ihe Stadt als wohlbeſtellter Magiſtratsbeamter 
Vierzehnjährigen in die Hand, die dieſen Kin⸗ beglückt. Und meiſt bei Kaſſe iſt. Ich pumpte 
dern als Pflichtſtoff auferlegt iſt. Es iſt die] ihn an. Und es kam eine Bankbenachrichtigung, 
wunderbare Geſchichte von Flore et Blancheflor“ ich möchte mir 152 Mark abholen. Ich habe nun 
von G. Huisman, nacherzählt unter der Sammel- für Verwandtſchaft nie viel übrig gehabt. In 
überſchrift „Contes du moyen age francais“. Es] der Stunde jedoch, da dieſe Aufforderung an mich 
it gar nichts zu wollen: ein beſtrickendes Fran-] erging. tat ich Buße und begann alle die, an die 
zöſiſch feſſelt, die ganze Schilderung iit roman. mich Bluts bande knüpften, herzlich zu lieben 
0 tilh im beiten Sinne, ein äſthetiſcher Genuß für] Trotzdem faßt ich Skrupel d Zweifel. 
reife Menſchen. Für „höbere“ Töchter jedoch Ir pe füpren ur. nper und wer 
beſtimmt etwas zu „schwül“. „Blancheflor Der Betrag ſchien mir zu hoch und die Summe 
nest pas seule. Un jeune homme est auprès än krumm. Ich erkundigte mich bei der Stadt- 
elle et toutdeux sont oublies en de tendres dirokaſſe nach der Richtigkeit. Jeder Irrtum 
N baer ah l ausgeſchloſſen ... hieß es. Ich ſtrich das Geld 
. „Baiſers“, ſagte meine Nichte, von der ich die ein und ſchrieb dem guten Vetter einen ſo über⸗ 
Lektüre ausgeborgt hatte, haben die beiden be- ſtrömenden Dankesbtief, daß ich auf einige Tage 
ſtimmt nicht gegeſſen gefühlsmäßig vollkommen ausgeſchöpft war 


Und da dachte ich an meine „Penne“ und ſeine a, ER n . 90 1 pes wech cn 
Lehrer. „Sepp“, io nannten wir Irrtum vorlag. 1 Vetter 1 
ihn m 155 te EN Benin 15 E ae E 2 dahin N pi 19 

: TA Klare a geirrt, ich mußte innerhalb eine ona en 
Wir laſen Homer, und 1 We „hoc Ueberbetrag zurückbezahlen, und ſo kam ich zum 
bufigen“ Trojerinnen die ede. Sinn⸗ und erſtenmal in meinem Leben zu einem zinsloſen 
wortgemäß überſetzt ift dies vollkommen 3 Bankkredit. 

Doch unſer „Sepp“ wollte keinen Schatten au 


= e Man kann aber auch anders zu Geld kommen: 
mier Schamgefühl fallen laffen und dachte mit] in den meiſten Gaſtſtätten ſtebt ein Spiel⸗ 


Es war ein ſchwerer Entſchluß, aber wir haben] feſtummauerten Weltanſchauung, ein Mann, auf 
ihn tapfer durchgekämpft. Wir find nm gezo- j den man fid verlaſſen konnte. Das Tragiſche iſt, 
gen. Als ich das letzte Mal im Fahrſtuhl in die] daß Schriftſteller altern. Eines Tages will 
alte Wohnung emporſauſte, wurde das Herz] ihre Feder niemand mehr hören. Eines Tages 
ſchwer. Man hängt erſt an einer Wohnung, haben fe keinen Markt mehr. Was dann? Der 
wenn man fie verläßt. Man weiß erſt, wie jhön | alte Karl Strecker ſteckte ſein Haus an und wollte 
eine Frau iſt, wenn man ihr den letzten Kuß gibt.] von dem Ertrag der Verſicherung noch ein paar 
Wir ſchwer war vor einem Jahr der Umzug aus Jahre leben. Aber wenn ſich Schriftſteller als 
der Friedrichſtraße! Da hauſte ich im Chanſo⸗] Brandſtifter betätigen, was kommt dabei heraus? 
nettenviertel. Zwei Meter entfernt von mir fun-| Das Pulver, das Karl Strecker ausſtreute, war 
keln die Bierhähne des „Strammen Hund“, tau- | Pulver für Illuminationszwecke — rot und grün 
zen die Girls des „Café Erban“, und um die] beleuchtete es den irren Traum eines alten 
nächſte Straßenecke bogen die Leichenwagen nach Federhelden. Strindberg, deſſen Biograph 
der „morgue“ von Berlin. Die Wirtin, Frau Karl Strecker war, hätte dieſe Epiſode erfinden 


“o 


Scheuffler, war die „geborenſte“ Studentenmutter können 


von Berlin. Eine Frau, die dem Mieter allen Das Gericht hat Karl Strecker zu einem r 
Kummer von den Augen las. Ob der Gerichts-] Zuchthaus verurteilt. Es hätte ihn wegen Se 
vollzieher oder der Präſident der Dichterafadbemie rechnungsfähigkeit freiſprechen follen. Der Ent- 
an der Türe klingelte — zunächſt ſagte fie einmal ſchluß der Brandſtiftung ſtammt aus dem Fieber- 
vorſichtshalber, ich wäre nicht zu Hauſe. Wenn traum eines Greiſes. Eines dem Verhungern 
ſich der Beſucher nicht abweiſen ließ, durfte er] nahen Greiſes. Deutſchland ſorgt dafür, daß 
im .. Badezimmer warten. Dann erit ließ ſie] Steuerbeamte, Straßenbahner und Gerichtsvoll⸗ 
ihn vor, nachdem ſie ihn gebeten hatte, mir die zieher einen Lebensabend haben, der fie vor dem 
Zeit nicht allzu lange zu ſtehlen. Genau fünf | Schlimmſten ſchützt. Wo bleibt die Fürſorge für 
zehn Minuten ſpäter kam fie ins Zimmer: „Herr den Geiſtesarbeiter? Er bat ein Leben 
Doktor, das Deutſche Theater hat ſchon zweimal] lang die Ideale gebütet, er war ein Menſchen⸗ 
angerufen, Herr Profeſſor Reinhardt erwartet Sie alter lang der Pionier des Geiſtes. Dann muß 
dringend!“ Dann mußte der Beſucher verſchwin⸗er hungern? In Karl Strecker hat das Schick⸗ 
den, und ich hatte wieder Zeit für die Bücher. für ſal des deutſchen Federmenſchen vor 
die en „Unvergeßliche Literatur» | dem Potsdamer Gericht geſtanden. Weil ein al- 
Erik 9 5 — jir ich eigentlich dried ternder, verzweifelter Mann zur Benzinkanne 
arum habe ich das Fenſter im vierten Stock griff, muß ein makelloſes, dem Dienſt an den 
mit dem koſtbaren Blick auf die Studenten, auf böchſten Dingen des Daſeins gewidmetes Leben 
die Provinzler, die gerade am Stettiner Bahnhof im Zuchthaus enden? Wir hätten es verſtanden, 
ute waren, auf den ganzen 3 wenn die Richter aufgeſtanden wären und geſagt 
. f er en aufgegeben? We. | Hätten: Hier find wir unzuſtändig. Es iſt nicht 
en mir eingeredet, man müſſe nach dem We“ unſere Aufgabe, einen Geiſt zu richten, den die 
ſten ziehen. Jeder „beſſere Mann“ wohne heute | Zeit verwirrt hat!“ 


im Weſten 
55 îi en wir zei an der nic Nach Karl Streckers Verurteilung waren hun- 
rie — in die Wittelsbacherſtraße. Schöne Gegend! dert Hände rege, um dem Verfehmten zu helfen. 
Kaum ein Chauffeur wußte, wo die Straße lag. Geld,. Vertaegenſtände, Schecks flogen herbei — 
Denn ihre Bewohner ſetzten keinen Chauffeur in Karl Strecker wird keine Sorgen mehr haben. 
die Lage, Auto zu fahren — ſie hatten alle ſelber Ein halbes Jahr früher hätten ihn dieſe Dinge 
eins. Wenn man früh aus dem Hauſe trat, war vor den ſchlafloſen Nächten bewahrt, die jenen fin⸗ 
kein Aſphalt zu feben, die Straße wimmelte bon teren Entſchluß gebaren. Heli früher! 
feinen Privatautos, mit denen die Belegschaft Helft auc dort, wo euch keiner ruft, weil er zn 
der Straße ins Geſchäft, ins Büro, ins Theater ſtolz, zu eifern ift, um feite Not zu geſtehen! Je⸗ 
fuhr. Das ſind keine gewöhnlichen Sterblichen, der eurer notleidenden Nachbarn iit in Gefahr, 
die im Weſten wohnen. Selbſt im Parterre wohnt Brandſtifter. Dieb, Mörder zu werden. Es liegt 
mindeſtens ein Hilfsregiſſeur vom Film. In der nicht an ifm, es klegtan uns, daß dos Unheil 
erſten Etage reſidiert ein Buchverleger, im zwei⸗ nicht eintritt. 
ten Stock ein Maler, im vierten Stock der be⸗ . . da hatten wir dieſer Tage noch einen 
rühmte Rechtsanwalt, und den Mieter des vier- ſchönen Beſuch. Monſieur Latour, der Präfekt 
ten Stockes habe ich nie zu Geſicht bekommen, weil] bon Paris, weilte in Berlin. Der Magiſtrat hatte 
er in Moabit keine Bewährungsfriſt erhielt. Bei] es ſich ſehr ſchön gedacht, ihn auf dem Bahnhof, 
mir, im fünften Stock, hatte C. W. Pabſt gewohnt, | zu empfangen und auf Stadtkoſten im Hotel 
Adlon einzuquartieren. Aber ehe es dazu kam, 


der große Filmregiſſeur, der „Weſtfront 1918“ 
gedreht hat. Das war mein Untergang. Alle] wurde der Oberbürgermeiſter Dr Sahm bereits 


Fauſt: , : ‚u ; À Viertelſtunde rief einer oder eine an: „Herr | aug einem Hotel im Norden angerufen: „Ich 
F i: A das 77 a Maiari nennt Bin Ding Pabſt, kann ich nicht morgen bei Ihnen Stati- | habe die Ehre, meinem Berliner Kollegen Guten 
„Ich kann das Wort ſo hoch unmöglich Darum ſammeln ſich die Arbeitsloſen und folche ſterie machen?“ Hundertmal mußte ich erwidern, Tag zu ſagen!“ Monſieur Latour war ganz ſtill 
s ſchätzen die im Begriffe ſind, es zu werden. Man wirft] daß Herr Pabſt jetzt eine Villa im Grunewald und Teije einen Tag früher eingetroffen als ver- 
2 Ich muß es anders überſetzen ...“ ein Zehnpfennigſtück hinein, zieht einen Hebel ab, hat und von dort aus Filmengagements trifft. | abredet war und hatte ſich ſelbſtändig gemacht. 


drei Räder rotieren, auf deren Reifen Pflaumen, 
Zitronen und Glocken abgebildet ſind. Je nach 
der Zuſammenſtellung ſolcher Früchte gibt der 
Apparat von zwanzig Pfennig bis zu zwei Mark 
heraus. muss ade . Sen 
* 5 e. Di Di N r ; ö e 
elnie e eis nichts] Sehnſucht erfüllen — ich wollte einmal im alten 
verzehrt wird. Es gibt Krach Telephon, Tiergartenviertel wohnen, im „alten Weſten“. 
Ueberfallabwehrkommando Hundert Angebote hatten wir für Wohnungen. 
So wären wir zum Schluſſe beim Tele⸗ Fünfzig Leute, die geſtern noch Bankdirektoren 
phonbuch angelangt das mitunter mehr] waren, wollten uns beherbergen. Zehn frühere 
Rätfel aufnibt als ein vhiloſophiſches Wörterbuch.] Filmſtare boten ihre Villen an. Fünf Theater⸗ 
Geſetzt dieſen Fall: Du haſt Dich mit Deiner] direktoren a. D. hatten Sehnſucht, uns in ihre 
Notverordnungen unſere Miniſter und Geheim⸗ Freundin im Waldſchloß Dombrowa verabredet. Paradieſe einzumöblieren. Aber es war alles 
räte auch ihre „liebe Not“ haben, am grünen Sie erwartet Dich dort Sonntag. 1 nicht das Richtige. „Warte“, ſagte ich zu Diana, 
Tisch zu ſinnen und zu denken, da heißen nun Mt Sehnen. Juſt zu air 5 eich „das Eldorado kommt noch!“, und da kam eines 
die bisherigen Baugewerkſchulen „Höhere Ted- Dich Deine geſtrenge Erhtante. DET [Morgens auf gutriechendem Briefpapier, daß am 

R * IT nicht entziehen darfſt. Und vor allem darf ſie 0 N e Srier A 
niſche Staatslehranſtalten für God- und Tiei- i nie und nimmer wiſſen, daß Du eine Freundin Lützowufer fünf Zimmer frei feien. Lützow 
3 1 und en ir * „Beſuchern“ haſt. 0 ufer .. unten rauſcht der eee vor⸗ 
ördert. Man t eben ſo ſeine Sorgen. safi : m Du nun bei, alte Bäume ſchütteln ihr herbſtliches Haupt, 
u Briefköpfe und Stempel müſſen nun etwas um- Se e ee dem, was] im Parterre wohnt der große Kunſthändler, im 
geändert werden, . .. es koſtet ja nicht die Welt.] Dich verhindert, dem ſüßen „Rendezvous itatt-| eriten Stock der Direktor des Domchors und von 
Leider hat der neue Titel auf der Stirnſeite der] zugeben und jchläpit das Telephonbuch Oberſchle⸗] meinem Balkon kann ich direkt in das Haupt⸗ 
Anſtalt nicht Platz. Vielleicht ließe ſich eine ſſiens nah. Nachdem Du eine halbe Stunde zimmer des Reichswehrminiſteriums ſchauen, 
entſprechende Fußnote anbringen? unter „Waldſchloß Dombrowa an haft, wenn Herr Groener regiert. Jetzt find wir in 
In demſelben Haufe wohnt ein Hausmeiſter, rear p ab meien Gojan 1 der richtigen Gegend, 50 Prozent City, 50 Pro- 
der nahrhaft⸗verwandtſchaftliche Beziehungen zur Von ſachkundi se rl berdten, kannſt Du zent Weiten, dier werden wir uns für ein Leben 
Waterkant unterhält. Eines Tages bekam er] ihn dort wirklich finden, aber nicht unter Dom- einrichten. A 
durch Poſtkarte die Nachricht, daß er ein Eilfracht⸗[browa und nicht unter Waldſchloß. Unter was Für ein Leben? Was iſt ein Schriftiteller- 
gut bekäme. Und er wartete mit Freuden, und nun? Ja, das ift ein Preisrätſel, deren uns leben! Im Verhandlungsſaal des Potsdamer 
der Mund ward ihm wäſſerig und wäſſeriger.] das oberſchleſiſche Telephonbuch viele zu löſen] Landgerichts haben wir jetzt die Tragödie eines 
Aber der Kutſcher einer der befannteiten Spedi⸗ aufgibt. In ſolchen Fällen können auch unſere ] Schriftſtellers erlebt. Wie haben wir alle vor 
tionsfirmen unſerer Stadt konnte ſich nicht er⸗ hübichen Telephonzellen nicht belſen . - Karl Strecker den Hut gezogen! Das war ein 
innern, daß es einen Platz, wie den Moltkeplatz, Dr. B. Zehme. denkeriſcher „Schriftſteller“, er ſaß im Hort einer 


Es hat nichts genützt. Die Anrufe kamen weiter. 
Es blieb mir nichts anderes übrig, als ſelber eine 
Filmgeſellſchaft zu gründen und täglich hundert 
Filmkomparſen zu beſchäftigen. Ja, und da ſind 
wir umgezogen. Wohin? Ich wollte eine alte 


Er hatte ſich nicht dort einquartiert, wo er nur 
Franzosen, Engländer und Amerikaner zu ſehen 
bekom, ſondern in einem richtigen Berliner Hotel, 
wo ſonſt die kleinen Kaufleute und Induſtriellen 
abſteigen und wo er beſtimmt mehr von Berlin 
hört und ſieht als in dem Luxushotel „Unter den 
Linden“. Monſieur Latour hat wirklich Berlin 
ſtudiert — das wirkliche Berlin und nicht 
bloß die Nepplokale des Kurfürſtendamens. Er 
war auf dem Wedding, er war auf den Ute 
beitsämtern, er war auf den Höfen, er 
war im Büro der Krankenkaſſe, er war der er ſte 
Franzoſe, der ſich wirklich um d a3 gekümmert 
hat, wo uns der Schuh drückt. 


Der Berliner Bär. 


und wir mußten uns den Ausdruck „bau 
gewandte Trojerinnen“ für alle Zukunft 
und Homerlektüre angewöhnen ... So zart und 
ſittſam hat man über uns gewacht, die wir 
keine Mädchen waren und nicht auf die „Renne“ 
durften. (Die „Renne“ heißt bier die Bahn⸗ 
hoſſtraße!) - 
Und ſintemalen wir von Schulen reden: am 
Beuthener Marktplatz ſteht, mit goldenen 
Lettern gekennzeichnet, die „Staatliche Bau⸗ 
gewerkſchule“. Aber da in unſerer Zeit der 


Der Herr Bürgermeiſter 

Ein Reiſender, der in einer kleinen amerika⸗ 
niſchen Stadt ein Geſchäft zu erledigen hatte, 
ſtellte ſeinen Kraftwagen vor dem Rathauſe ab 
und wandte ſich an einen einſam auf der Treppe 
dieſes Gebäudes ſtehenden Mann mit der Bitte, 
während ſeiner Abweſenheit auf ſeinen Wagen auf⸗ 
zufpaſſen. 
„Sir“, erwiderte der Aufgeforderte mit 
Würde, „Wiſſen Sie auch, daß ich der Bürger- 
meiſter dieſer Stadt bin?“ 

„O, das macht nichts,“ erwiderte der Reiſende, 
„Sie ſehen trotzdem wie ein ehrlicher Menſch 
aus.“ * 
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Warum Sorge ur kon un aas 
_ Trinken Sie den coffeinfreien und völlig unschädlichen KAFFEE HAG 2 


der Sport am Sonntag 
Vorwärts⸗Kaſenſport — Beuthen 09 Meiſterſchaftsſpiele der Handballer 


Fällt für den Südoſtdeutſchen Meiſter ſchon die Entſcheidung? 


Jahrelang ſchon hat Vorwärts Raſen⸗ 
port Gleiwitz keine ſo große Rolle in der 
berſchleſiſchen Fußball meiſterſchaft geſpielf wie 

diesmal Immer wenn man nach einem glan gi 
den Start von den Vereinigten etwas ganz 
onderes erwartete, enttäuſchten fie plöhli — 
ielen jang- und flanglos in die Schar der Mann- 
chaften zurück, die im Schatten von Preußen Za⸗ 
orze und Beuthen 09 ein enig beneidenswertes 
Dalein führten. ey 1 das operi ges 
worden zu fein. viele hat Vorwärks⸗ 
Raſenſport bisher 2 en und zwölf Punkte ſa 
wurden eingebracht, ein Rekord, der felten bisher | g 
gi verzeichnen war. Die Halbferienmeifterichaft 
iſt Vorwärts⸗Raſenſport nicht mehr zu nehmen. 
Ja, man kann ſogar ſagen, daß. die Mannſchaft, 
wenn ſie nur Aaken en in Form bleibt, als] t 


eruſteſte Anwärter auf den Titel 


5177 werden muß Als letzter Gegner 
Ta erſten Serie ſtellte ſich nun penta; der Güb- 
ot Meiſter, Beuthen 09, den Glei⸗ 
witzern m Kampf. Vergeblich hat man Be 
auf ein Aae des ie en der paer 
wartet. iglich im Spiel gegen Preu 7 
borze neben die Gelb- Weißen einen glanz 
155 erer großer Tage e erkennen. e on -y onn⸗ 
darauf gegen die Sportfreunde Oppeln gab es 
> eder nt 19 85 Enttäuf er denn ſelten hat 
vel m des 8 :1-Sieges ſo ſyſtem⸗ 490 190 70 5 
pie 
te ſieghaften Streiter um den 


Alles das erscheint SE 

Reken 
Meistertitel us vollzählig M pA iyi find und 
kaum eine Lücke auszufüllen war. Entweder ift 
aljo den Ogern ihr Glück zu povi geftiegen oder 
die natürliche Reaktion, die ja einmal ein⸗ 
treten muß, iſt ſchon da. Mit vier Verluſtpunk⸗ 
ten aus nur vier Svielen ſieht 


vie Lage für Beuthen 09 recht bedrohlich 


ae Das e dürfte ra aber erſt Brut bei 
dem Bufemmentreffen mit Vorwärts⸗Raſen bo 
auf dem Sport 1 Wilhelmsplatz n, telt 
entſcheiden. it dem Nufſtieg von Baer, 
Raſenſport ift auch das Inlereſſe der Se die 
2 Suppe Uſport erheblich gen wachſen. chon die 
nn € piele auf eigenem Boden bru sten Vor⸗ 
rts⸗ e aulenbe von neuen nhängern. 
Heute wird ſich beſtimmt eine Rekordzuſchauer⸗ 
menge einfinden, denn da Beuthen 09 um 5 
Preſtige und um ſeine Zukunft kämpft und 
wärts⸗Raſen 1 t den Nimbus der Unbeſtegbarkeit 
behalten wi fe ht ein ganz befonders intereſſan⸗ 
tes und spannendes reffen . 


pern egn 


D 


Kampf um die Führung 
in der B-Rlafle 


In der Induſtriegruppe der B-Klaſſe hat der 
Vorſonntag eine Verſchlebung in der Reihe det 
führenden Mannfchaften gebracht. 
Spielvereinigung Beuthen — S. Delbrück⸗ 

ſchächte, 
die ſich um 14.30 Uhr auf dem Platz der Erler 
vereinigung in Beuthen gegenüberſtehen, find 
mächtig nach vorn gekommen und hoffen belde, 
heute die Führung zu übernehmen. Die Spiel⸗ 
vereinigung Benthen ſcheint in dieſem Jahre end⸗ 
lich den nötigen Kampfgeiſt aufzubringen und 
. ſteht, wenn fie nicht abermals enktäuſcht, vor 
guten Ausſichten Gegen die Delbrückſchächter iſt 
aber ſchon eine ganz große Leiſtung notwendig. 
Es wird einen harten Kampf um den Sieg geben 
In Sosnißza treffen 


Germania Sosnitza — S. Borſigwerk 


aufeinander Auf eigenem Platz kann man die 
Germanen, deren Sturm auch als der der Borſig⸗ 
werker, als Sieger erwarten. Das Spiel beginnt 
um 11 Uhr vormittags. 


f In Mikultſchütz kämpfen 


Sportfreunde Mikultſchütz — Friſch⸗Frei 
Hindenburg 


um 14.30 Uhr um die Punkte. Auch hier muß 
man dem Platzbeſitzer die größeren Ausſichten 
einräumen, denn die Friſch⸗Freier find trotz ihrer 
flotten Spielweiſe nicht ſtark genug, um ſich gegen 
Pi ſtämmigen Mikultſchützer er rd zu 
onnen. 


In der Landgruppe hat 
Preußen Neuſtadt — SV. Neudorf 


um 14.30 Uhr zum Gegner. Die Reichswehr hat 
zwar noch 2 viel gezeigt, aber hier müßten ſie 
doch den reger ftellen, beſonders da fie auf 
eigenem Platz i leiſten als anderswo. 


Bf R.⸗Diana Oppeln — RSV. Vorwärts 
Kandrzin 


find die Gegner in Oppeln. Die Diana-Elff it 
ſptelt zwar techniſch reifer, aber die Durchſchlags⸗ 
kraft von Vorwärts Kandrzin ſollte doch für den 
Sieg ausſchlaggebend fein. Das Syiel findet 
y ebenfalls um 14.30 Uhr ſtatt. 

N. 
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Die bisheri Meiſterſchaftskã 


T 


me im Hand- 
liefen durchweg 


Oberſchleſiſcher 


taa Ei 4 Den = S Er er u Tot be b u 

eber den Ausgang des Spieles ift natürlich] ſehr in eljon un rachten manche nicht et- 

ſchwer etwas zu ja Vorwärts⸗Raſenſport] wartete Ueberraſchung. Auf die weitere Entwick- Spiel⸗ und Eislaufverband 

tritt mit gleicher Maunſchaft an, die am Vor- lung der Spiele kann man daher mit Re : 

[apütage “U Hindenburg vernichtend ge» ſpannt fein. Bei den Sportlern ſtehen heute nur Gan Ratibor n e AA Am Gonn- 
ſchlagen hat. o leicht wird natürlich 09 nicht zwei Spiele auf dem Programm. tag [Dielen = 14 in Tworkan Spiel. 

n e ſein, zumal dem Südoſtdeutſchen In Gleiwitz ſind yereinigung Annaberg I — Tworlog I, in Ben. 

ie größere Eine — in ſchweren Kämpfen Vente Nc ann. Ee 8 ke 15 

pieu ommt. famos einge ez einge! Reichsbahn Gleiwitz gegen in is Tworkau II — Mark 7 i 2 


er Vereini 

155 . 1 1 pot Benkowitz Kreuzenort I — Benkowitz II 

Handball (Meiſterklaſſe): Die Berbandsfpiele 
nehmen ihren Fortgang in dem Treffen zwischen 
Spiel und Eislaufperein Oſtrog und Sa 
ſich habe um 14 Uhr in Ratibor. ekannt⸗ 
haben die „Preußen“ auf der Meiſtermann⸗ 


Polizei Beuthen 


i m auf eigenem Boden werden bie 
faer ae tt, Die, Beuthener Poliziſten, 
vorausge cit diefe in ſtärkſter Aufſtellung 
antreten, Ausſichlen kaum geltend machen können, f 
wenn das Ergebnis auch nicht ſo hoch ausfallen 
basite wie in Beuthen, da die Gleiwitzer auf 
eigenem Boden bedeutend mehr Widerſtand leiſten 
alben. Der Sieger kann nur Polizei Beuthen 
eißen. 
Im Rückſpiel treffen in Oppeln 


Poft Oppeln — Polizei Oppeln 


aufeinander. Hier 90 ein intereſſanter Kampf zu 
erwarten, da beide Mannſchaften faſt aleihpeti | Pi 
Im. Nur die rößere Routine ſpricht für einen 
= der Poliziſten. 


der I Bu 


lizel P Piel 


AE 


gage halten: vie leicht ift 
ewas e Ei, Technlſch find eee 
rchaus auf der Höhe. 
etio daß ſich diejenige ei dacähfeben 5 die 
ktiſch Scheller und beſſer ſich auf den Heg- 
2 einzuſtellen verſteht und die Schwächen des 
Gegners rückſichtslos ausnutzt. 
Weniger wichtig für den Ausgang der Meiſter⸗ 
ſchaft dürften die beiden anderen Spiele dieſes 
Sonntags fein In Hindenburg, wo ſich 


Preußen Zaborze — EB. Miechowitz 


egenüberſtehen, muß der Sieger Preußen Za⸗ 
orze heißen. Bel aller Anerkennung des Kampf- 
geiſtes der Miechowitzer kann man ihnen doch 
nicht ſoviel Können zutrauen, daß es ausgerechnet 


Kit von Wartburg eine Niederlage bereitet, und 
o dürften lya and) poo gegen die Oſtroger einen knap⸗ 
pen Sieg heraus 
Gan II Gleiwitz. See Jand ball. 
In Laband reist um 15 Uhr ein reffen 
Inden Laband I und . I, letztere dür ten 
icherer Sieger werden In Gleiwitz ſpielen 
gn 15 Uhr auf dem re Platz rtburg⸗ 
ugend gegen Grenzland⸗Jugend. Dieſes aen 
hie ber die Feen am, die Gaumeiſter⸗ 
Sen bringen. X 85 renv ſpielen 
om 18 Ahr pielo. eee — Sersno. 
ſpielen in Gleiwitz Po- Gau 5b Obergloga In Schreibers 
malſpur Beuthen. dorf ſteigt das Rü iel zwiſchen Oberglogau I 
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gegen Preußen zu einem Erfolge langen ſollte. und Schreibersdorf. chließend ſpielen Schrei- 

Hoffnungslos iſt aber die Aufgabe der Gäſte, die ene ale den ber en e Pope T bersdorf II — BAR. i 95 ken, lo gau jpie 

ihren Sturm zur Ausnutzung jeder Chance neu Der Favorit Polizei Ratibor bleibt diesmal len Par ht iia I a w ochau ſpielen 

aufgebaut haben, nicht Denn einen Gegner, der ſpielfrei. In Beuthen bat re giy = 13 55 en 

fie mit eigenen Waffen bekämpft, hat Preußen n, Gruppe I, B-Klaſſe. Um M 

Zaborze noch immer zu fürchten gehabt. Das ATB. Beuthen gegen Re oriel DO TA 8 Sczebanowiz — 

alles kann aber höchſtens in einer knappen Nie⸗ zw, Vorwärts Gleiwitz 3 nichlieh end N Ebrumegd üi 

derlage der Miechowitzer feinen Ausdruck finden. h ont 5 1 A 1 . of L. > 15 4 ag 
In Natibor, wo es zu der Begegnung pm Ib Uhr 7 dem Be tno hattafpieten 8 peln MR fich Er lelet um 14 1 7 AL. 

uthen zum Ge Freundſcha ele a 61 5 G 
Ratibor 03 — Deichſel Hindenburg haben 15 die beiden Mannschaften mit we [etne Eisto, A pa SHN 


den Erfolgen gegenübergeſtanden. Die ehe niſſe Um 15 ihr 117 en Jó in bei „Realanm- 


dr 


ommt, dürften die Hindenburger kaum an einer | waren pper, ehr fnapp. 71. l ebt gob naſtum — Spielbr. „Boruſſia- Oppeln. 
TE e vorbeikommen. an eigenem Plab|dem ATV. Beuthen in den Kampf poi nen 2 ah 
nd die 1 7 05 ſchwer zu ſch 1 und Hinden⸗ li d nicht leicht Fallen wird, ba 95 A In Gala wien Ibendotf Grubſchütz. 


wiper durch das Unentfehieben gegen TV Dort 
werk eine ſtarke Formverbeſſerung erkennen Ite- 
ßen. Eine Ueberraſchung iit alfo durchaus nicht 
ausgeſchloſſen. 

Das zweite Spiel beſtreiten in Ratibor 


ATB. Ratibor gegen 


urg iſt dazu noch durch die Hr fellan von zwei 
guten Leuten exheblich geſchwächt. Immerhin muß 
man hier vorſichtig mit einem Tip ſein, denn 
Deichſel Hindenburg kann auch mal wieder einen 
großen Tag haben, und dann bat Ratibor 03 noch 
nicht gewonnen. 

Sämtliche Spiele jetzt 
4.30 Uhr. 


Tagung des Großen Ausſchuſſes 
des O86. in Oppeln 


In Oppeln tagen am Sonntag von 10 Uhr ab 
der Große Ausſchuß des Verbandes. An dem- 
ſelben werden die Ganſportwarte, Gauleiter und 


beginnen ſchon um 


Heut Obleute von den 13 Gauen des Verbandes ſowie 

28. geiefen hen der Verbandsvorſtand teilnehmen. Als Haupt⸗ 

} Hier EE der Aaaa 77270 5 G bdiet punkt der Tagesordnung fteht die Neueinteilung 

Frſeſen nſch mehr an Die große Form bergange. iber die Austragung der Meiſterſchaftsſpiele, 

ner Zeiten heranreichen. Veranſtaltung des Eisſports, freiwilliger Ar- 

beitsdienſt jowie Vorbereitung für das nächſtjäh⸗ 
1. iaffe rige 30jährige Inbelfeit des Verbandes. 

Beuthen: ANV. Ben — TV Bobhrek. 3 ; 2 

. 480 e ee e Fußball im Verbandsgebiet 

Meiſterſchaftsſpiele Sen 28. 10 Tre eee EB Da an 1 EB! Hr I Pute en 

Jahn Hi ſnbenbnt atibor: T. Mn — Era de rg Tre En n, 

n den anen Mir d elize attbor, HEN. en 9 Ban Viktoria or iſt der k iee 

1400 5 e A: e e 112 = Eiche Ratib be One ntere 7 5 — 

14.4 t pielvereinigung ar w am ve it rigen 

hr), Bleiſcharley — Post Gruppe B: Polizei Handballſpiele der Frauen auf deren Pla keinen leichten 89 habe 


orſt wird Deutſchland Forſt Ay Hebel 
it des SV. Hoyerswerda anerkennen mil 
Allerdings dürfen die wan die Deutſchlandelf 
keinesfalls unterſchätzen. Einen harten Kampf 
u werden ſich cker Ströbitz und Brandenburg 
Cottbus liefern. Die Brandenburger ein 
leichtes Plus. : 
Auch in der Oberlanſitz finden am Sonntag 
Nur drei Punktetreffen ſtatt. In 1 7 8 1 2. 
Gelb⸗Weiß Görlitz chen den Saga 
olite gr eieo o 


Rokittnitz, Miechowitz VfB. (14.40 Uhr), 
Schmalſpur — Schomberg, Fiedler — Stollarzo · 
witz, Reichsbahn 1 — Grün⸗Weiß, Karſten⸗Cen⸗ 
trum — Bobrek. Alte Herren: Karſten⸗Centrum 
— Spielvereinigung. 
Gleiwitz 

Klaſſe C: 11 Uhr: Oberhütten — VfR. (Kleiner 
Exerzierplatz, Sportgeſellſchaft — Vorwärts⸗ 
Raſenſport (Rordplatzj, 14.40 Uhr: Reichsbahn — 
Peiskretſcham (Mordplat) SV. Laband — VfB. 

Hindenburg 

Klaſſe C: Siedlung Süd — VB, Mikultſchüßz 
— Friſch⸗ Frei, Borſigwerk — Fleiſcher, BBC. — 
reußen Zaborze, ee — Delbrück, 
chultheiß — Deichſel 


Ratibor 


Klaſſe C: Gruppe Sb: Behördenſport Na 
tibor — Preußen Ratibor, Sportfreunde Ratibor 
— Oſtrog 1919. 


— 


In Beuthen kämpfen um 14.30 Uhr auf dem * 
Promenadenfportplab die erſten Frauenmann⸗ 
chaften von A T V. 1 un 3 

euthen. Det Rampf ift offen, denn 
das erſte Zuſammentreffen ging unentſchie 
aus. In Hindenburg ſtehen ſich die . 
von TV Borſigwerf und n Hin⸗ 
den burg aege enüber. Hier werden die Borſig⸗ 

a 


werkerinnen glatt gewinnen. 
verein zu kämpfen ha falle doch 
Reitturnier in ee örlihern fi ufalen. inen N 
Das am Sonnabend ee ge be Et mpf werden ſich der SC. ae und der 19 5 
Reitturnier wird heute auf le- banet Sportverein liefern. aubaner werden 
ſiſchen Reit⸗Klubs beim Park er Bein i in Kat. ihren zweiten Tabellenplatz vertelbigen. während 
tomib fortgeſetzt. Da fih Polens bette Militär-| Halban bei einer Niederlage ſtark nach unten 
und Herrenreiter an den ttbewerben rutſchen wird. Die Sportfreunde Seiffersdorf 
125 wird man ſchöne Leiſtungen zn jeben ber win gegen die Spielvereinigung Bunzlau ſicher 
ommen. unterliegen. 


Mittelſchleſten.—Oſoberſchleſen 


Der große Fußballkampf in Breslau 


dem DßB.⸗Pokalvorrundenſpiel Südoſt⸗ El wite ke Repräſentativen — der g 


s 


Oppeln 


Klaſſe C: Reichsbahn — Falkenberg, BIR: 


Diana — VfB. Groß Strehlitz, Golſchwitz — Teil der 


Tillowitz egen Weſtdeutſchland rufen die Behörden die wirkt sin chland 
Neuſtadt gon De Fußballgemeinde am ee Uhr, | mit Ai Kin 1 Sanfti ae 
erneut zu einem großen Fußball⸗ a antatta per mihi ſchleſier zu rechnen. Veto tober 
Kaffe C: Preußen Neuſtadt — Guts⸗Muts, Treffen, das auf dem W ee am bat Türalich nach ſchwachem Spiel gf inne 
Oberglogau — gun Leobſchüz, VfB. Leob- | Bürgerwerder ſtattfindenden wird und icher [0:1 den Kürzeren genogen, Be ers man 4 
ſchütz — BIR. A Sportfreunde Deutſch⸗ | ftärfites 8 e auslöſen dürfte. e warten, da Mittel Vesna winnt. 
Raſfelwitz — SV. Zul; wird aum 10 gegen die jpieljtarte Manne age Lebe Bazite 1 ann Teber, 
ſchaft Tee ee antreten, Die Mannſchaf⸗] Kuhn wir a Eau. 5 go Wies j 
Neiße jun bes Lu ſich in folgenden Beſezungen Mask un Ka sonor si “ider ga 1 Etwas 
Alalle O: SS. Nei — MED, Neiße, t ehen: chwächer iſt nur oi Sg beffen rechte Gette 
4 0 — e EE Neiße, Da . eliteen t Tin 1 Muin r niger apri 01 Die Di $ 15 0 ab el 
machau — Patſchkau. 08); Läufer: Ku ie 0 08), Deiner | (Dett Sale k bte EE Be Sa 1910 i 155 2 
augen: N B.); Stu 5 Grieger nttän en 
Ganinyendfpiel in Gleiwitz me a A am PET Oels), MR ch 11 We wird am Sonntag wieder 
Gleiwitz — Beuthen ee zur r t (1. 3G: Kattomit; Segmib ſollte fi ſich Bund tinen Sieg a Sahle 
Das Revancheſpiel der Gaumannſchaften zwi⸗ n Sos Ar, FC.), Mob ge ien Haynau wieder weiter in den Vordergrund 
chen Beuthen und Gleiwitz findet vor dem Meis | Königshütt 10 1 er; Badura (Mug 18 Ber und den zweiten Tabellenplatz halten. 
ilteren Vorwärts⸗ Raſenſport Fi 09 im ütte), We 560 T Dzi Bi au nen ausgeglichenen Kamp 8 1 A, die 
lielmspark ſtatt. Die Beuthener haben für 0 — 00 Ing 0 gen biekoereinigung 1 Liegnitz der DSC. 
die auf eigenem Boden erlittene 170. Niederlage Tud, E ylowibj, ER wichen liefern ehr offen 10 De Be nnn 
Revanche zu nehmen, doch erſcheint es mehr als! Mittelſchleſien egen die Oſtoberſchleſier Babe Mannſchaften nb in "aier delt 5 


fraglich, ob ihnen das gelingen wird. viel gutzumachen. er augenblicklichen Form beſtändig geweien, 


19.50: Imettes Schallplattenkonzert (Fortfekting). 

14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15.10: Erſter landw. Preisberiht, Börſe, Preſſe. E 

15.25: Stunde der Frau (Hausfrauenbund Breslau). 
Praktiſcher Nachmittag. Gewürz: und — 
pflanzen als Heilmittel, Küchenzettel. Rezepte. 

15.50: Das Buch des Tages: Das Reich der Jaka. 
Rudolf Mirbt. 

16.05: Kurt Thomas ſpielt eigene Werke. 

16.35: Aus dem Café „Vaterland“, Breslau: Unter 
haltungsmuſik der Kapelle Willy Apitz. 


22.10: geit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm. 
änderungen. 
22.40: gehn M nuten Sport für den Laien. 


W. Erich S ll 
22.50: ve. auf Schallplatten. Leitung: Herbert 
mar, 
23.50: Aus der „Femia“, Berlin: Tanzmuſik des Jazz 


Orcheſters Paul Godwin und der Tango⸗Kapelle 
El Aguilar. 


Donnerstag, den 29. Oktober 


Rundſunkprogramm Gieiwi 


Sonntag, den 25. Oktober 2.05: Guntehmifger Briefen. 
ne Dienstag, den 27. Oktober 


730: Morgenkonzert (Schallplatten). 


9.15: en — der Chriſtuskirche. Gleiwitz 17.15: 8 — e anſchließend: 
—5 ae ee 6.50: Wecken. Anſchließend: Funkgomnaſtit. Sigfrid Gleiwitz „ fe durch Peru von Hans 
11.00: Ratgeber am Sonntag. ontant 6.30: Wecken. Anſchließend: Funtggmnaftit, Sigfrid 17,43: Das wird Sie intereffleren! 


Fontane. 

6.45—8.30: Für Tag und Stunde; anſchließend Früh: 
konzert auf Schallplatten. 

9.10: Schulfunk: „Soll und Haben“ von Guſtav 


reytag. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preffe. 
11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 
12.10: Was der Landwirt wiſſen muß! 


11.00: zehn Minuten Aquarienkunde. Alfred Zindler. 

11.10: Zehn Minuten für den Kleingärtner. Garten ; 
architekt Alfred Greis. 

11.30: Aus der Thomaskirche in Leipzig: Reichs ſendung 
der Bach⸗Kantaten. Kantare zum 21. Sonntag 
nach Trinitatis. 

12.10: Aus dem Theater am Billowplaß, Berlin: Sinfor 
nie-Konzert des Berliner Funk. echeſters. Leitung 


18.15: Europziſterung des Orients. Dr. Fritz Loewen. 
ſtein. 

18.48: Blick in die Zeit, Dr. Roman Neiße. 

19.15: Befeitigung von Rundfunkſtörungen. 

19.30: Lebensräume der Erde. Walther Boehmer 
(3. Vortrag.) 

20.00: Wettervorherſage; anſchließend 


11,35: Erſtes e 
hend: 
Zur Unterhaltung, Abendmuſik der Funkkapelle. 


12.10 18 m nn irt wi ne 1 1 
rbeitse und »erleichte n ter: 
leben. Walker Ehe. 


Gase lichen Betrieben, 1. Vortrag! Dr. ter Arbeitserſparnis und -efleichtering in  büuer: 
r Dr. b. 4. Germani 128: Petter. lichen Pelkleben. 2. Vortrag. Landwirtſchaftsrat] 21.00: Abendberichte l. 
13.40: Miktagsberichte 12,55: Zeitzeichen. Dr. Walther Schi dk 21.10: Peru wird erobert. 
13.50: Ratgeber am Sonntag 18.10: Zweites Schallplatten konzert. 12.35: Wetter. 22.10: geit, Wetter, Preffe, Sport, Programm. 
18.0: Schachfunt Anregungen für Schachſpielet. 18.351 Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 12.55: Zeitzeichen. änderungen. 
: t Gärtner 18,50: Qweites Gepallplattentongert (Jortſezung). 13.10: Zweites Schallplattenkongert. 29.25: Zehn Minuten Efperanto, Bon Sommers 
i 14.50: Merbedienft mit Schallplatten 13.35: Zeit, Wetter, Börſ⸗, Pref Leben und Wirken, Margarete P oTi èt: 


Albe i 

14.05: Wirt tsfunk. Karl Reuß. 

14.90: — 2 aste mifen mip! Die Notwendig: 
feit des Beſuches der Lanbwirtſchaftsſchulen. 


22.05: Neue Wege im Handballſport. Die Lehren aus 


e. 
13.50: Zweites Schallpfattenkonzert (Fortſetzung). 
9 den Kämpfen gegen Süd: und RNorddeutſchland. 


15.10: Erſter landw. Preisbexicht, Börfe, Preſſe. 
bi 14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. | 


15.25: Kinderfunk: Wir fplelen Theater. 2. Folge. Må 


: von Eg ſpielt mit der Funkſpielſchar. 15.10: Erſter landw. Preisberiht, Börfe, Preſſe. Erich Burtet 

14.45: Füntgehn nuien. Bogeifehuh. Kurt Bayern 15.50: Ros — > 1577 Hua als Lebensraum. 15.25: Kinderfunk: ar 277 Ar Elſa] 22.35: N os Yunttapene. Leltung: Franz 
vr è r. Ernſt Bo i Gerhard, r einicke. art ſzalek. 

1450: Mufikfunt für Kinder. Der febenjährige BOL 10 08: Liederſtunde, Charloffe Repiin (optan), 2 5 0 


15.50: Das Buch des Tages: Muſikbücher. Hermann 
Behr. 
16.05: Notes ittusgstbagetl des Schwarz Weiß ⸗Orche⸗ 


ſters. Leitung Jörg inne. 

17.15: Feste landw. Preisbericht; anſchließend: 
tobt eine Uebervölterung der Erde? Profeſſot 
Dr. Konrad Olbricht. 

17.45: Das wird Sie interejfleren! 

18.00: Stunde der Arbeit. Der Vergleich in der 
Arbeitsgerichtsbarkeit. Ein gwiegeſpräch. Amts: 
erichtsrat Dr. Berger. 

18.30: Auswanderung. Hubert He noch. 

18.45: Heitere Abendmüſik der Funkkapelle. Leſtung: 
Franz Marſzalek, 

19.43: Wettetvorausſage! anſchließend: 
Lebensräume der Erde. Walter Boehmer, 


(2. Vortrag). 0 
20.15: Konzett der Schleſiſchen harmonie. Soliſt: 


gang Amadeus ag ATE ein Ronzert in 0.30: Funkſtille. 
* 


London. Leitung: t Grüner 
15.15: Was geht in der Oper vor? Leitung: Werner 


Jacob. 

15365: Unter den Südſee⸗Inſulanern des Murnau Films 
„Tabu“. Dr. Erich R. Keilpfin g. 

16.00: Unterhaftungsmufit der Kapelle Wily Apitz. 

17.10: Zur Unterhaltung. Wiener Skinnnungsdu 
Steinkogler ⸗Kuniſch. i 

18.50: etrean Een anſchlie ßend: Sportreſultate 
vom Sonntag. 

19.00: gur Auswahl geſtellt! Das Funkmagazin der 


080: Grenzland im Weſten. Wo ift Deutſchland? 
Ernſt Glaeſer. 

2000: Aus der Staatsoper Dresden: La Boheme. Oper 
in 4 Akten von Giacomo Puccini. 

RN: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 


16.35: Kammermuſik. : S 

17.15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchlie ßend: 
Das wird Sie intereſſtere 

17.45: Standortsfragen der Wirtſchaft. Paul Baron. 

18.15: Schulfunk für Berufsſchulen. Deu lands Stel 
lung in der Weltwirtſchaft. pl.-⸗Handels⸗ 
lehrer Walter Müller. 

18.40: Stunde der werktätigen Frau. Die junge An⸗ 
geſtellte und ihre freie geit. 

19.00: Lebenstäume der Erde. Mather Boehmer. 

19,30: De auf Schallplatten. Aus Kalmans 

retten. 

19,55: Wettervorherſage. 

20.00: Aus Stuttgart: Reichsſendung. Schwaben. 

91,30: Abendberichte 1. 

21.40: ge als Stimme bos Belt, Hermann Keſſer 
iet aus eigenen Werken. 

22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm. 


Sonnabend, den 31. Oktober 


Gleiwitz 
6.30: Wecken. Anſchließend: Funkgymnaſtik. Sigfrid 


Fontane. 
6.45 8.30: Für Tag und Stunde; anſchließend Früh · 
konzert auf Schallplatten. 
10.30 — 16.50: Sprecher v. D. Fritz Böhmer. 
11,15: geit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11,85: Erftes Schallplattenkonzert. 
12.35: Wetter. 
12.55: Jedes € 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 
13.35: Ban Wetter, Börfe, Preſſe. 
13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). 
14.50: Werbedienſt mit Schallplarte 


änderungen. P 1 15.10: Erſter landw. Preisbericht, Bot è eſſe. 
r Na A Funftapelle, Leitung: Frang 2.30: Allerlei > Beitgemä s aus dem Wae Forſt⸗ * 15 Br Bette äh, Dope e 15.25: Dr auj 0 e ia De t Woche. 
i = 2 » 8 kr. nz a urge r. 
030: Puntine. 9,45: due been Fünttaperte. Leitung: Grong | 22.45: Saide, e chaft. E 16.05: 55 on Tages. Neue Novellenliteratur. 
Montag, den 26. Oktober 2400: Sant. r | 14 a9, Meröffentiiite um unverdffentticte abeta von 
z 22.881 Ein Ausflug ins Mittelalter, Von der Bel Paul Gurk. 

Gleiwin Mittwoch, den 28. Oktober doe, Bis pi ben „oven Männern‘, Martin | 16.30: Unterhettägstungen, ( gr y 
tan, EN EL Gleiwitz 99.181 Fache, 18.25: Die Zuſammenfaſſung. Rückblick auf die Vor 
anin: Fir 25 — ur anſchließend: Früh | 6.80: 3 Anſchließend: Funkgymnaſtil. Sigfrid z it d 30. Okt b tr TOR und Literaturnachweis. 

he ng eS nr teita en ober 19.00: Wettetvorherfage; anſchließend: 
9.10: Schulfunk: Aus der geit vor hundert Jahren. 30 9. * er E wó ch y epei. 


6.45—8.30: Für T und Stunde; anſchließend Früh⸗ 

konzert auf platten. 

11.15: Zeit, Wetter, erſtand, Preſſe. 

11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 

12.10: Für n Landwirt! Die Düngung unſerer 
Heder mit Phosphorſäure. Dr. 90 Schulze. 


11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. 

12,35: Wetter. 

12.55: ce 9 
weites enkonze 

ne eit, Wetter, Börſe, Preſſe 


Gleiwitz 
6.30: Beten. „Antstiepend: Funtgomnaſtit. Sigfrid 
6.50 8.30: Für Tag und Stunde; anſchließend: Früh: 


konzert auf Aplatten. 
9.10: Schulfunt für hohere Schulen. Aktuelle Stunde. 


Leitung: 38 inne. 
20.00: Wetterborherſage 8 anſchnießend: 
Das wird Sie intereſſieren! s 
30.15: Alte Tänze I. Orcheſier der Breslauer Berufs: 
muſiker. Leitung: Paul Häusler. 
21.10: Claire Waldoff. Chanſons. 


* 
1 5 a. W Pr Fate, 11.15: Beit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 21.40: Alte Tänze II. Orcheſter der Breslauer Berufs- 
15.10: Erſter landw. be e tefie. 13.10: Zweites Schallpfattentongert, 11.35: Erſtes Schallplattenkonzert. muſiter. Leitung: Paul Häusler. 
ies. t 


12,35: Wetter, ; 22.90: geit, Wetter Preſſe, Sport, Programm 


1586: Kinderzeitung: Allerlei 13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe 


; 8 12.55: Zeitzeichen. änderungen 
3 Ewald Fröhlich. 13.50: Zweites Schallplattenkonzert (Fortſetzung). $ 0 - geit, 
Ar: Er Aus alles Herren Ländern. 14.50: Werbedienſt mit Schallplatten. Ta. dan e e oe a. — 2 der Kapelle Bug Barton. 
a , ’ „ . i 8 
Unterhaltun der Funkfapelle. Leitung:] 15.20: Eltern und u eilliegztett. nr: .— 


oti Not der Gegenwart 


Lehrer Martin S 
le. Konrektorin Elfriede 


gie Eltern und 
Sonnenburg. 


Gegen Husten 
Heiserkeit, Brönchialkatarrh, Keuch- 
husten, asthmatische u. Stickhusten«. 


15.10: Erſter landw. Me Börfe, Preſſe. 


Ueberſicht. Kulturfragen der Gegenwart. Georg 


Lichen 16,00: Sagen aus det Prostauer Gegend. Pait Wy Halle, V > 
1736: Redhtsfülle des täglichen Sebens. Landgerichts. Fate. Rachenwege, Beschwerden der Al 
iR = Ag, a — > n. i rrt Bu 8 — Erd 97h mungsorgan® u. Grippeanfälle hat sich 
18.15: Fin tunen aeaiia Dr. Owend Zn 15 5 @ Primussin @ 
Mülle seit 20 Jahren hervorragd. bewährt. Da Arat! 


empf, Ist Primussin das Hustenmitt@l 
m. Erfolg f. Erwachs. u. Kinder. 


18.90: Fünfze u Minuten Englisch. Käte Haber feld. 
r. mt 


Lich. 
17.10: 1 landw. 8 * end: 
e Verkehr nd, ilbgrund Im 
18.45: Aulturfreife und Weltgeſchichte. D 7 5 urn 


Boehlich. 1730: Aus dem Aden l ralspala ndenbu O8. pro Fi. 2, RM. Die gleichzeit. Benutzung 

1940: Inktermbeherfoge; anfehfiehenb: Mits operetten. Unterhartungsmuft der Mabel an naht, e 

Abendmuſik der Funkkapelle. Leitung: Franz 18.00: Die Lebenshaltung des Induſtr arbeiters, Beutel 0,70 RM. Nur Hennigson’s Primus- 
Marſzalek. ter Jäntſch. sin verlangen, Zu haben in allen | 


18.20: Aus dem Admivalspataſt. Hindenburg 08, Apotheken in Beuthen. 


20.00: Im Kampf um bie Erde. Dentwürdigteiten und i l 
ftsräume, Dr. ans Beutler. 


Unterhaltungemu | 
Berichte. Leitung: Herbert Brunar. 18.50: gun um Wi | 
21.00: Abendberichte L 19.18: nöftngen. Bo eee und Lieder aus dem . > | N i 
A110: Lieder. Willy Hezel (Bariton). Lobeda ⸗-Singebuch. nnerchor im HB. £ | Pr - i 
21.40: Aus der ema. Leitung: Axel Feit Königshütte. 1 77 | 
22.20: Ait, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 19,55: Wiederholung der Wette rvo ag. a | 1 e s 2 
nderungen. 20.00: Bunte Reihe. Leitung: ert Bruner | 8 | i pP 
22.50: Aufführungen des Breslauer Schauſpiels. 21.00: berichte PP — ri 
Theaterplauderei Erich Bauma. 21.10: Anterhaltungstongert der Funklapelle. V n 
Ss 


Turnen: In Landau (Pfalz) findet ein Wett- 


Im Bezirk Ber ftehen bie Gruppenſieger 
Im Oſtkreis wird am Sonntag der] kampf Baden —Pfalz—Aargan im Kunſtturnen 


bereits feſt. 


geeichten. Wellen Skala! 7 


e e e ee Fele“ durch ganz Euro ee 
tat > wer einen ausgeglichenen 1 aba 
tlefen. Ver STG. Hirschberg b rite imd Berlin und Leipzig ermittelt, 8 pa t Schaub 


Weſtkreis durch eine Niederlage gegen d VfR. 
Schweidnitz endallltig, den lezten Tabellenplad 
einnehmen. In Freiburg ift der Waldenburger 
Sportverein 09 gegen Sileſia Freiburg ſicher in 
Front zu erwarten. 


der Sport im Reiche 


Fußball: In fait allen Bunbeßberbünben neh; 
di 


Ferenzvaros in Beuthen 


MENDE 169: ae. 
SYSTEM 
GÜNTHER A 


Seine ‚„‚geeichte Wellenskala’', die obne Suchen 
ein sofortiges Einstellen selbst der entferntesten 
Stationen ermöglicht, seine hohe Trennschärfe, 
seine fabelhafte Klangschönheit, seine vornehme 
und klare Linienführung, haben MENDE 169 in wenigen 


Wochen einen Welterfolg gebracht. 


MENDE 169 in Verbindung mit einem | 
MENDE-Lautsprecher, die Anlage für Sie 
MENDE 169 RM. 169.- o. R. 


Zu haben nur in Fachgeschöften, 


Elektrodynamische 
Lautsprecher 


Düffeldorf die Mannſchaft Oſthollands zum 
Francke amp, eine andere holländif If 


Das führende Fachgeschäft 
Vorführung vom Radioingenieur 


RADIOHAUS 


Gebr. Roth, Hindenburg OS. 


nur Dorotheenstraße 28 


Der moderne Bandälter 
emplängt fasi alle erreichbaren Europasender. 
Garantierie Ausschaltung auch der strksten Störsender. 
Der Selbstbau dieses 3-Röhren Schirmgifter-Netsempfängers 
bietet heine Schwierigkeilen bei Verwendung meiner 
Concordyne-Schaltung 


en Linie mit der weiteren Abwicklung ihres 


Boxen: Nicht weniger als vie 
veranſtaltungen ſind für das Wochenende 
geſehen. In Stuttgart beſtreiten Schönrath 


Arheitsvereinfachung 
Zeitersparnis 


durch Verwendung zeitgemäßer 
Kontorartikel 


dienen Pie ee beutiche Mia a Papier- und Bürobedarfshandlun 
: ie eſte weſtdeutſche Klaſſe at a LEHTROTECHNISCHE A ABRIK I 
I er un bunten 


es N 
. Solingen 02. junktur in Beuthen. Gleiwitz, Wilhelmstraße 45 


Lichtnetzempfänger 
komplett von 48 Mark an 


EUER T EER 


l e 2 En An al Zi SB aan, 
R 2 d 


Kreuzworträtſel 


Jedes Wort, ob waagrecht oder ſenkrecht zu leſen, be⸗ 
ginnt mit einer Zahl und endet vor dem nächſten ſchwar⸗ 
zen Block. Die zu erratenden Worte 
Bedeutung: 


haben folgende 


Senkrecht: 1. Teil des Landes, 2. Edelſtein, 
8. deutſcher Dichter, 4. chemiſches Zeichen für Gallium, 
5. italieniſches Tonzeichen, 6. Ziegenfell, 8. Gewäſſer, 
9. Stadt im Rheinland, 12. deutſcher Novellendichter, 
13. Sohn Noah's, 14. Schwur, 16. Fluß in Cumberland, 
17. feltenes Wild, 21. Gewicht, 22. moderner Fresken⸗ 


maler, 23. Fiſch, 24. Himmelsrichtung, 29. Flächenmaß, 
32. Landbeſitz. 


Waagrecht: 2. Zeitabſchnitt, 4. amerikaniſcher 
Millionär, 6. Gebirgsvorſprung, 7. Göttin der Morgen⸗ 
röte, 9. Faultier, 10. türkiſcher Vorname, 11. Fürwort, 
13. Gott der Unterwelt, 15. Wohnungsgeld, 18. Teil 
des Hauſes, 19. Molch, 20. Pflanze, 23. Stelzvogel, 25. 
Abkürzung für Numero, 26. Farbe, 27. Abkürzung für 
Seine ajeſtät, 28. Tiefland, 30. Schuhmacherhand⸗ 
werkszeug, 31. Naturerſcheinung, 33. Nebenfluß der 
Maas. ch = ein Buchſtabe. 


Lachen und Weinen 
Das Erſte lacht nicht, doch es iſt zum Lachen, 
Wenn man bedenkt, was für Getränke man daraus kann 
machen; 
Nimmſt du ein „r“ jedoch von feinem Herzen fort, 
— Und weint es nicht —, dann fliegt 's dir gerne fort. 


Phantaſie 


Sch ſtand heut' früh vergnügt und froh Borm Eins — 
lzwei⸗Käfig in dem Zoo, 

Ich reichte Drei und Zucker ihnen / Damit fie ſich davon 
bedienen. 


Oer eine dankte mir ganz munter, / Der andre dam 
~ foom Vier nicht runter, 

Der träumte und dacht“ wohl dabei, / Daß dies ein 
[Eins —zwei—drei—vier fei? 


Jeder sol 
Roman von Reinhold Eichacker 


Mit lebhaften Schritten ging er zum Haupt⸗ 
eingang der Villa zurück und öffnete die Tür mit 
dem mitgebrachten Schlüſſel. 
lag totenſtill, in un wirklich⸗geſpenſtiſcher Beleuch⸗ 
tung der Diele, deren Fenſter meiſt durch Vor⸗ 
hänge verdunkelt waren. Die zuklappende Hans- 
tür warf einen dumpfen, matten Ton in das 
breite Treppenhaus: es klang wie ein Schmatzen. 
Till ſtieg langſam und ſinnend die Stufen hinauf, 
bis zum Arbeitszimmer des Toten. Das leiſe 
Klappern des © Ae e kam ſeltſam ver⸗ 
ſtärkt von den Wänden zurück. Als raſſelten 
Ketten. Ein dumpfer Geruch lag über den 
Möbeln; aus dem Teppich ſtieg Staub auf. 

Till ſchob den Fenſtervorhang zurück und ging 
nach dem Schreibtiſch. Er zog alle Schubfächer 
auf, fand aber nicht, was er ſuchte. Auch im 
Schlafzimmer nicht. Unbefriedigt ging er in der 
Mitte des Raumes. Seine Blicke wanderten über 
die Wände. Endlich blieben ſie an der Tür eines 
kleinen Wohnraumes hängen, der hinter der Staf⸗ 
felei lag und, wie er wußte, die Malutenſilien 
des Künſtlers enthielt. Till biß ſich die Lippen, 
wie in einem Vorwurf. Dann riß er die Tür auf. 
Der Raum war dunkel. Aber auf der rechten 
Seite der Wand war ein Schalter. Till drehte 
das Licht an. Zuerſt ſah er nur eine ſchmale 
Doppelleiter, mehrere Bilderrahmen und einige 
mit Farbe bekleckſte Töpfe. Enttäuſcht hob er den 
Kopf. Da bemerkte er dicht unter der Decke noch 
ein ſchmales Brett, auf dem mehrere Gläſer ſtan⸗ 
den, wie man fie zum Ein machen benutzt. Mit 
einem Schritt war Dr Till in der Ecke. Er hob 
ein Glas in den Lichtſchein. Dann bara er den 
Fund aufgeregt in der Mappe. 3 

‚Ohne den übrigen Gegenſtänden noch einen 
Blick zu ſchenken, eilte ex nach draußen. Als die 
Haustür unten ins Schloß fiel, öffnete ſich oben 
leiſe die Wand zum Geheimgang. Einen Augen- 
blick blieb alles ſtill. Dann trat Inſpektor Brandt 
in das Zimmer und ging nach dem Nebenraum, 
den Till verlaſſen 


Der Mörder iſt 


Landgerichtsrat Kettler nahm ſich nicht einmal 
die Zeit, feinen Hut in den Wandſchrank zu hän⸗ 
gen. Er warf ihn auf den Bürotiſch und reichte 
Aſſeſſor Till und Inspektor Brandt, die ihn ihon 
erwarteten, flüchtig die Hand. I a 

„Entſchuldigen Sie die Verſpätung, meine 
Herren!“ ſagte er, noch ein wenig atemlos vom 
Treppenſteigen. „Ich komme direkt vom Präſi⸗ 
denten. dem ich berichtete. Eine entſcheidende 
Neuigkeit in Sachen van der Straat. Weswegen 
ich Sie auch herbitten ließ. Vom Notariat wurde 
mir vorhin ein verſiegelter Brief übergeben, den 


Das innere Haus |i 


Pierrot, 
Hollaender. 
Bratfisch.. 
Kaserne 
Garderobe 
Hoffmann 
Simplon 
Diocletian. 
TAEA at MA MSE e 
Gedern 
Rami 
Struensee.. 
Thusnelda. 
Friede 


Vorſtehende Worte 
daß zwei benachbarte, ſenkrechte Buchſta 
Gedichte von W. Buſch nennen. 


Denkſport⸗Aufgabe 


ſind ſeitlich ſo e en oal 


Die Mitte des Fußbodens einer großen Empfangs- 
halle ſoll ein großer Stern von nebenjtehender Form 
zieren. Da er aber für den Transport zu 13 war, 
wurde er in neun Teilen geliefert. Als dieſe nun alle 
beiſammen ſind, ſtehen die Arbeiter ratlos, denn man 
hatte das Schema nicht mitgeſchickt, nach dem die Teile 
aneinandergefügt werden. Nach einigem Nachdenken 
fand einer der Arbeiter ſchließlich die Löſung, und nach 
feiner Anweiſung wurden die Teile zufammengelegt, — 
Wie ließ er's machen? 


Arithmetiſche Scherzaufgabe 


(ae) ＋ b + (eb) + fr 
K Handwerksgehilfe 


an 

c= Tri $ 

d = Figur aus „Peer Gynt” 
f = Tageszeit 

x = Beranftaltung 
Scherzrätſel 


inn und Schluß verloren, 


Hat der ‚Berjtand’ 1 
fel eingefroren. 


Dann iſt er ohne 8 


29 


Men Prometheus-Verlag 
ünchen-Gröbenzell 


ich ahnungslos öffnete. Er enthielt ein zweites | Taſche 


verſiegeltes Kuvert. Hier iſt es! Bitte, leſen Sie 
elber!“ 


verſiegelten Brief über den Schreibtiſch. Till 
prüfte ihn von allen Seiten und las dann die 
Aufſchr enthält , 
Falles van der Straat. Die Oeffnung der Siegel 
darf nur im Beiſein ſämtlicher Mitglieder der 
Unterſuchungskommiſſion erfolgen, die gleichzeitig 
aufzufordern find, ihre eigene Meinung über den 
Mörder ſowie die bisher ermittelten Beweiſe für 
ſeine Ueberführung bekanntzugeben. Sollte die 
beweiskräftige Löſung der Mordfrage weder 
einem Herrn der Unterſuchungskommiſſion noch 
einem außenſtehenden Beobachter gelungen ſein, 
ſo fällt der von mir geſtiftete Preis von 100 000 
Mark beſtimmungsgemäß an den Untexſtützungs⸗ 
fonds für Berliner Kriminalbeamte. Der Brief 
it ſofert nach Anhörung der vollzähligen Unter- 
ſuchungskomm ſſion zu öffnen. John Bowary.“ 

„Fabelhaft!“ meinte Till lächelnd. „Alſo unſer 
alter Freund und Stifter des geheimnisvollen 
Hunderttauſend⸗Mark⸗Preiſes. Wollen Sie diefe 
Weiſung erfüllen?“ ES f 

Kettler trommelte mit ſeinem Bleiſtift. „Ich 
habe mich das natürlich auch gefragt und eben 
mit dem Herrn Präſidenten darüber geſprochen. 
Er war der Anſicht, daß kein Grund beſtehe, den 


Auftrag Bowarys nicht auszuführen. Der Herr | Täter 
Präſident vermutet außerdem, daß John Bowary 


ein Deckname des Mörders ſelbſt ſei und daß die⸗ 
ſer Brief ſein Geſtändnis enthalte, nachdem er 
ſich ſelbſt im Ausland in Sicherheit gebracht habe. 
Jedenfalls bekommen wir dadurch endlich weitere 
Aufklärung — wenn uns die 100 000 Mark auch 
durch die Lappen gehen. Was mich wenigſtens 
anbetrifft, ſo ſcheide ich für den Wettbewerb aus. 
Ich bin noch genau ſo klug wie vorher. Das heißt, 
daß Schleicher der Täter ſein muß, das ſteht für 
mich feſt. Aber Beweiſe, Beweiſe? Sie können 
ſich alſo mit mir tröſten, meine Herren, daß wir 
den Mörder noch immer nicht haben.“ 5 
„Ich habe ihn!“ ſagte Brandt eilig Er ſtreifte 
dabei mit unruhigem Blick den Aſſeſſor, als 
fürchte er von deſſen Perſon noch im letzten 
Augenblick eine Vereitelung ſeines Erfolges. 
Dr. Till blies gerade den Rauch einer neuen 


traf. Er nickte dem anderen aufmunternd zu. 
„Ich — auch!“ ſagte er gelaſſen. ; 

Brandt kniff beide Augen. Dex Landgerichts⸗ 
rat kam hinter dem Tiſch vor „Sie haben beide 
den Mörder?“ fragte er in größtem Staunen. 
„Aber dann reden Sie doch!“ Ungeduldia fah 
er von einem zum anderen. 


—kĩ — 


ſrandt hat 


Er reichte Dr Till aufgeregt einen mehrfach] 


ift: „Dieſer Brief enthält die Löſung des 


Zigarre durch ſeine Naſe, als Brandts Blick ihn 


„Junge, willſt du 'runter von dem Apfelbaum!“ 


Verſteckrätſel 


Tu' deinem Bauche nichts zu gut, 
Er iſt ein undankbarer Gaſt: 
Wer ihm am meiſten gütlich tut, 
Dem fällt am meiſten er zur Laſt. 
(Die hervorgehobenen Lettern, richtig geordnet, nen ; 
nen den Dichter der Strophe. 


Auflöſungen 
Bilderrätſel 


„Ein Mann, der recht zu wirken denkt, muß auf das 
beſte Werkzeug achten.“ 


Silbenrätſel 

„Wer ſelbſt nichts zu tun hat, macht anderen die 
meiſte Arbeit.“ 1. Wallach, 2. Ebonit, 3. Reſeda, 4. So 
Ion, 5. England, 6. Lerche, 7. Bruder, 8. Standarte, 
9. Norden, 10. Irmgard, 11. Chianti, 12. Tabelle, 
13. Siam, 14. Zitrone, 15. Uri, 16. Trieſt, 17. Ulme, 
18. Nicaragua, 19. Hannover, 20. Adverb, 21. Tapete, 
22. Mahagoni, 23. Albert. 


Rätſel 
Leſſing — Meſſing. 
; Buchſtabenrätſel 
Amundſen — Reaumur — Nelfon — Ompteda — 
Lortzing — Dannecker — Baſſermann — Oberländer — 


Eulenburg — Coolidge — Klabund — Lasker — Iſa⸗ 
beau — Napoleon = Arnold Böcklin. 


Alles vergänglich 
Dauerwellen 
Kombination 
15 fliehſt du eilend vor der Welt, 

Sie bleibt dir doch zur Seite! 
Drum ſei ein Mann und ſei ein Held 
Und ſtell' dich ihr zum Streite. 
Kreuzrätſel 
1.. Hyazinthe, 2. Pide, 3. Zaunkönig. 


Entzifferungsaufgabe 
(Schlüſſel: Deich — Nat 

Berlin.) — 

des Unterſeeboots Nautilus. 


Was 


(Sturm) 


den Vortritt!“ 
zuerſt gemeldet.“ 
„Gerne,“ meinte Brandt grimmig. „Ich glaube 
auch, daß Sie nach meiner Erklärung keine Nei⸗ 
gung mehr haben werden, Ihre ei R Löſung 
zum Vortrag zu bringen. Wenn es a eineswegs 
ausgeſchloſſen ift, daß wir beide den aleichen 
Täter kennen.“ Er ging zu den Türen und ver⸗ 
ſchloß ſie; die Schlüſſel verſenkte er in ſeine 
aſche. „Damit uns niemand ſtörtl“ erklärte er 
auf den erſtaunten Blick Kettlers. 
Dr Till war Brandts Bewegungen ſchweigend 
gefolgt. Für Sekunden ſtieg eine ſeiner Brauen 
ein wenig nach oben; dann waren ſeine Züge 
wieder gelaſſen wie vorher. Wie unabſichtlich 
ſtreifte ſein Blick die junge Referendarin, die halb 
hinter ihm ſaß. „Sie ſehen heute blaß aus, Fräu⸗ 
lein Klarenbach,“ meinte er teilnehmend über die 
chulter. 
Nerven!“ 

Sie gab keine Antwort. Kettler ſchwenkte den 
Siegelbrief zwiſchen den Herren. „Darf ich nun 
endlich die Löſung erfahren?“ mahnte er, unwil⸗ 
lia über Brandts Zögern. 

Der Inſpektor packte die Stuhllehne mit bei⸗ 

Fäuſten. Er vorm Fenſter. „Auf 


„Bitte: Herr Brandt 


„Keine perfönlihen Ausfälle, bitte, Brandt!“ 
mahnte der Landgerichtsrat. 

Der andere beachtete ihn nicht. Er ſprach 
haſtig weiter: Bis man tatfächlich ganz verwirrt 
war und nicht mehr wußte, ob man ein Männ⸗ 
chen oder ein Weibchen ſei. Sie behaupteten ein⸗ 
mal, Herr Aſſeſſor, daß ſich auch ein erfahrener 
Kriminaliſt von der richtigen Fährte ablenken 
ug: 150 es ſchlau arrangiert würde.“ 

Till nickte gelaſſen. So gelaſſen, daß Brandt 
das Rot in die Stirn er i i 

„Nun, Herr Aſſeſſor, ich habe mich nicht. ab- 

lenken laſſen. Wie Sie gleich erfahren werden.“ 


Rakete — Apfel — Globus — g 
Der klägliche Abbruch der Nordpolfahrt 


„Ein modernes Mädel bat doch keine W. 


Die lachende Welt 
Leichtes Delirium 


Wadenklee hat eine Kiſte Kümmel geſchickt be⸗ 
kommen. Spinatblau hat beim Auspacken ge⸗ 
holfen j 

.. . Nachdem ſie ihren letzten neueſten Witz 
verpulvert haben, fängt Wadenklee an, auf neue 
Senſationen zu ſinnen: „Spielen wir was! 
ſchlägt er vor. 

„Gut“, lallt Spinatblan, „aber was?“ 

„Na z. B. einer von uns beiden geht raus, 
und der andere muß raten wer draußen iſt.“ 

„Iſt mir zu anſtrengend“ proteſtiert Spinat⸗ 
blau, greift gedankenverloren in die vor ihm 
tehende Nudelſuppe und beginnt u „eine 

udel nach der anderen einzeln herauszufiſchen 
und ſie ſich auf den Kopf zu legen 

„Was machſt du denn da mit der Nudel - 
ſuppe?“ fragt intereſſiert Wadenklee. 

„Nanu“ ſchreckt Spinatblau auf der Tiefe 
feiner Gedanken empor: „das ift, Nudelſuppe? 
Und ich habe gedacht, es wäre Spinat.“ 

„Ach ſo“, ſagte Wadenklee beruhigt, „drum.“ 

Sam wird vereidigt 

Schauplatz: Ein Gerichtshof in Loniſiana. 
Richter, einen übereifrigen Negerzeugen unter- 
brechend: A i f 
der Sam, jetzt höre mal auf mit Deinem 

e. Du mußt erſt noch vereidigt werden. 

Sam (böchſt intereſſiert): „Vereidigt, Boß??“ 

Richter (langſam): „Ja, vereidigt Sam. 
Schwörſt Du feierlich die Wahrheit zu ſagen 
die reine Wahrheit ... und nichts als nur die 
Wahrheit.“ k 

Sam: (heftig ſchluckend): „Ja, aber Bog?” 

Richter: Dann ſcher Dich zum Teufel mit 
Deiner Zeugenausſage.“ 

Sam: „Well, Richter. Nach allen den vielen 
Einſchränkungen, die Ihr mir da aufer 
habt, glaube ich nicht, daß ich etwas zur Sache 
ſagen kann.“ 

Der Gerichtshof vertagte ſich. 


„Wenn mich jetzt ein Schlaganfall trifft, 
ich den Täter noch immer nicht erfahren!” ſtöhnte 
der Landgerichts rat. „Wer iſt denn der Mörder?“ 


Brandt holte tief Atem. „Der Sohn des Er- 
mordeten!“ ſagte er langſam, mit ſchwerer Ber 
tonung und ſah dabei Till an. 

Des Aſſeſſors Hand zuckte ganz flüchtig. 
Dann ſetzte er ſich ruhig an ſeinen Schreibtiſch. 
„Haben Sie dafür Beweiſe?“ fragte er, 
einem etwas gekünſtelten Lächeln. 

„Ja — die habe ich. Herr Aſſeſſor!“ erklärte 
Brand grimmig. 

„Der Sohn des Ermordeten! Der Sohn van 
der Straats!“ wiederholte der Landgerichts rat. 
immer noch zweifelnd. „Aber wie kommen Sie | 
denn zu dieſer Behauptung?“ | 

Brandt zuckte die Schultern. „Eine unklare | 
Ahnung hatte ich ſchon manchmal in den letzten 


| 


Wochen und Monaten; aber ich ließ den Verdacht 
immer wieder fallen. Weil alle anderen Te 
fonen, die wir verhörten, durch die Entdeckungen 
des Herrn Dr. Till noch verdächtiger wurden. 
Da kam das zweite Verhör pon Hellerns: die Ge- 
ſchichte mit Schleicher und Nina Ferron. Da er⸗ 
fuhr ich zum erſten Male, daß van der Straat 
einen Sohn hatte und daß dieſer Sohn. oder feine 
utter, ſich mit dem Ehrgeiz trug, doch noch die 
Millionen des Malers zu erben. Und daß dieſer 
Sohn den Maler wenige Tage vor ſeinem Tode 
beſucht hatte, um ihn von der Unſchuld ſeiner 
Mutter und der Schuld Schleichers an der Shei- 
dung zu überzeugen. Von dem Augenblick an ließ 
mich der Verdacht nicht mehr los. Ich ſetzte mich | 
ſofort auf die Spur, zog Erkundiaungen über van | 
der Stragts Ehe ein, über Nina Fexron und 
ihren Sohn. Und dann hatte ich endlich die Lö⸗ 
ſung in Händen. Zugleich auch die Erklärung, 
weshalb kein Menſch — auch die Polizei nicht — 
von dem Sohne van der Straats etwas wußte. | 

Dr. Till zündete ſich eine neue Zigarre an, l 
bevor die alte noch ausgeraucht war. Er ſtützte 
dazu den Arm auf den Schreiltiſch, um ein leich⸗ | 
tes Zittern der Hand zu verbergen. 

Brandt ließ ihn nicht aus den Augen. Er 
ſprach mehr zu Till als zu Kettler hinüber. „Als 
Frau van der Straat von ihrem Mann geſchieden 
wurde, verbot ihr das Urteil auf Wunſch ihres 
Gatten, noch weiter den Namen des Malers zu 
führen. Sie nahm deshalb zunächſt wieder ihren 
Mädchennamen an; einige Jahre darauf wählte 
fie damm den Künstlernamen Nina Ferron. Difen- 
bar war es ihr damals peinlich, daß ihr Sohn 
dadurch einen anderen Namen als ſie ſelbſt trug: 
dazu den Namen des Malers, mit dem ſie ſeit der 
Scheidung verfeindet war. Später war es ihr | 
als Bühnenkünſtlerin hinderlich, daß fie ſchon 
einen zehnjährigen Sohn hatte. Deshalb tat ihr | 
kinderloſer Bruder ihr den Gefallen und adop- 
tierte ihr Kind. Dies erhielt dann den Namen 
ibres Bruders, aljo ihren eigenen Mädchen 
namen. Unter dieſem Namen wurde der Sohn 
pan der Straats erzogen. Unter dieſem Namen 
iſt er der Polizei bekannt.“ ; 

(Fortſetzung folgt). 
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„Wir 
Schwestern 
zwei, wir 
Schönen... 


Schwälmer 
Bauernmädchen 
in Tanztracht. 


{Zu dem Artikel: „Kirmes 
in der Schwalm“ im Innern.) 
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Die ausgehobenen 
Erdmafen 
werden an paſſender 
Stelle zum Auf: 
ſchichten verwendet. 


Der Mittel- 
landkanal bis 
zur Elbe 
vorgedrungen 


Der Kanal trifft 
auf das Hafen- 
becken von 
Vothenſee. 


< EZ s ge Š er 


Bei Glindenberg 
wird zur Zeit Die 
Überbrückung des 
Mittellandkanals über 
die Elbe fertiggeſtellt. 


Links: 


Gin Teil des 650 Meter 
langen Tunnels 


mit den auf den Gardaſee 
mündenden ſeitlichen 


Fenftern. Rund um den Gardasee 


Am 18. Oktober wurde eine 
27km lange Straße am Garda 
ſee in der Nähe der Stadt Riva 
eröffnet, nach deren Voll⸗ 
endung es nunmehr möglich 
iſt, eine Rundfahrt um den 
60 km langen See zu machen. 
An der Straße wurde 2 Jahre 
von 2000 Arbeitern gearbeitet. 
Sie erforderte 800000 cbm 
Felsbewegung, 100000 cbm 
Mauer jowie die Schaffung 
von 77 Tunnels, von denen 
einer 650 m lang iſt und 
15 ſeitliche Fenſter zur Be— 
leuchtung aufweiſt. 


Blick aus 
einem der Tunnels 
auf den Gardaſee und 
eine Zitronenkultur 
im Vordergrunde. 


vints: Blick von 
der neuen . 
längs des Ufers. 
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Ungebeugtf 
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Eiſerne Hochzeit 177 Jahre alt. 
Auszügler Johann Himmel und Ehefrau in Koſten⸗ 
thal, Krs. Coſel, begingen am 14. Oktober das Feſt 
der Eiſernen Hochzeit. Der Jubelgemahl zählt 
89 Jahre, ſeine Gattin 88 Jahre. Beide ſind körper⸗ 

lich und geiſtig noch rüſtig. 


Rechts: 
Fuß ball it geſellſchaftsfähig. 


Lord Lonsdale gibt den Anſtoß zum Fußballmatch 
zweier prominenter Mannſchaften. 


un... 


nass 


Plak für die Nadioſtadt. 
Die Stelle von New Port, auf der fih die Radio⸗City, das Wunderwerk moderner Technik, erheben wird. Noxy ift der Begründer dieſes rieſigen Gebäudekomplexes, 
der Theater, Opern, Büros und Hotels umſchließen wird. Die Radio-City wird mit 250 Millionen Dollar von John D. Rockefeller jr. finanziert. 


Spitzbergen im Herzen Guropas. 
Der Märjelenſee am Abbruch des großen Aletſchgletſchers. 


Kiefige Gisblöcke täuſchen die arktiſche Land ſchaft vor. 


Wer kennt den Märjelenſee? — Allgemeines Schweigen. 
Nun, vor ſo und ſo langer Zeit ging es mir ebenſo. Als Schüler ſah 
ich einmal ein Bild von dieſem — in einem Alpenkalender. 

Vor einer Reiſe in die Schweiz fiel mir der Traum meiner Jugend 
wieder ein. Ich durchſuchte alle Karten der Schweiz, konnte ihn aber nicht 
finden. Irgendwo in unerreichbarer Gletſcherwelt mußte er liegen. 

Schließlich entdeckte ich ihn doch. Am unteren Teil des rieſigen Aletſch⸗ 

gletſchers lag er. Auf welche Weiſe konnte man . elangen? Vom 
Jungfraujoch in ſtundenlanger Wanderung über den letſchglel cher. Das 
iſt 15 jeden. Aber eine zweite Möglichkeit gibt es. Und von der will 
ich erzählen. 
Von Bec im Rhonetal, unweit Brig, führt ein unendlich ſteiler und 
ſteiniger Weg in dreiundeinhalb Stunden zu einem in über zweitauſend 
Meter gelegenen einſamen Hotel, dem Hotel Jungfrau. Bei der Steilheit 
des Weges konnten wir kein Gepäck mitnehmen, und ſo beſtand unſer 
Handgepäck aus dem Futteral des Feldſtechers, in dem wir das Nötigſte 
verpackt hatten. 

Am nächſten Morgen gingen wir mit geſpannter Erwartung einen 
bequemen Weg langſam bergauf zum Märjelenſee. Nach dreiviertel Stunde 
ſtanden wir am Fieſchergletſcher, der in ſeiner eleganten Linie wohl zu den 
ſchönſten Gletſcherformationen gehört. Nach weiteren dreiviertel Stunden 
ſtanden wir am Ziel unſerer Träume. Eingebettet zwiſchen braunen kahlen 

elſen, direkt an einem ſeitlichen Abſturz des Gletſchers, ag er in tiefgrüner 
arbe. Auf feinem 3 Waſſer, das eine eifige älte ausſtrahlte, 
chwammen groteske Eisblöcke in leuchtendem Weiß. Den Abſchluß bildete 
der ſenkrechte Abſturz des Gletſchers mit unzähligen Riſſen und Schluchten, 
Buchten und Höhlen. Ueber alles em NG ein unwahrſcheinlich blauer 
Himmel. Kein Laut ringsum, nur manchmal ein Krachen, wenn eine 
Eisſäule des Gletſcherabbruchs ſich löſte und aufſchäumend in die dunkel⸗ 
grünen Fluten ſtürzte. Dann wieder Stille. 

Stunden haben wir dort geſeſſen. Der Eindruck glich dem einer 
antarktiſchen Landſchaft, eines Fjords von Spitzbergen. Zum Glück trafen 
wir den See mit tiefem Waſſerſpiegel, dabei hohem die impoſanten Gletſcher⸗ 
abbrüche unter dem Waſſer verborgen bleiben und der grandioſeſte Eindruck 
dadurch fehlt. Auch den Garten von rieſigen, grünlich ſchillernden Eisblöcken 
von Häuſergröße, in dem man wie in einem Wunderland von Glanz und 
Helligkeit umhergeht, bekamen wir ſo zu ſehen, denn nur, wenn der See 
zur Hälfte ausgetrocknet iſt, ſtehen dieſe übriggebliebenen Eisrieſen wie 
vergeſſen auf dem trockenen Geröll. Hans Karl v. Winterfeld - Rostock. 


Original-Roman von Anny v. Panhuys 


(5. Fortſetzung.) 

Damals hatte ihn der Zufall in eine falſche Rolle 
gedrängt, jetzt aber hatte er etwas vor, was vielleicht 
die ſcharfe Bezeichnung Hochſtapelei in vollem Maße 
verdiente. Aber das durfte ihn nicht ſtören. Er wollte 
wahrnehmen, was ihm das Schickſal bot. Er war ja 
frei, keine Betty und kein Menke und Co. ſtanden ihm 
mehr im Wege. 

Zwei Tage darauf ließ ſich im Büro bei Peter Paul 
Falke jemand melden, der ſeinen Namen nicht nannte, 
ſondern nur eine Karte abgab, auf der geſchrieben ſtand: 
Ein Bekannter, der mit Herrn Direktor Falke in Schloß 
Alteichen zuſammen war, bittet empfangen zu werden. 

Peter Paul Falke fand es ein bißchen merkwürdig, 
daß der Name gefliſſentlich beiſeite gelaſſen war, aber 
einem der Gäſte, die er bei Baron Dorn kennen gelernt, 
ſchien es Vergnügen zu bereiten, ſeinen Beſuch als 
Ueberraſchung zu friſieren. Ihm war es recht. Er 
erwiderte dem anmeldenden Bürodiener, er möge den 
Herrn nebenan in das Wartezimmer führen, er käme 
ſofort. 

Zwei Minuten ſpäter trat er dann in das Warte⸗ 
zimmer ein und ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung aus. 

„Miſter Maker, ſind Sie es denn wirklich? Jeden 
anderen Beſucher hätte ich, offen geſtanden, eher erwartet 
wie Sie.“ 

Joachim Rademacher lächelte: „Das glaube ich Ihnen, 
Herr Direktor, und ich denke mir auch, daß man im 
Schloß ſehr ärgerlich auf mich war, weil ich jo jang- und 
klanglos verſchwand. Ich muß Ihnen vor allem erklären, 
weshalb. Sehen Sie, ich konnte die Gaſtfreundſchaft des 
Herrn Barons nicht länger in Anſpruch nehmen und er 
wollte mich durchaus noch nicht fortlaſſen, da machte ich 
es kurz und ging heimlich. Es war nicht recht und nicht 
korrekt, aber ich tat es.“ 

Er fuhr nach kurzer Pauſe fort: „Es ward mir auch 
ſchwer, Ihnen Lebewohl zu ſagen, auch davor riß ich aus, 
denn ich hätte Ihr Anerbieten zu gern angenommen.“ 
Abermals eine kurze Pauſe vor dem Weiterſprechen: 
„Ich fuhr nach Berlin, und dort ward ich mir darüber 
klar, welch ein Narr ich geweſen, Ihr Anerbieten nicht 
anzunehmen, und um Ihnen das zu ſagen, Herr Direktor, 
bin ich gekommen. Wenn Sie noch ſo denken wie in 
Schloß Alteichen, dann nehme ich freudig Ihren Vor⸗ 
ſchlag an.“ 

Peter Paul Falke 
konnte ſein Erſtaunen 
nicht ganz verbergen. 
Das hatte er am aller⸗ 
wenigſten zu hören 
erwartet. Er dachte 
daran, mit welcher 
Begründung James 
Maker ſeinen Vor⸗ 
ſchlag in Schloß Alt⸗ 
eichen zurückgewieſen 
hatte und fragte: „Hat 
ſich für Sie inzwiſchen 
irgend etwas geändert, 
brauchen Sie den Un⸗ 
willen Ihres Vaters 
nicht mehr fürchten?“ 

Joachim Rade- 
macher erwiderte: „Es 
hat ſich nichts weiter 
geändert wie meine 
Anſicht. Mein Vater 
braucht mich daheim 
nicht, weshalb ſoll ich 
alſo nicht unter Ihnen 
auf die Weiſe arbei⸗ 
ten, die mir mein 
Vater verſagt. Ich 
habe meinem Vater 
ſchon mitgeteilt, ich 
bliebe mindeſtens noch 
ein Jahr in Deutſch⸗ 
land, wo mich vieles 
intereſſiere. Und ich 
bitte Sie jetzt, mich in 
Ihrem großen Werk 
aufzunehmen. Ich ver⸗ 
traute Ihnen bereits 


an, ich verfüge nur über theoretiſche Kenntniſſe, da mein 
Vater mir keine Gelegenheit gab, ſie praktiſch zu 
erproben. Ich möchte das nun hier tun dürfen.“ 

Peter Paul Falke nickte. „Ich denke noch wie vordem 
und bin gern bereit, Sie bei uns einzuſtellen, Miſter 
Maker. Aber kommen Sie, gehen wir in mein Büro 
hinüber, dort reden wir gemütlicher über alles Weitere.“ 

Ein großes, mit hellen Eichenmöbeln ausgeſtattetes 
Zimmer öffnete ſich vor Joachim Rademacher, in einem 
bequemen Klubſeſſel durfte er Platz nehmen. 

Peter Paul Falke lächelte: „Ich freue mich, daß Sie 
es jetzt ſogar auf die väterliche Ungnade ankommen 
laſſen, um zu beweiſen, Sie können mehr als nur Ihres 
Vaters Sohn ſein.“ 

Er ſaß Joachim Rademacher gegenüber und hielt 
ihm die geöffnete Zigarrenkiſte hin. Der bediente ſich 
und erwiderte: „Ja, auf die väterliche Ungnade will ich 
es ankommen laſſen, aber ich fürchte, wenn ich als Miſter 
James Maker bei der Geſellſchaft „Rheinland“ eintrete, 
werde ich von Anfang an großen Vorurteilen begegnen. 
Man wird glauben, ich hätte hier eine Vorzugsſtellung 
und 

„Ich verſtehe Sie, Miſter Maker,“ unterbrach ihn 
Peter Paul Falke, „aber Sie ſind doch nun einmal 
James Maker und das wird ſich hier nicht verheimlichen 
laſſen.“ 

Joachim Rademacher wußte, jetzt kam der ſchwerſte 
Teil ſeines Vorhabens, jetzt kam es darauf an, ſonſt 
ſcheiterten ſeine Wünſche und er mußte wieder abreiſen. 

Er ſtreifte leicht die Aſche von ſeiner Zigarre ab. 

„Ich war mir, ehe ich zu Ihnen reiſte, Herr Direktor, 
bereits darüber klar, daß ich hier ſowohl bei den Kol⸗ 
legen wie bei den Arbeitern mit Mißtrauen auf⸗ 
genommen werden mußte als der Sohn des Multi⸗ 
millionärs James Maker von der Förderanlagengeſell⸗ 
ſchaft Maker in Neuyork. Ich möchte da aber drum⸗ 
herum kommen und nur ich ſein. Möchte hier alles 
beiſeite legen, was mit dem Sohn des reichen Maker 
irgendwie zuſammenhängt. Ein Beliebiger möchte ich 
ſein, zum Beiſpiel nichts anderes wie vielleicht einer 
aus dem Heer der Arbeitsloſen, der hier Arbeit gefunden. 
Und deshalb bitte ich Sie, Herr Direktor, nehmen Sie 
mich hier unter anderem Namen auf.“ 

Peter Paul Falke ſchüttelte den Kopf. 

„Das geht doch aber nicht, Miſter Maker, nein, das 
geht wirklich nicht.“ 


Chineſiſche Schauſpielkunſt. 
Auf dem chineſiſchen Theater werden auch die Frauen von Männern dargeſtellt. 


Copyright 1931 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin. 


Joachim Rademacher erſchrack. Aber er durfte ſich 
nicht gleich einſchüchtern laſſen. 

Er widerſprach mit bittendem Blick: „Verzeihung, 
Herr Direktor, ich meine, es geht doch. Ich habe mir in 
Berlin, wohin ich von Alteichen fuhr, ſchon alles ganz 
genau überlegt, und auch entſprechend vorbereitet in 
der Hoffnung, daß Sie meinen Wunſch erfüllen.“ 

Der Aeltere ſchwieg, ſah ihn nur fragend an. 

Joachim Rademacher hatte den feſten Willen, Peter 
Paul Falke zu überzeugen. Er dachte daran, daß es um 
Großes, um ganz Großes für ihn ging. Das gab ihm 
Kraft und Mut. Das ließ ihn noch lächeln, als er herz- 
klopfend begann: „Sie riskieren gar nichts bei dem, was 
ich mir erlaube, in Vorſchlag zu bringen, Herr Direktor. 
Ich möchte doch ſo gern, ſo brennend gern bei Ihnen 
eintreten, bei Ihnen das leiſten dürfen, wozu mir mein 
Vater keine Gelegenheit gibt. Aber ſehen Sie, wenn ich 
hier Miſter James Maker bin, ſo mag das anfangs ja 
wohl auch nichts für mich ausmachen, aber eines Tages 
weiß man, wen ich zum Vater habe, und dann kommen 
Neid, Uebelwollen und ſo weiter und verwehren mir, 
mich ſo zu betätigen, wie es eben ein beliebiger junger 
Ingenieur könnte. Ich habe einen Bekannten in Berlin, 
er iſt ein ganz kleiner Ingenieur, arbeitet in einer ganz 
unbedeutenden Fabrik, verbeſſert und beaufſichtigt die 
Herſtellung von elektriſchen Kaffeemühlen und Fleiſch⸗ 
hackmaſchinen und iſt mir ſehr ergeben und zu jedem 
Dienſt für mich bereit. Der wandert jetzt aus nach 
Kanada. Ihn habe ich gebeten, mir ſeinen Namen für 
ungefähr ein Jahr zu leihen, und er hat nichts dagegen 
gehabt. So ein ordentlicher deutſcher Staatsbürger 
beſitzt eine Menge Perſonalpapiere, er hat mir zur 
Legitimation ein paar abgegeben, die er nicht braucht, 
nun er ſich bereits einen Paß nach Kanada verſchafft 
hat. Der Betreffende iſt genau ſo alt wie ich, und da 
mich außer dem gnädigen Fräulein hier niemand kennt, 
erlauben Sie mit bitte, Herr Direktor, bei der Geſell⸗ 
ſchaft ‚Rheinland‘ einzutreten als Joachim Rademacher, 
bis vor kurzem Ingenieur bei Menke u. Co., Berlin.“ 

Peter Paul Falke hatte ſeine Zigarre beiſeite gelegt, 
jetzt ſagte er abweiſend: „Das klingt ja wie der Anfang 
zu einem Kriminalroman, Miſter Maker. Verzeihen 
Sie, aber Ihr Wunſch iſt, wenn ich mich ſo ausdrücken 
tann, reichlich phantaſtiſch und deshalb unerfüllbar.“ 

Joachim Rade- 
macher aber war nicht 
ſo leicht abzuweiſen. 

Er begann wieder: 
„Ich weiß, Herr Di⸗ 
rektor, ich verlange 
viel von Ihnen, ich 
verlange, daß Sie 
ſchweigend meinen fal⸗ 
ſchen Namen dulden 
und ſo tun ſollen, als 
wäre ich wirklich der 
Joachim Rademacher, 
der nach Kanada reiſt 
und wahrſcheinlich erſt 
nach langen Jahren 
oder auch niemals 
wiederkehrt. Dennoch 
bitte ich Sie, erlauben 
Sie mir, mich hier 
ein einziges Jahr lang 
ſo zu nennen, nur ein 
Jahr lang, dann ver⸗ 
laſſe ich Sie wieder 
und fahre als James 
Maker nach Neuyork. 
Sie tun mir einen 
rieſengroßen Gefallen. 
Ich möchte hier in 
nichts behindert ſein, 
möchte mich durch⸗ 
kämpfen und von nie⸗ 
mand angefeindet, aber 
auch von niemand 
protegiert werden.“ — 
Er ſprach ſchnell und flüſ⸗ 
figer war aufEinwände 
vorbereitet geweſen. 


Peter Paul Falke ſchien zu überlegen. Nach längerem 
Schweigen, das dem Jüngeren faſt zu lang dauerte, 
erklärte er, immer noch etwas zögernd: „Wenn Sie mir 
Ihr Wort darauf geben, daß von dem echten Joachim 
Rademacher — ſo war doch wohl der Name? — keinerlei 
Ueberraſchung droht, will ich Ihren Wunſch erfüllen. 
Es iſt dies um ſo leichter für mich, da ich hier im Ort, 
deſſen Einwohner nur Angeſtellte der ‚Rheinland‘ ſind, 
gewiſſermaßen das behördliche Oberhaupt bin.“ 

Er nahm ſeine Zigarre wieder, zog kräftig daran, 
um ſie wieder ſtärker zum Glühen zu bringen. „Alſo 
können Sie mir verſprechen, es iſt von ihm, deſſen Namen 
Sie entlehnen wollen, keine unangenehme Ueber: 


raſchung zu erwarten?“ 

Der Jüngere reichte ihm die Hand. 

„Ich kann einen Schwur darauf ablegen, es wird 
alles ſo glatt verlaufen, als wenn ich wirklich Joachim 
Rademacher wäre.“ 


Wäſche und Tintenfiſche zum Trocknen aufgehängt — Idyll aus einer ſpaniſchen Küſtenſtadt. 


Peter Paul Falke legte ſeine Hand in die des anderen. 

„Alſo gut, ſpielen Sie meinetwegen hier ein Jahr 
lang den Ingenieur, der ſich bisher nur mit elektriſchen 
Kaffeemühlen und Fleiſchhackmaſchinen beſchäftigt hat.“ 

Ueber Joachim Rademachers Geſicht glitt ein Auf⸗ 
leuchten. 

Er erwiderte aufatmend: „Ich danke Ihnen recht 
ſehr, Herr Direktor. Und damit gar nichts auffällt, darf 
ich wohl als Joachim Rademacher um ein beſcheidenes 
Honorar bitten. Ich habe, um mir alle Gefahrwege 
abzuſchneiden, hier vielleicht zu reichlich und weichlich 
zu leben, mein Geld ſo feſtgelegt, daß ich zunächſt nicht 
herankann. Ich möchte ganz mit dem auskommen, was 
ich verdiene. Verſpreche aber, tüchtig arbeiten zu wollen.“ 


Peter Paul Falke ſchmunzelte: „Was Sie mir eben 
erklärten, gefällt mir von Ihnen, Miſter Maker, Ver⸗ 
zeihung, Herr Rademacher. Ich ſtelle Sie alſo an mit 
einem Gehalt von vierhundert Mark. Davon können Sie 
gut und ſorgenfrei leben, ohne ſich Millionärsgelüſte 
geſtatten zu dürfen.“ 

Joachim Rademachers Geſicht ſah ſo glücklich aus, daß 
Peter Paul Falke unwillkürlich ſtutzte und meinte: „Sie 
ſtrahlen ja, als wenn ich Ihnen etwas ganz beſonders 
Gutes geſagt hätte.“ 

Der Jüngere nickte: „Joachim Rademacher hat in 


Berlin bei Menke u. Co. viel weniger erhalten. Sie 
ſehen, Herr Direktor, ich habe mich ſchon ganz in meine 
Rademacherrolle hineingefunden.“ 


Peter Paul Falke lächelte und rückte ſich das Tiſch⸗ 
telephon zurecht. : 

„So viel ich weiß, ift meine Tochter Arna zuhauſe, 
ich rufe Sie jetzt an und bitte ſie her, damit wir ſie in 
unſer Geheimnis einweihen.“ 


Joachim Rademacher konnte nur zuſtimmend mur⸗ 
meln: „Jawohl, Herr Direktor,“ denn es erregte ihn 
bis ins Innerſte, das bevorſtehende Wiederſehn mit 
Arna Falke. Es war auch zuerſt der Gedanke an ſie 
geweſen, der ihn auf die abenteuerliche Idee gebracht, 
hierherzureiſen und ihrem Vater den ſeltſamen Vor⸗ 
ſchlag zu machen. Er liebte Arna vom erſten Sehen an, 
und wenn er auch nach Berlin zurückgekehrt war, um 
Betty ſein Verſprechen zu halten, ſo war er doch von dem 
Augenblick an, wo ihm 
Betty den Ring zurück⸗ 
gegeben, von dem þei- 
zen Wunſch erfüllt, 
Arna wiederzuſehen. 
Zu hoch ſtand ſie über 
ihn, niemals würde 
er es wagen, ſie zu 
begehren, aber es be⸗ 
deutete für ihn ſchon 
ein grenzenloſes Glück, 
ſie ab und zu ſehen 
zu dürfen. Der Ge⸗ 
danke an Arna hatte 
ihn förmlich hierher⸗ 
geriſſen. Dazu geſellte 
ſich die Angſt, ein 
Arbeitsloſer in dem 
großen Berlin zu ſein. 
Und noch eins kam 
dazu, das Verlangen, 
den Traum ſeines 
Lebens erfüllen zu 
dürfen. Einmal mittun 


von Förderanlagen. 

Und weil er ſich in 
der Maske Miſter 
Makers, die ihm ein 
Zufallswind angeweht, 
nicht wohl fühlte, weil 
er die Rolle nicht wei⸗ 
ter ſpielen wollte, 
ſchlüpfte er in die 
Maske Joachim Rade⸗ 
machers, die doch 
eigentlich keine Maske 
war. Vorläufig durfte 
er hier ein Jahr lang 
in Ruhe leben und 
arbeiten und ſtreben 
und lernen und ab 
und zu Arna be⸗ 
gegnen. Glück genug 
war das, erdrückend 
und betäubend viel 
Glück war das. 

Ein Später ſollte 
ihn heute noch nicht 
kümmern. 

Peter Paul Falke 
ſprach eben in den 
kleinen Apparat hinein: „Es iſt recht, Arna, alſo komm 
gleich. Ich möchte etwas mit dir beſprechen.“ Jetzt ſchob 
er das Telephon zurück. „Meine Tochter wird in ſpã⸗ 
teſtens einer Viertelſtunde hier ſein.“ 

Aber Arna Falke war ſchon etwas früher da. Sie 
trat ein und als ſie den Beſucher ihres Vaters erkannte, 
blinzelte ſie, als traue ſie ihren Augen nicht. 

Joachim Rademacher verneigte ſich tief. 

Peter Paul Falke wies auf Joachim. 

„Nun iſt er doch gekommen, um mein Anerbieten 
anzunehmen. Es hat ihn zu ſehr gereizt und —“, Er 
brach ab. „Gib ihm erſt mal die Hand, Arna, und dann 
ſetze dich, damit du alles, was mit der Ueberraſchung des 
unerwarteten Beſuchs zuſammenhängt, der Reihe nach 
erfährſt.“ 

Arna gab Joachim Rademacher die Hand, und er 
verneigte ſich abermals tief, als er ſie nahm. 

Arna lachte, nachdem ſie alles gehört, ihr weiches, 
klingendes Lachen: „Alſo ich begrüße Sie hier, Herr 
Rademacher, und wünſche, das Brot der Arbeit möge 
Ihnen noch beſſer ſchmecken wie das des unvernünftig 
reichen Faullenzers, der Sie bis jetzt anſcheinend auf 
väterlichen Wunjcd ſein mußten.“ Sie ſchüttelte den 
Kopf. „Es iſt wirklich originell, auf was Sie da ver- 
fallen ſind, Miſter —“ Sie lachte ihn an: „Ich meine 
natürlich, Herr Rademacher.“ 


zu dürfen beim Bau - 


Mädchen herum, über- 


Es klopfte, ein mittelgroßer, ſehr breitſchulteriger 
Herr trat ein, grüßte flüchtig, murmelte, mit einem 
Blick auf Joachim: „Verzeihung, daß ich ſtörte!“ und 
wollte die Tür wieder ſchließen. 

Peter Paul Falke winkte. 

„Treten Sie nur näher, verehrter Herr Doktor, ich 
kann Ihnen dann gleich einen neuen Herrn vorſtellen, 
um den ich Sie bitte, ſich beſonders zu kümmern. Er 
hat ſich bisher auf einem ganz anderen techniſchen 
Gebiete als dem unſeren betätigt. Ich kenne ihn durch 
Bekannte und habe ihn für die ‚Rheinland‘ engagiert.“ 

Beinahe hätte er ſich bei der Vorſtellung verſprochen, 
aber Arna ſah ihn warnend an und da ſchluckte er denn 
ein bißchen nach der erſten Silbe von Miſter und ſtellte 
dem Oberingenieur Dr. Dillfang Joachim Rademacher vor. 

Joachim Rademacher wurde ganz andächtig zumute. 
Dr. Dillfang! Den Namen kannte er auch. Er beſaß 
ein paar techniſche Bücher, die Dr. Dillfang geſchrieben 
und ſein Name wurde vor einem Jahre mit beſonderem 
Lob in allen Blättern erwähnt bei der Beſprechung einer 
Schwebebahn in Texas, die das Kühnſte vom Kühnen 
fein ſollte. In der Fachwelt hatte der Name Dr. Dill: 
fangs guten, gediegenen Klang. Ganz klein, ganz erdrückt 
kam ſich der große ſchlanke Joachim Rademacher vor, 
als ihm der Herr mit dem ſilbergrauen, glatt zurück⸗ 
geſtrichenen Haar die Hand bot. 

„Alſo ſchön willkommen, Herr Rademacher, hoffentlich 
leben Sie ſich bald gut bei uns ein, zu tun gibts viel 
bei uns und ich bin ein ganz beſonders ſchlimmer Bor: 
geſetzter, mir macht es keiner ſo leicht recht.“ 

Er lachte dabei und hatte etwas Friſches und Frohes 
in ſeinem Weſen. 

Dillfang wandte ſich mit ein paar Worten an Peter 
Paul Falke. Der nickte: „Natürlich, das müſſen wir 
gleich beſprechen.“ Er ſah Arna an. „Nimm Herrn 
Rademacher mit nach Hauſe und unterrichte ihn unter⸗ 
wegs über die Unterkunftsverhältniſſe und ſo weiter, 
behalte ihn zum Eſſen da, ich komme pünktlich zu Tiſch.“ 

Er nickte Joachim zu, der ſich mit einer Verbeugung 
von beiden Herren verabſchiedete. 

Arna lächelte: „Vertrauen Sie ſich alſo mir an, 
Herr Rademacher.“ 

In Joachim kämpften zwieſpältige Empfindungen. 
Er war überſchwenglich zufrieden, weil ſich alles gut 
und glatt ſo fügte, wie er es gewünſcht und ſich zurecht⸗ 
gelegt, aber zugleich war Scham in ihm. Es ſchien ihm 
ungeheuerlich, mit Menſchen wie Peter Paul Falke und 
Arna ſo ein Spiel zu treiben, wie er es doch tat. 

Als man aus dem Hauptbürohaufe trat, befand man 
ſich in einer Platanenallee. Die Bäume waren jetzt faſt 
kahl, nur hier und da ſchwankte noch leicht ein müdes 
gelbes Blatt, bereit, ſich vom erſten ſtärkeren Windſtoß 
zu Boden wirbeln zu laſſen. Ein hübſches blaues Auto 
ſtand vor der Tür und Arna ging darauf zu. 

„Steigen Sie bitte ein, Herr Rademacher.“ Sie 
beſchäftigte ſich ſchon am Auto, nahm am Steuerrad 
Platz, wies auf den Platz neben ſich. 1 

Er ſetzte ſich, ſagte: „Denken Sie, ich bin nie auf den 
Gedanken gekommen, daß Sie ſelbſt Auto fahren, gnädiges 
Fräulein.“ Sie lachte leiſe. „Aber ich bitte Sie, mache 
ich einen jo unmodernen Eindruck. Und bei Ihnen in 
Amerika fährt doch beinahe jedes Mädel. Daß Sie mich 
aber für ſo rückſtändig gehalten haben!“ 

Er bewunderte die reine Linienführung ihres Profils. 

Sie ſagte: „Eigentlich hätten Sie bei uns im Hauſe 
wohnen können als Gaſt, wir haben ſo viel Platz, daß 
keiner den anderen ſtören braucht, aber Sie ſind ja nicht 
mehr Miſter Maker, und Joachim Rademacher lehnt 
natürlich Bevorzugung ab. Ich empfehle Ihnen, ſich bei 
Frau Sührſen wegen Zimmer zu erkundigen. Gehen Sie 
nach Tiſch einmal zu ihr, dort wären Sie gut aufgehoben.“ 

Man fuhr an den kleinen ſauberen Häuschen der 
Kolonie vorbei, die alle von einem winzigen Gärtchen 
umgeben waren und die alle auf das große ſchneeweiße 
Haus zuzulaufen ſchienen, das ganz am Ende der Allee 


wie ein Abſchluß lag. 


Ein junges Mäd⸗ 
‚KATARRH-P, 


chen, jünger wie Arna, 
aber ihr auffallend 
ähnlich, ſtand vor der 
Eingangstür des 
Hauſes, dicht vor ihr 
hielt jetzt das Auto. 

„Das iſt meine 
Schweſter Liſſi“, er⸗ 
klärte Arna und bat 
Joachim Rademacher, 
auszuſteigen. Drei 
große Schäferhunde 
kamen jetzt aus dem 
Haus, ſprangen freu— 
dig um das junge 


tönten mit ihrem 
heftigen Freudenge— 
bell jedes laute Wort. 


Ei 
Das Beste gegen Husten 
u. Heiserkeit. 


ASTILLEN 


41 


Arna jah Joachim Rademacher an. „Das ift nur ein 
Teil von Liſſis Meute, fie hat nämlich fünf oder ſechs 
Hunde, oder noch mehr. Es ſind nämlich, wenn ich kaum 
eine Zahl feſtgeſtellt habe, doch immer wieder mehr. Ich 
habe deshalb längſt das Nachzählen aufgegeben.“ 

Er mußte lachen, und er fand, das wunderſchöne blut⸗ 
junge Mädchen mit den ſie umbellenden Hunden bot 


einen maleriſchen Anblick. 


Liſſi kommandierte: „Mäuler gehalten, Raſſelbande. 
jetzt müßt ihr mal mit den Begrüßungsreden aufhören.“ 
Sie lachte Joachim an, als kenne ſie ihn ſchon lange. 
„Wenn die Kerle mich mal ein paar Stunden nicht ſehen, 
haben ſie mir nachher immer ſchrecklich viel zu erzählen.“ 

Die Hunde waren jäh verſtummt und Lifi erklärte ſtolz: 
„Sie ſind ungemein klug. Wenn ich ſage: Mäuler gehalten! 
ſind ſie ſofort ſtill. Das iſt doch fabelhaft, nicht wahr?“ 

„Ganz fabelhaft!“ beſtätigte er beluſtigt. 

Arna lächelte: „Meine Schweſter Liſſi und ihre Meute, 
das iſt ein Kapitel für ſich. Aber laſſen wir mal die 
Viecher ein bißchen. Liebe Liſſi, das iſt Herr Joachim 
Rademacher, ab heute Ingenieur bei der „Rheinland“. 
Er bleibt zu Tiſch bei uns.“ 

Liſſis Augen muſterten ihn groß, dann reichte ſie dem ihr 
Vorgeſtellten die Hand. 

„Ich wünſche, es möge Ihnen bei uns 
gefallen. Aus welcher Gegend Deutſch⸗ 
lands ſtammen Sie denn, Herr Rade⸗ 
macher?“ 

„Aus Berlin,“ gab er zurück. Er ſah 
ein Lächeln um Arnas Lippen huſchen. 
Ach ja, ſie hielt ihn ja für James Maker 
aus Neuyork. 

Liſſi wiegte den Kopf. 

„Wie kann man nur aus Berlin ſein! 
Da möchte ich nicht wohnen, die vielen 
Häuſer, die vielen Menſchen und der 
Lärm würden mich nicht richtig froh 
werden laſſen.“ Ihr Geſichtchen ſtrahlte. 
„Hier am Rhein iſts doch am allerſchönſten 
auf der Welt. Aber Sie werden auch bald 
dahinterkommen.“ 

Arna mahnte: „Wir wollen ins Haus 
gehen, Liſſi.“ 

Die ſchüttelte wieder den Kopf. 

„Ich kann noch nicht mittommen, ich 
muß jetzt erſt zu Dackel Schwarznäschen, 
das kleine Hundeweibchen hat doch geſtern 
Kinderchen gekriegt.“ Sie ſah zu Joachim 
auf. „Möchten Sie ſich Schwarznäschen 
und ihre Jungen anſchauen? Ich erlaube 
es Ihnen gern.“ 

Arna übernahm die Erwiderung: „Ich 
muß Herrn Rademacher jetzt erſt der Mut⸗ 
ter vorſtellen.“ 

Liſſi war ſichtlich enttäuſcht. Sie nickte 
Joachim zu: „Auf Wiederſehn nachher!“ 
und ſchon eilte ſie fort, umgeben von 
ihren freudig erregten drei Hunden. 

„Meine Schweſter iſt noch ein rechtes 
Kind mit ihren ſiebzehn Jahren“, ſagte 
Arna, und Joachim blickte Liſſi einen 
Augenblick nach, dann folgte er Arna. 

Eine rieſige Halle bildete den Eingang 
des Hauſes, ein Diener nahm Joachims 
Mantel und Hut in Empfang, dann ging 
es eine breite Treppe hinauf, deren matt⸗ 
braunes Geländer kunſtvolle Schnitzerei 
zeigte. In der Halle gab es bequeme Sitz⸗ 
gelegenheiten, ein paar alte wertvolle 
Schränke, rieſige Teppiche und mehrere 
große Bilder mit farbenprächtig gemalten 
Anſichten vom Rhein. Schon die Einrich⸗ 
tung der Halle verriet den grundſoliden 
großen Reichtum der Bewohner dieſes 
Hauſes, mußte Joachim denken, als er 
oben von der Treppe niederſchaute. Arna 
führte ihn einen breiten Gang entlang, 
dem durch Blattpflanzenarrangements 
und hohe Vaſen die Einförmigkeit ge⸗ 
nommen war. Vor einer Tür machte ſie 
halt, öffnete und ließ ihn eintreten. 

„Warten Sie, bitte, hier ein paar 
Minuten, Herr Rademacher, ich möchte 
meiner Mutter erſt ſagen, daß Beſuch 
kommt.“ 5 

Schon war die ſchlanke Geſtalt ver⸗ 
ſchwunden und Joachim Rademacher ſah 
ſich in dem ſehr geſchmackvoll und vornehm 
eingerichteten Zimmer um. Aber er nahm 
eigentlich gar nichts in ſich auf. Er dachte, 
während ſein Blick umherſchweifte, an 
Peter Paul Falte, an Dr. Dillfang und an 
das ſchöne Mädchen mit den Hunden. Auch 


Kochrezepte. 


dungen 


Rückporto beizufügen. 


an Arna dachte er, und er freute ſich, daß ſich alles ſo 
glatt abwickelte. Nun war er Ingenieur der Förder⸗ 
anlagengeſellſchaft „Rheinland. Herrgott! an jo ein 
Glück hätte er vor einem Monat noch gar nicht zu denken 
gewagt. Nun durfte er ſich doch endlich einmal mit 
Dingen befaſſen, an die er immer wie an ewig Unerreich⸗ 
bares gedacht. Lernen wollte er und arbeiten wie kein 
zweiter. All ſein ſo lange ungeſtilltes Verlangen würde 
er ſtillen können und weiter brauchte er noch nicht denken. 
Dennoch ſchwebte ihm ſchon vor, wie er an ſeiner Zukunft 
weiterbauen wollte, wenn er hier wieder fortmußte. 
Aber auf das Jahr hier wollte er ſeine ganze Zukunft 
aufrichten, hier das Fundament dazu legen. 

Eine Tür ſeitlich öffnete fih. Arna erſchien. „Rom: 
men Sie, Herr Rademacher, meine Mutter erwartet Sie.“ 

Nur tapfer weiterlügen! nahm er ſich vor und mußte 
zugleich denken, eigentlich log er ja gar nicht, er war 
doch wirklich Joachim Rademacher. 

Im nächſten Zimmer, das durch Blumenſchmuck 
beſonders behaglich wirkte, ſtand eine Dame am Fenſter, 
die ſich jetzt umwandte, ihm ein liebenswürdiges 
Lächeln zeigte. 

Frau Elſa Falke war ſchön wie ihre Töchter, die ihr 


iben! 


bar für Frauen und Männer, die 
gut und billig kochen können 


Für ein brauchbares bürgerliches Kochbuch suchen wir 
Das Buch soll heißen: „Kochbuch gut 
und billig“. Wir kaufen — je nach dem Barverkaufserfolge 
des Kochbuchs — bis zu eintausend Kochrezepte und be- 
zahlen für jedes vom Preisgericht angenommene 
Rezept 200 Mark bar. 
Fast jede Hausfrau hat irgendeine „Spezialität“, etwas Beson- 
deres, Selbsterdachtes und gerade solche Rezepte sind oft recht 
gut. Jedes Rezept ist mit seinem Namen zu bezeichnen, bei 
jedem ist am Ende zu sagen, in welche Gruppe es kommen soll, 
z. B. Gruppe: Braten, Soßen, Suppen, Gemüse, Fische etc. etc. 
Jeder Teilnehmer soll nur 
innerhalb 8 Tagen ab heute an die Firma: 
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Die käuflich erworbenen Kochrezepte gehen mit allen Urheber- 
und Verlagsrechten in unser Eigentum über und werden in dem 
„Kochbuch gut und billig” veröffentlicht. Die Entscheidung 
über Kauf oder Nichtkauf trifft unanfechtbar und unter Aus- 
schluß jedes Rechtsweges der Verlag. Den Einsendungen ist 
Nach Möglichkeit werden die aus- 
gesetzten Preise für die Rezepte noch vor Weihnachten ausgezahlt. 


Jeder 


ein Rezept senden. 


kann sich beteiligen. 


Einsen⸗ 


verblüffend ähnelten. Wie eine ältere Schweſter von 
Arna ſah ſie aus. Wie eine Frau Ende der Zwanzig, 
und ſie mußte doch ſchon um die Vierzig herum ſein, 
denn Arna war ſchon zwanzig Jahre alt. 

Sie ſtreckte Joachim die Rechte entgegen. 

„Seien Sie willkommen, Herr Rademacher. Ich hoffe, 
es gefällt Ihnen im Falkenland, wie mein Mann 
ſcherzhaft das Werk und die Kolonie nennt.“ 

Er küßte die Hand, erwiderte: „Ich freue mich auf 
die Arbeit hier.“ 

Frau Elſa Falke nickte: „Solche Antworten liebt 
mein Mann. Und nun bitte ich Sie, zu Tiſch zu bleiben 
und mich ein Weilchen zu entſchuldigen, ich habe noch 
Hausfrauenpflichten.“ 

Joachim Rademacher blieb mit Arna allein. Sie 
unterhielten ſich von Alteichen und dann ſprang plötzlich 
die Tür auf und Liſſi war da, jubelte: „Frau Schwarz⸗ 
näschen geht es ausgezeichnet und ihren fünf Kinderchen 
auch. Du mußt ſie dir anſehen, Arna, ſie ſind wunderlieb.“ 

Arna wehrte ab. 

„Vor ſolchem allzu jungen Viehzeug empfinde ich 
Ekel. Vier von den Jungen mußt du mindeſtens 
ertränken laſſen.“ 

Liſſis Geſicht verfärbte ſich vor Ent⸗ 
ſetzen. 

„Fällt mir nicht ein. Ich weiß ſchon, 
wohin damit. Ein Kindchen darf Schwarz⸗ 
näschen behalten und für drei andere 
habe ich ſchon Leute, lauter gute Men⸗ 
ſchen, die genau wiſſen, daß ein Tier kein 
beliebiger Gegenſtand iſt, ſondern auch 
ein Gottesgeſchöpf.“ 

„Du biſt eine Tiernärrin“, erwiderte 
Arna, „man kann da leicht übertreiben.“ 

Joachim Rademacher ſah Liſſi an und 
warf ein: „Ich habe Hunde auch ſehr 
gern, und wenn Sie mir geſtatten, 
Schwarznäschen mit Familie kennen zu 
lernen, würde ich mich freuen.“ 

Arna lachte ihr weiches, melodiſches 
Lachen und darüber überhörte er beinahe 
Liſſis Antwort. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſaß man bei 
Tiſch. Es gab ſehr gutes Eſſen und 
leichten Wein, dazu tropfte eine ober⸗ 
flächliche Unterhaltung langſam in die 
kühle Vornehmheit des Speiſezimmers. 
Peter Paul Falke nahm nach Tiſch ſeinen 
Gaſt mit in ſein Arbeitszimmer, bot ihm 

eine Zigarre an, meinte dann lächelnd: 
1 „Morgen früh um acht Uhr treten Sie, 
bitte, an, Miſter Maker. Melden Sie ſich 
bei Herrn Dr. Dillfang. Der Portier 
wird Ihnen Beſcheid ſagen, wo Dr. Dill⸗ 
fang zu finden iſt. Ich hätte Ihnen einen 
anderen Vorgeſetzten gegeben, wenn ich 
mich nicht in Alteichen von ihren gründ⸗ 
lichen Fachkenntniſſen überzeugt hätte, 
die Ihr Kopf gut verarbeitet hat.“ Er 
klopfte ihm auf die Schulter. „Wenn Sie 
nach einem Jahr heimkommen zum Herrn 
Papa, läßt er Sie hoffentlich auf dem 
Thron neben ſich Platz nehmen.“ 

Joachims ſchlechtes Gewiſſen wollte 
ſich melden, aber er unterdrückte die Re- 
gung. Jetzt gab es doch kein Zurück mehr. 
Und er wollte ja auch keins. Er wagte 
nur zu erinnern: „Sie haben mich eben 
wieder Miſter Maker genannt, Herr 
Direktor.“ 

„So? Ja, ja, ſtimmt! Na von jetzt 
an paſſe ich ſehr auf, ich werde mich bald 
daran gewöhnen.“ Es klopfte. Liſſi trat 
ein. „Du, Vaterle, borge mir jetzt Herrn 
Rademacher, er möchte gern Schwarz⸗ 
näschen kennenlernen.“ 

Peter Paul Falke blickte ſeine Jüngſte 
zärtlich an. 

„Wie geht es denn Schwarznäschen?“ 

Lift erzählte begeiſtert von den fünf 
jungen Schwarznäschen und der alternde 
Mann lächelte: „Wenn Herr Rademacher 
die Hundewunder kennenlernen möchte, 
nimm ihn nur mit. Ich werde jetzt ein 
Viertelſtündchen ausruhen, dann fahre 
ich wieder ins Büro.“ Er reichte Joachim 
die Hand. „Ueber die hieſigen Wohnungs- 
verhältniſſe hat Sie meine Tochter Arna 
bereits unterrichtet wie ich hörte, alſo auf 
Wiederſehn.“ 

Joachim verneigte ſich und ging. 
Nebenan gab es noch Kaffee, den er 
mit den drei Damen des Hauſes trank, 


(Fortſetzung auf der Humorſeite). 
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Wenn die Muſik am Donnerstagnachmittag 
einzieht, hat die Kirmes begonnen. 


„Alleweil, alleweil ijt Kirmes hier — — —!“ 
Mit dieſem übermütig klingenden Geſang ziehen am 
Donnerstagnachmittag die Platzburſchen mit dem 
Bierwagen und der Muſik aus Ziegenhain zurück⸗ 
kehrend in Röllshauſen ein. Die Kirmes hat be⸗ 
gonnen, auf welche ſich die Dorfjugend ſchon den 
ganzen Sommer vorher gefreut hat. Früher wurde 
das Bier aus der Stadt mitgebracht, aber da es heute 
Gaſtwirtſchaften genug in den Schwälmer Dörfern 
gibt, hält man an dem Brauch nur deshalb feſt, um 
erſtmal das fremde Bier auszukoſten, bevor das ein⸗ 
heimiſche in Strömen fließt. Vorerſt aber muß in 
der Nacht zum Freitag jedem Haus im Dorf ein 
Ständchen gebracht werden, und wenn die Burſchen 
von dieſen Strapazen ausgeſchlafen haben, dann be- 
ginnt am Freitag mittag endlich der Tanz. 


Die Kirmes veranjtalten die reichſten Burſchen 
aus dem Dorfe, die Platzburſchen. Sie haben die 
ganze Leitung in den Händen und müſſen auch für 
die finanzielle Regelung Sorge tragen. Das Geld 
aber bringen, ſo eigenartig es auch klingt, die Mäd⸗ 

en auf. Am Saaleingang ſitzt eine Kommiſſion der 

latzburſchen und taxiert jedes Mädchen, wieviel 
Eintritt ſie zu zahlen hat. Iſt der Vater reich, muß 
die Tochter ſchon jeden Abend fünf oder ſechs Reichs⸗ 
mark auf den Tiſch legen. Vier Tage lang trinken 
und rauchen die Burſchen ſoviel ſie nur können, der 
Wirt kreidet alles an. Erſt am Montag rechnet man 
ab, und der Fehlbetrag wird unter den Platzburſchen 
umgelegt. 


Auf dem Tanzboden herrſcht ein lebhaftes, ur⸗ 
wüchſiges Treiben. Stühle gibt es nicht. Auf der 
einen Seite ſtehen ſteif und ſittſam die Mädchen in 
ihrer farbenfrohen Tanztracht. Die Burſchen drängen 
ſich um den Bierausſchank. Auf einem Podium ſitzen 
die Muſikanten, und auf beiden Seiten von ihnen 
haben die Alten Platz genommen. Es lohnt ſchon 
einen Blick dorthin zu werfen. Prachtvoll verwitterte 
Schwälmer Bauerngeſichter ſchauen dort unbeweglich 
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Rechts: 
Yon Mittag bis Mitternacht 


wird an drei Tagen teils im Freien, 
teils auf dem Tanzboden getanzt. 


Im Kreis: 


iefer prachtvoll verwitterte 
lte it ſicherlich auch einmal 
Platzburſche geweſen, 
jetzt ſchaut er wohlwollend 
dem Treiben der jungen 
Welt zu. 


Unten: 


Klein Els chen 
freut ſich 
am meiſten, 
wenn der 
S 
Nattionaltanz 
getanzt wird. 


Der ſchönſte Teil der 
Kirmes aber iſt der Tanz 
im Freien. Wenn am Sonn⸗ 
abend⸗ oder Sonntagnach⸗ 
mittag noch einmal die 
Oktoberſonne lacht, geht es 
hinauf auf den Anger am 
Ufer der Schwalm. Hier 
entwickelt ih nun ein reis 
zendes und überaus farben- 
aaa Bild. Unter 
einer Linde figen die Mus 
ſikanten und rund herum 
wirbeln und wiegen ſich 
die Tanzpaare. Der ganze 
Kreis iſt eingerahmt von den feiernden orf 
— bewohnern in ihrer bunten ſchmucken Feſt⸗ 

< tracht. Da ſtehen die verheirateten Frauen, an 
den grünen Käppchen erkennbar, und manche 
junge Mutter mit einem allerliebſten Schwäl⸗ 
mer Püppchen an der Hand ſchaut ſehnſüchtig 
auf das lebendige Treiben. Vor wenigen 
Jahren noch war ſie vielleicht die beſte Tän⸗ 
zerin im Dorf, heute als Ehefrau ſchickt ſich 
das Tanzen für ſie nicht mehr. Streng und 
hart, wie es ſchon in ſeiner Geſtalt zum Aus⸗ 
druck kommt, iſt der Schwälmer in ſeiner 
Lebensauffaſſung. Mit ſinkender Sonne ziehen 
Burſchen und Mädels, die Muſik voran, ins 
Dorf zum Tanzboden zurück. Dort auf den 
harten Bretterbohlen a. es ſich doch beſſer, 
als hier im weichen Sand. Heute am letzten 
Kirmesabend ſind die Burſchen aus den Nach⸗ 
bardörfern zu Beſuch gekommen, und unent⸗ 
wegt drehen ſich die Paare in dem beängſti⸗ 
genden Gedränge. 


~ 


Im Halbkreis umſtehen die Mädchen die Tanzfläche 
und warten auf ihre Tänzer. 
Lints: Wohl kaum in einer anderen Gegend Deutſchlands 


hat ſich eine Volkstracht ſo rein erhalten, wie hier in Heſſen 
im Schwalmtal. 


Gin farbenprächtiges Bild if es, 
wenn die roten Rodjäume der 12 — 15 übereinandergetragenen Röcke aufleuchten. 


auf den bunten Trubel zu ihren Füßen. Sie freuen ſich mit der Jugend, drum 
ſind je ja gekommen. Verraten tun fie es aber mit keiner Miene, und das ijt 
echt 1 Dieſelben ehrwürdigen Geſtalten ſind es, die man am Sonn⸗ 
tag früh im Dreimaſter oder Pelzkappe und im langen Tuchrock, den Krückſtock 
in der en dat Kirche gehen ſieht. — — 

Zu den Walzer- und Ländlerklängen dreht ſich alles im Kreiſe. Aber ernſt 
und gemeſſen. Kaum ein Wort wird beim Tanzen geſprochen, das liegt den 
Schwälmern nicht. Ein ſeltſamer Kontraſt, dieſe ernſten Geſichter zu den leuchten⸗ 
den, faſt ſchreienden Farben und den luftig herumwirbelnden Rodjäumen. Ift 
der Tanz beendet, geht man ohne ein Kompliment mitten im Saal ausein⸗ 
ander, und wieder iſt die Grenze gezogen, hier Mädels und dort die Burſchen. 


In den Pauſen ſtimmen die Mädchen alte Volkslieder an, die fie auf den Spinnſtuben gelernt 
haben, und die Burſchen fallen wacker mit ihren heiſeren Bierkehlen ein. Nur beim Schwälmer 
Nationaltanz kommen ſie etwas mehr ins Feuer. Dann dröhnt der Saal von den Stampf⸗ 
ſchritten der genagelten Schnallenſchuhe, und die Mädels werden herumgeſchwenkt 
nur ſo fliegen. Die Klarinette dudelt in den -pasó Tönen, während die Bur 
| g. de man den Schwälmer Burſchen laſſen, 

nie den Mädchen gegenüber in irgendeiner Weiſe aus der Rolle fallen, trotzdem keiner von 
ihnen während der vier Kirmestage nüchtern iſt. reg ijt die Sitte, wenn fih gegen Mitter- 
nacht ein Mädchen nach dem anderen mehrere Burſchen ihrer Freundſchaft ſchnappt und fie mit 
ſich nach Hauſe nimmt. Dort iſt bereits ein netter e mit wahren Kuchenbergen gedeckt, 
N trapazen der vielen Tänze. Dann 

aber ſchnell noch einmal bis zum Schluß auf den Tanzboden zurück, um ja nichts zu verſäumen. 


übermütig dazwiſchen jauchzen. Aber eines mu 


und unter fröhlichem Geplauder erhol man ſich von den 


daß die Röcke 
chen hell und 
ie werden 
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Während der vier Birmestage 
fließt bei den Platzburſchen der Alkohol in Strömen. 


H-UMOR 


Oer Batte 
lieft aus der Zeitung vor: „Sechshundertzwanzig Mil- 
lionen Schafe ſind notwendig, um genug Wolle für die 
Bekleidung der Menſchheit zu liefern. Na, Schatzi, wie⸗ 
viel kommen da wohl auf dein Konto?“ 
Seine Frau ſieht ihn lächelnd an und ſagt: „Eins, 
mein Schäfchen!“ 


Premiere. 
Pfeifen und Ziſchen ertönte, als fih der Vorhang 
eben geſenkt hatte. 
„Ach“, ſeufzte der Autor, „es iſt ſo ſchwer zu erraten, 
was das Publikum haben will.“ 
„Finde ich nicht“, meinte der Direktor, „ſein Geld will 
es zurück haben!“ 


* 


„Haben Sie Kinder?“ fragte der Profeſſor. 
„Ja, einen Sohn!“ 
„So, ſo — Junge oder Mädchen?“ 


x 


Schülerweisheit. 


„Heinrich, kannſt du mir einen Satz bilden, in dem 
das Wort ‚Erſatz' vorkommt?“ 

„Wir trinken morgens und nachmittags Kaffee!“ 

„Und wo kommt da ‚Erſatz' vor?“ 

„Im Kaffee!“ 


(Lüge um Liebe. Fortſetzung von Seite 7). 
dann verabſchiedete er ſich auch von Frau Falke und Arna. 

Liſſi führte ihn durch allerlei Gänge in ein einfaches 
Zimmer. In einem großen bequem ausgepolſterten Korb 
lag ein ſchöner Dackel, um den herum ſich fünf winzige 
Hundchen ſeiner drolligen Raſſe gruppierten. 

Schwarznäschen knurrte leicht, doch Liſſi beruhigte: 
„Sei ſtill, Hundemutterchen, der Herr nimmt dir kein 
Kleines weg.“ Sie wurde nachdenklich: „Oder doch?“ 
Ihre Augen leuchteten auf. „Natürlich, Sie ſind doch ein 
Hundefreund, wie Sie ſagten, Sie bekommen alſo das 
vierte Dackelchen, das noch herrenlos iſt. Sie werden froh 
ſein, dann ſind Sie auch nicht ſo allein.“ 

Sie ſah ihn mit ihren dunklen Augen groß an. 

„Ich bin froh, daß mir das einfiel. Sie freuen ſich 
doch ſehr, nicht wahr?“ Er war ein bißchen ratlos und 
antwortete faſt ſchüchtern, er wiſſe ja noch gar nicht, wo 
er Unterkommen finde und ob man ihm, wo er hinziehe, 
geſtattete, einen Hund zu halten. 

„Das laſſen Sie nur ganz meine Sorge ſein“, erklärte 
fie energiſch, „ich werde im „Falkenland' mit jedem fertig.“ 
Sie begleitete, als müſſe das ſo ſein, Joachim Rademacher 
zu Frau Sührſen, die Zimmer vermietete und brachte ihn 
dort unter, erklärte dann der Vermieterin, der Witwe 
eines Werkmeiſters: „Ein Hund kommt auch noch zu 
Herrn Rademacher. Aber erſt, wenn er etwas größer iſt. 
Ich meine, wenn der Hund etwas größer iſt, nicht Herr 
Nademacher.“ Sie gab der netten grauhaarigen Frau 
Sührſen die Hand. „Jetzt muß ich gehen. Nein, bleiben 
Sie nur, Sie brauchen mich nicht hinausbegleiten, 
ſprechen Sie nur weiter mit Herrn Rademacher.“ 

Sie ſchob ſchnell eine Hand in die Joachims, dann war 
ſie ſchon fort. 

Frau Sührſen glättete an ihrer Schürze herum. 

„Ein liebes Ding, die Fräulein Liſſi, jeder hier hat 
ſie gern. Sie iſt ſo warmherzig und wo ſie nur kann, 
hilft ſie. Und immer iſt ſie vergnügt.“ 

Joachim Rademacher ging in das kleine Gaſt⸗ 
haus, in dem er geſtern abend abgeſtiegen, und 
ließ ſein Gepäck zu Frau Sührſen ſchicken. 

X. 

Am nächſten Morgen um Punkt acht Uhr mel⸗ 
dete ſich Joachim Rademacher bei Dr. Dillfang. 

Der Oberingenieur nickte ihm zu, ſeine Hände 
hielten Blei und Zirkel. 

„Setzen Sie ſich. An den Zeichentiſch links am 
Fenſter, bitte, Herr Rademacher, und betrachten 
Sie ſich genau die Zeichnung, die auf dem Taſch 
befeſtigt iſt. Wenn Sie glauben, Beſcheid zu wiſſen, 
melden Sie ſich.“ 

Joachim Rademacher ſah eine vorbildlich ſaubere 
und ſcheinbar bis ins kleinſte genaue Zeichnung 
vor ſich. Er nahm Platz und die leichte Bangigkeit, 
die er heute morgen mit hierhergebracht, wich all⸗ 
mählich, je ſtärker ſein Intereſſe für die Zeichnung 
wurde. Er ſaß lange ſtumm da, aber ſeine Ge⸗ 
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Eine glückliche 


Heirat 


kann ein Wendes 
punkt für Ihr Leben 
sein, nicht nur in 
seelischer, sondern 
auch in geldlicher 
Beziehung. Dorf ich 
Ihnen unverbind- 
lich Vorschläge 
unterbreiten? Keine 
Vorauszahlung, 
keine Provision, 
keine werbsmäs 
Bige Vermittlung. 
Zuschriften mit kur- 
zen Angaben über 
Alter, Beruf, Zu- 
kunftsabsichten an 
Irmgard Peter, 
Berlin - Lichter- 
felde, Hortensien» 
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„Was, nur Fifch gibt's heute? — Viſch kann ich 


nicht effen?“ 
„It nicht ſchlimm, zeig ich Ihnen!“ 


danken waren ſo ganz bei der Sache, daß er ſeine Um⸗ 
gebung völlig vergaß. Er bemerkte auch nicht, daß er 
von Dr. Dillfang ab und zu beobachtet wurde. 


Ein leiſes und ganz zufälliges Hüſteln entriß ihn 
ſeiner Erſtarrung. Er ſchreckte hoch und murmelte eine 
Entſchuldigung. 

„Ich habe ganz vergeſſen, wo ich war, und Sie warten 
natürlich, Herr Doktor.“ 

Der Oberingenieur wehrte ab: „Ich habe ja zu tun, 
meinetwegen können Sie noch acht Tage daran herum⸗ 
rätſeln, was die Striche, Zahlen und verſchiedenen ge⸗ 
heimnisvollen Zeichen bedeuten.“ 


Joachim fühlte, wie ihm das Blut ins Geſicht ſtieg, 
denn Dr. Dillfangs Worte waren unverhüllter Spott. 
Glaubte Dr. Dillfang wirklich, er wüßte nicht, um was 
es ſich auf der Zeichnung handelte, hielt er ihn für ſo 
einen Laien. Ehe er noch etwas ſagen konnte, fuhr der 
Oberingenieur fort: „Herr Direktor Falke lobte Ihre 
theoretiſchen Kenntniſſe ſehr und das eben ijt meine erſte 
Prüfung derſelben. Alſo laſſen Sie ſich Zeit bei dem 
Preisrätſel.“ 

Joachim Rademacher erwiderte haſtig und ſeine 
Stimme war dabei vor Erregung nicht ganz feſt: „Ich 
wußte jhon nach wenigen Minuten, daß es fih bei der 
Zeichnung um das Projekt einer Drahtſeilbergbahn han⸗ 
delt, ich verſtand Sie nur falſch und glaubte, Sie wünſchten 
von mir an Hand der Zeichnung ſowas wie — nun, wie 
eine Art Vortrag darüber mit allen Einzelheiten einer 
praktiſchen Ausführung.“ h 

Dr. Dillfang kniff ein Auge zu. „Bleiben Sie ehrlich, 
Verehrteſter. Im letzten Moment haben Sie kapiert, was 
die Zeichnung bedeutet und um die Länge Ihres an- 
fänglich vergeblichen Suchens zu mildern, erzählen Sie 
mit jetzt, was Sie für Anſprüche von mir vorausſetzten.“ 
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Neues aus Schottland. 


„Ich erhielt heute einen Brief von meinem Bruder 
aus Auſtralien. Zum erſten Male nad) zwanzig Jahren!“ 

„Alle Wetter! Und was ſchreibt er?“ 

„Keine Ahnung! Ich ließ den Brief zurückgehen — 
es war keine Marke drauf!“ 3 


Piteralurgefchichte. 

Bei Tiſch erzählt der Profeſſor jeiner Nachbarin von 
einem Schüler, der auf die Frage wer den „Fauſt“ ge⸗ 
ſchrieben habe, ganz ſchüchtern beteuerte, daß er es nicht 
geweſen ſei. 

„Der Schlingel“, kicherte die Schöne, „und dabei war 
er es doch, nicht wahr?“ 


Nur nicht überftürzen. 


Ein Mann rennt an den Fahrkartenſchalter: 

„Werde ich noch den Eilzug nach Bremen ſchaffen?“ 

„Natürlich, da haben Sie noch viel Zeit!“ 

„So, wie ſpät iſt es denn?“ 

„Genau 12 Uhr 40, der nächſte Zug geht morgen 
mittag 12 Uhr 36!“ 


Erkälter? 


Fay’s echte Sodener Mineral Pastillen helten 


Joachim richtete ſich ſchroff auf. Er wollte erwidern: 
Ich bin kein Lügner! Aber da fiel ihm ein, daß er ja 
überhaupt nur durch Lügen hierhergekommen und er 
ſagte ruhig ſcheinend: „Ich bin ſofort bereit, Sie von der 
Wahrheit deſſen, was ich eben geſagt habe, zu überzeugen, 
Herr Doktor.“ 

Dr. Dillfang kam langſam näher. Auf ſeinen Zügen 
ſpiegelte ſich deutlich Unglauben. 

„Schön, überzeugen Sie mich.“ 

Joachim Rademacher warf einen Blick auf die 
Zeichnung. 

„Wo die Bahn geplant ift, weiß ich natürlich nicht —“ 

Der andere unterbrach ihn. 

„Nehmen wir an auf dem Mond.“ 

Joachim Rademacher blieb völlig ernſt, der Spott Dr. 
Dillfangs hatte ihn ſehr verſtimmt. Er begann: „Es joll 
alſo eine Drahtſeilbergbahn auf einen Berg im Mond 
gebaut werden. Auf einen Berg von fünfhundert Meter 
Höhe und einem Steigerungswinkel von vierzig Grad.“ 
Und nun ſprach er glatt und fließend eine halbe Stunde 
über das Projekt, erging ſich in den genaueſten 
Ausführungen, vergaß dabei allmählich ſeinen Arger, 
wurde lebhaft und war am Schluß jo begeiſtert, als hätte 
er den großen komplizierten Geſamtplan gezeichnet. 

Dr. Dillfang hatte den Redenden mit keiner Silbe 
unterbrochen, aber ſeinem Geſicht ſah man nicht an, was 
er dachte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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A STHM 

Luftmangel, Atembeschwerden machen nervös. 
Der Arzt sagt den Asthmatikern : „gebrauchen Sie 
Astmol - Asthma - Räucherpulver oder 
Astmol - Bronchial - Cigaretten 

denn diese bringen schnelle Linderung“ 


Zu haben in den Apotheken. Schachtel M. 2.50. 
GALENUS Chemische Industrie, FRANKFURT A.M. 
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Aus obigen 36 Buchſtaben ſind ſieben Worte zu bilden, 
deren Anfangsbuchſtaben von unten nach oben geleſen 
eine Hühnerraſſe nennen. 

Bedeutung der Worte: 1. Fluß in Weſtdeutſchland, 
2. Edelſtein, 3. Stadt in Frankreich, 4. Niederſchlag, 
5. Strom in Aſien, 6. landwirtſchaftliches Gerät, 7. deut⸗ 
iher Jäger und Dichter. 


Rapfeleätfel. 
Information — Krüger — Junggeselle — Heilmittel — 
Flußaale — Schornstein — Entschuldigung — Meuterei — 
Ameise — Station — Gazellen 


Jedem der vorjtehenden 11 Worte ift 


ein kürzeres zu entnehmen. Die Anfangs 
buchſtaben der Löſungen aneinandergereiht . 
nennen eine Oper von Weber. N 
.. 
Einſchalträlſel. 
Schleier Scham — Kappe Bau 
Depot — Brie — Bruch — Fähre 


Porter — Christ — Kauf 
Durch Einfügen je eines beſtimmten 
Buchſtabens in die einzelnen Wörter ſind 
Wörter anderen Sinnes zu bilden. Die 
eingeſetzten Buchſtaben nennen, anein 
andergereiht, eine techniſche Einrichtung. 


Militariſches Rahel. 
Stabstrompeter — Batterie — Visier 
Strategie — Saebel — Stahlhelm 
Vorſtehende ſechs Worte find unter 
einander ſeitlich To zu verſchieben, daß 
eine ſenkrechte Reihe einen militäriſchen 
Nang nennt. 


Die bunten, vielformigen Papier- und Kaſtendrachen, 
die jetzt wieder überall, wo haus- und baumfreie Strecken 
ſich dehnen, in die Lüfte emporwirbeln und wie alljähr⸗ 
lich um dieſe Zeit ſiegreich die Mußeſtunden unſerer 
Jugend erobern, ſind im fernen Indien mehr als ein 
Kinderſpielzeug. Sie bedeuten vielmehr einen Sport, 
dem auch die Erwachſenen mit Leidenſchaft ſich hingeben, 
der durch ſorgfältige Schulung zu einer Kunſt erhoben 
wurde. 

Die Inder beſchränken ſich nicht darauf, die leichten 
zerbrechlichen Gebilde, nur mit einem dünnen Faden an 
die Erde gefeſſelt, gegen die Wolken aufſteigen zu laſſen, 
bis ſie als winzige Punkte dem Auge faſt entſchwinden, 
ſondern ſie veranſtalten Kämpfe zwiſchen den einzelnen 
Drachen. 

Hoch oben in den Lüften werden die leichten Flieger 
gegeneinander getrieben, und dem Künſtler, dem es 
gelingt, durch die Geſchicklichkeit ſeiner Hand das haltende 
Seil des feindlichen Drachens zu zerſchneiden, wird ein 
Triumph bereitet, der an Leidenſchaftlichkeit ſeines⸗ 
gleichen ſucht. Hohe Wetten werden abgeſchloſſen, ganze 
Vermögen aufs Spiel geſetzt, gewonnen oder verloren. 
Tauſende eilen herbei, um das anmutige Schauſpiel mit 
zu erleben und dem Beſitzer des ſiegenden Drachens 
uzujubeln. Von der Leidenſchaftlichkeit, mit der die 

nder dieſem Sporte huldigen, zeugt der Tod von fünf 

Hindukaufleuten aus Umritſur in Punjab, die kürzlich 
ihrem Leben ein Ende machten, weil ſie im Drachen⸗ 
fliegen ihr geſamtes Vermögen verloren hatten. 

Die Drachenkämpfe beruhen darauf, daß man dem 
Fiege hoch droben in den Lüften mit dem eigenen 

lieger die Schnur durchſchneidet. Dieſem Zwecke ſind 
auch die Geräte aufs ſorgſamſte angepaßt. Aus dem 
feinſten, dauerhafteſten Nähgarn wird die dünne Schnur 
hergeſtellt, mit der der Drachen ſeinen Gegner beſiegen 
ſoll, mit einer Löſung gemahlenen Gummis iſt die zarte 
Schnur beſtrichen und über und über mit feinen Glas- 
ſplittern bedeckt. Wenn aber in den Lüften dieſe Fäden 
aneinander kommen, ſo ſchneiden ſie gleich einem Meſſer, 
und der Drachen, deſſen Schnur ſich dabei als die 
ſchwächere erweiſt, fällt beſiegt der Vernichtung anheim. 

Raſcher Flug, Leichtigkeit und größte Beweglichkeit 
ſind die Haupterforderniſſe, die dieſe Kämpfer der Lüfte 
zum Siege führen. Zwei dünne ſchwanke Bambus⸗ 
ſtäbchen, glatt geſchabt und ſchlanker als ein Federkiel, 
bilden das Gerüſt; ohne feſtigendes Band werden ſie 
zuſammengefügt, und nur mit kleinen gummierten Papier⸗ 
ſtüccchen iſt das zarte, meiſt goldfarbene Papierſegel an 
ihm befeſtigt. Kein Schwanz gibt dieſen federleichten 


Raftenvätfel. 
1. Männlicher Vorname, 
2. Halberſtädter Dichter, 
3. Himmelskörper, 
4. Fluß in Mitteldeutſchland, 
5. Aerztliches Werkzeug, 
6. Operettenkomponiſt, 


7. Baum warmer Gegenden, 


8. Flaches Waſſerfahrzeug für 
ſchwere Laſten, 
9. Meiſterläufer, 


10. Stadt der Phönizier, 


Die Buchſtaben der punktierten Felder nennen eine 


Operette. 
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Denn jeder kann sich einmal verletzen, die Dame 
ebensoleicht wie der Herr und wie die Kinder 
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in Haushalt serohne 


Oeheimfchvifteätfel. 
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Die Löſung muß ein Sprichwort ergeben. 


Befuchskartenrätfel. 


GERTR. NUBIS 


Wo reift fie hin? 


Aujlöjungen der vorigen Räfjel. 


Liederrätſel: „Wenn ich in deine Augen 
jeh’.“ 

Kopf: und Fußwechſelrätſel: Linke Reihe: 
Sold, Ceder, Haſe, Imme, Lord, Lunge, 
Eder, Rabe. Rechte Reihe: Baſt, Spreu, 
Mohr, Dora, Horn, Kind, Leo, Welt 
= Schiller — Turandot. 

Beſuchskartenrätſel: Hegemeiſter. 

Zahlenrätſel: Samoa, Elefant, Gellert, 
Egmont, Lauff, Faſan, Langeoog, Un- 
ſtrut, Gemſe. Anfangsbuchſtaben: „Segel: 


beim Spielen. Hansaplast ist dann stets ge- flug“. 


brauchsfertig; in wenigen Sekunden angelegt 
genügt es allen hygienischen Anforderungen. 
Hansaplast ist durchlochtes Leukoplast mit des- 
infizierender Mullkompresse; es trägt sich sauber 


Geographiſches Kammrätſel: Waage: 
recht: Berchtesgaden. Senkrecht: 
Bebra, Celle, Eſſen, Athen, Nervi. 


„nd bequem, ohne irgendwie zu behindern. 


Verlangen Sie ausdrücklich Hansaplast und 
weisen Sie angeblich „ebenso gutes“ zurück; es 
ist nicht dasselbe. Erhältlich von 15 Pfg. an in 
Apotheken, Drogerien und Bandagengeschäften. Polo, Salome, 


Poſthume Feſtſtellung: Bernadotte, Erna. 


Silbenrätſel: Tuareg, Mancheſter, Marco 
Mineralien, Saebel, 
Caligula, Sarazenen, Samarkand. End⸗ 
buchſtaben: „Groenland“. 


Steigern einen Halt im Winde, nur am unteren Ende 
verſieht ein kleines, kaum drei Zoll langes, dreieckiges 
Papierſtück die Funktion eines Ruders. 


Während bei unſeren Drachen die Ränder des Papiers 
durch die das Gerüſt umrahmende Schnur einen Halt 
empfangen und ſorglich um dieſes Band herumgeklebt 
werden, flattern die Ränder der kleinen indiſchen 
Kämpferdrachen haltlos im Winde, und doch wiſſen ſie 
der beträchtlichen Spannung zu widerſtehen, die ſie in 
den Lüften erwartet. Für acht Pfennige kann man ſo 
ein kunſtreiches Ding erſtehen, aber die begeiſterten 
Sportsleute zahlen gerne mehr, ja oft fünf, ſechs, zehn 
Mark, wenn ein berühmter Drachenaufertiger ihnen ver⸗ 
ſichert, daß das Werk ſeiner Hand allen Feinden über⸗ 
legen iſt. Mit einer Spitzfindigteit, die ſtaunen macht, 
wiſſen dieſe Handwerker ihre kleinen Drachen aus⸗ 
zubalancieren, und doch hat der Kenner bisweilen noch 
etwas auszuſetzen, ſchabt mit ſeinem Federmeſſer hier und 
dort von dem Bambusſtäbchen noch ein Milligramm her⸗ 
unter, klebt oben und unten ein Stückchen Papier in 
Größe einer Briefmarke an, um mit dieſen Heinen Hand- 
griffen die Gewichtsverteilung bis in kleinſte zu regeln. 


Iſt alles klar, ſind die Beſitzer von der Kampffähigkeit 
ihres neuen Fliegers überzeugt, iſt die zarte Schnur 


ſorglich Meter um Meter nachgeprüft, ſo geht die Heraus⸗ 


forderung an den Gegner. 50 bis 100 Meter voneinander 
entfernt, nehmen die Gegner Aufſtellung. In bewunders⸗ 
wert kurzer Friſt haben ſie ihre Kampfdrachen in anſehn⸗ 
liche Höhen hinaufgetrieben, und dann beginnt ein 
reizvolles und ſpannendes Schauſpiel. Angriff und 
Abwehr wechſeln in fabelhafter Geſchwindigkeit. Jeder 
ſucht mit ſeinem Drachen unter dem des Gegners durch⸗ 
zukreuzen und ſo deſſen Schnur zu durchſchneiden, der 
andere weicht aus, macht einen überraſchenden Gegen⸗ 
angriff, wird wieder abgewehrt, und wieder ſtehen hoch 
in den Wolken die winzigen Feinde lauernd ſich gegen⸗ 
über, ob nicht der eine oder der andere ſich eine Blöße 
gibt. Wie beim Fechten, ſo iſt auch hier Ruhe, Geiſtes⸗ 
gegenwart und Geſchicklichkeit das Entſcheidende. Mit 
verblüffender Gewandtheit wiſſen die beiden Gegner ihre 
Drachen zu führen. Ein kurzes Zucken des Armes, eine 
leichte Handbewegung genügen, um den Kämpen habichts⸗ 
gleich unter dem Feinde hindurchſchießen zu laſſen. Iſt 
der andere nicht auf ſeiner Hut, aufgeregt oder ungeſchickt, 
ſo dauert der anmutige Zweikampf nur wenige Minuten, 
ja oft nur Sekunden. Stehen aber ebenbürtige Gegner 
ſich gegenüber, ſo währt der Streit oft Stunden, und 
erſt das Abflauen des Windes macht dem unentſchiedenen 
Kampf ein Ende. i 


Drachenkämpfe in Indien 


Die Manövrierfähigkeit dieſer Drachen ijt verblüffend, 
und die Kunſtfertigkeit, mit der die Führer dabei ein⸗ 
ander überbieten, ſetzt den Laien immer wieder von 
neuem in Erſtaunen. Drachen, die auf gleicher Höhe in 
einer Entfernung von fünfzig und mehr Meter neben⸗ 
einanderliegen, können durch einen einzigen geſchickten 
Handgriff aneinander gebracht werden, und oft unter⸗ 
liegt der überraſchte Gegner einem ſolchen ſekunden⸗ 
ſchnellen Angriff. Die bekannten Sportsleute haben auch 
ihre beſonderen Tricks. Man weiß, daß der eine ein- 
beſſerer Steiger, der andere ein flinker Herabſtoßer iſt, 
und die Eingeweihten erkennen ſchon an den Bewegungen 
eines Drachens, wer ihn führt, ohne die Leiter ſelbſt 
zu ſehen. 


Die Bewunderung für die Sieger einzelner Drachen 
vermengt ſich dann mit einem reizvollen Aberglauben; 
die Seele jedes Drachens wird analyjiert, feine Vorzüge, 
ſeine Schwächen, ſein Mut, ſeine Furchtſamkeit, ſeine 
Kühnheit, ſein Zaudern erwogen, bewundert, geprieſen 
oder belächelt. Und ſelbſt die Drachenführer, die in der 
Geſchicklichkeit ihrer Hände doch ſelbſt den Schlüſſel für 
das Rätſel halten, verfallen bei ihrem Handwerke dem 
Glauben an ſeltſame Mächte, zahlen oft lächerliche Preiſe 
für ihre Kämpferdrachen, bisweilen ſogar 60—80 Mark, 
wenn ein ſchlauer Händler ſie mit einem hochtrabenden 
Namen blendet, den Drachen den „Ewigſiegreichen“ oder 
„Den höchſten Kaiſer der Lüfte“ nennt und mit einem 
ſchlauen Augenzwinkern ihm verſpricht, bei der Herſtellung 
des feindlichen Drachens einen kleinen Fehler ver⸗ 
ſchwiegen mit unterlaufen zu laſſen. 


Zahnärzte empfehlen 
die Zahnpasta 


BER. 


Unter den zahlloſen Bergwerken der Erde genießt das uralte Bergwerk von Falun als einziges 
den Vorzug, in die große Literatur eingegangen zu ſein. Allerdings war es nicht die Arbeit der 
Knappen oder die Geſchichte des Werkes, die zur literariſchen Verwertung reizte, ſondern eine Be⸗ 
gebenheit, deren Romantit das Herz eines Dichters höher ſchlagen laſſen konnte, nämlich die Hiſtorie 
vom verſteinerten Bergmann. 

Um die Wende des 17. Jahrhunderts war ein Bergknappe kurz vor ſeiner Hochzeit 
noch einmal in die Grube hinabgefahren, um in den Schächten nach Kupfer und edlem 
Metall zu ſuchen. Der Schacht ſtürzte hinter ihm ein und verſperrte den Ausgang, ſo 
daß er nicht das Freie gewinnen konnte. Auch ſeinen Kameraden gelang es nicht, ihn 
zu retten, denn der ſtürzende Berg hatte weithin die Stollen verſtopft, und jo galt der 

Knappe als verloren und wurde von feiner jungen Braut und feinen Angehörigen De- 
eint. Jahrzehnte gingen ins Land, die Menſchen hatten ihn längſt vergeſſen. Da 
ſtieß man beim Vorwärtstreiben eines neuen Stollens auf den einſt verſchütteten Gang 
und fand an einer freien Stelle den Leichnam des Bergmannes, und zwar ſo lebens⸗ 
friſch, daß man glauben konnte, er habe ſich gerade eben zur Ruhe gelegt. Mineraliſche 
Löſungen von Kupfer, die im Sickerwaſſer enthalten waren, hatten Körper und 
Kleidung völlig durchſetzt und den Bergmann zu Stein verwandelt. Man ſchaffte den 
auf ſo ſeltſame Weiſe konſervierten Toten hinauf ans Tageslicht, und hier wurde 
er von einem uralten Mütterchen als der einſtige verſchollene Bräutigam erkannt. 
Der verſteinerte Knappe, der „Forſtenade Grupdrängen“, wie er genannt wurde, 
wurde wie ein Wunder angeſtaunt, und die Kunde von dieſer ſeltſamen Begeben- 
heit und von dem Erkennen nach ſo langer Zeit ging durch alle Lande. Unter 
dem Einfluß der Luft zerfiel indeſſen der mineraliſche Körper ſehr bald, und ſo 
erhielt der Bergmann ſchließlich noch ſein chriſtliches Grab. 

Die Lebensgeſchichte und ihr tragiſcher Abſchluß fand beſonderen Widerhall 
in der romantiſchen Dichtung; Achim von Arnim beſchrieb ſie, bei Rückert finden 
wir eine Darſtellung, und E. T. A. Hoffmann widmete ihr eine ſeiner ſchönſten 

Novellen. der er den Titel „Bergwerke von Falun“ gab. Auch in neuer Zeit 
haben ſich Dichter, Hugo von Hofmannsthal und Per Hallitröm, um die Ge- 
ſtaltung dieſes einzigartigen Bergmannſchickſals bemüht. 

Wenn auch die Literatur Falun unſterblich gemacht hat, ſo iſt doch auch 
darüber hinaus das Bergwerk hiſtoriſch und kulturgeſchichtlich hoch intereſſant, 
ſtellt es doch die älteſte Induſtriegründung Schwedens und eines der älteſten 
Großunternehmen überhaupt dar. Schon im frühen Mittelalter hatte man 

die gewaltigen Erzlager entdeckt; ein großer Berg erwies ſich als aus faſt 
reinem Kupfer beſtehend, und dieſer Kopparberg wurde bereits im 13. Jahr⸗ 
hundert abgebaut, wobei man viele deutſche Bergleute heranzog, denn die 
Wiege des Bergbaus überhaupt ſtand im Harz, und deutſche Knappen 
wußten am beſten, wie man dem Erze folgen, wie man das Geſtein 
abbauen, pochen und verhütten könne. Durch das Bergwerk von Falun 
und zahlreiche andere Funde in der Umgebung kam dieſer Teil Mittel⸗ 
ſchwedens zu großem Wohlſtand und wurde reich beſiedelt. 
Lange Zeit hindurch wurde das Erz im Tagebau gewonnen, der 
Berg dadurch allmählich er⸗ 
niedrigt und ein gewaltiger 
Schlund hineingegraben, von 
deſſen Wänden dann die 
Seitenſtollen in das Innere 
hineinführten. Wie ein ge⸗ 
waltiger Exploſionstrichter, 
wie eine rieſige Wunde klafft 
die Grube, mit ſteilen, faſt 
ſenkrechten Flanken allſeitig 
abſtürzend. Winzig klein 
erſcheinen die Menſchen dort 
unten auf der Sole des Berg⸗ 
werkes, aber die unermüdlich 
rollenden Wagen mit dem 
metallhaltigen Geſtein, das 
ewige Geraſſel der Räder in 
den Fördertürmen und vor 
allem die rieſigen Halden ab⸗ 
gebauten Geſteins beweiſen 


k n 


ie Gruben von Falun find das älteſte noch heute 
m Betrieb befindliche Bergwerk Europas. 

Das Dokument für die Erlaubnis zur Erz ⸗ j 
förderung aus dem Jahre 1288. 


Alte 
eingeſtürzte 
Stollen. 


Rechts: 
Senkrecht fallen die Wände 
der Grube ab. 


am beſten, welche Arbeit hier, wenn auch unſichtbar, im Schoß 
der Erde geleiſtet wird. 

In der großen Blütezeit des Bergwerkes wurde reines 
Kupfer gewonnen, das in der Nähe verhüttet und zu Münzen 
ausgeprägt wurde. Auch in Falun wurde einſt Geld ge» 
prägt, allerdings ein recht unpraktiſches, ſehr gewichtiges 
Geld, das die Form von Kupferbarren hatte und viele Pfund 
ſchwer war. Später nahm der Reichtum an gediegenem 
Kupfer ab, und heute gewinnt man vor allem Kupferkies, aus 
dem das Rohkupfer herausgeſchmolzen wird. Wertvolle 
Nebenprodukte ſind Kupfervitriol und die dem Erz in ge⸗ 
ringen Mengen beigefügten Edelmetalle Silber und Gold. 
Auch heute ift das Bergwerk von Falun mit feinen Nebenfabriken 
für Schwefelſäure und Eſſigſäure eines der wichtigſten Indu⸗ 
ſtrieunternehmungen Schwedens. Während die deutſchen, ſeit 

i dem Mittelalter betriebenen Bergwerke heute faſt ſämtlich er- 

0 RER ſchöpft oder in ihrer Produktion ſtark eingeſchränkt find, ift 

as Bildnis es in Falun dank des unerſchöpflichen Reichtums an Erzen 

des „ver Bergmanns‘‘ möglich geweſen, den Betrieb immer mehr zu erweitern und Im 13. Jahrhundert prägte man diefe Rupfermünzen 
im Grubenmuſeum zu Falun. durch Moderniſierung rentabel zu erhalten. Dr. C. W. Schmidt. in Falun. Sie galten 8 Thaler und wogen 13 kg. 
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Die Front ins Blauer. 
Manöverübungen an den Flugabwehrkanonen auf dem amerikaniſchen Kriegsſchiff „Houſton“, das an der chineſiſchen Küſte ſtationiert iſt. 


. 


Die Zeitlupe der Wirklichkeit. 
Ein prächtiger Maſſenſprung über den 
Graben, in der Wirkung ähnlich einer 
e eee wobei jede Rale 
es Sprunges von einem anderen Pferd 


verkörpert wird. Eine Aufnahme von 
einem engliſchen Rennplatz. 


DRNA, ye s 


100x/OX-ULTRA -ZAHNPASTA=:50 


Mit der kleinen Tube zu 50 Pfg. können Sie mehr als 100 X Ihre Zähne putzen, weil BIOX-ULTRA hochkonzentriert ist und nie hart wird. 


BIOX-ULTRA ist daher sparsamer, nicht so wiel auch nicht ss vel, sondern nur so wenig genügt 


vollkommen zu einer gründlichen Reinigung Ihrer Zähne. Die Sauerstoff-Zahnpasta BIOX-ULTRA spritzt nicht, macht die Zähne blendend weiß und beseitigt Zahnbelag (Film) und Mundgeruch. 


hier zwei herausgegriffen: Von den einander gegen- 
übergeſtellten Bildern iſt eines jeweils Original, das 
andere eine Kopie. Dem kunſtgeſchichtlich nicht näher 
orientierten Betrachter dürfte es fon ein wenig 
ſchwer fallen zu ſagen, welches nun das Original iſt, 
welches die Kopie; denn jedes Bild iſt in ſeiner Art 
etwas Ganzes, Abgerundetes. Bei den unten abge- 
bildeten Gemälden z. B. wird man dazu neigen, das 
rechte als Original anzuſprechen, weil es auf den 
erſten Blick charakteriſtiſcher, aufgewühlter im Ausdruck 
erſcheint. Aber damit wäre man ſchon gründlich fehl⸗ 
gegangen. Das Original iſt in dieſem Falle auf der 
linken Seite zu ſuchen. Es iſt eine „Mater dolo— 
rosa“ des ſpaniſchen Meiſters Juſepe de Ribera 
(1588—1656). Das Bild rechts ſtellt eine Kopie des 
franzöſiſchen Romantikers Théodore Géricault 
dar (1791—1824). Die Unterjhiede der beiden Bilder 
ſind ſo auffällig, daß es hierzu kaum noch eines aus⸗ 
führlichen Kommentars bedarf. Aus dieſer Gegenüber- 
ſtellung wird nicht nur die verſchiedene Artung der 
dahinterſtehenden künſtleriſchen Individualitäten etr- 
ſichtlich, ſondern es zeigen ſich auch die verſchieden⸗ 
artigen Tendenzen der kunſtgeſchichtlichen Epochen und, 
wenn man noch weiter vordringt, nationale Eigen⸗ 
heiten. Der Romantiker Géricault ſetzt den verinner: 
lichten Schmerz des Originals um in heftige Bewegung 
der maleriſchen Oberfläche, Verhaltenheit wird leiden- 
ſchaftliche Expreſſion; man betrachte nur etwa unter 
dieſem Geſichtspunkt Einzelheiten, wie den Faltenwurf 
der Haube und die größer wiedergegebenen Hände. 
Das iſt mehr als kopiſtiſche Anlehnung, das iſt ein 
Neuſchaffen unter vollkommen anderen künſtleriſchen 
Vorausſetzungen. 

Aehnlich verhält es ſich auch mit den beiden hier 


e RI : 2 ei h BR 8 reproduzierten „Mona-Liſa“-Bildniſſen. Links 
ie ſtädtiſche Kunſthalle in Mannheim ahmung des Originals ſein muß, ſondern daß fie . nt. A hir 
Die f ſch ſth h h 9 9 | B | 5 das Original Lionardos, rechts die Kopie 


zeigt gegenwärtig eine recht eigenartige Aus- in ihrer höchſten, vollendetſten Form ſelbſt wieder des FI G : 5 e 
ſtellung. Während im allgemeinen Gemäldeaus⸗ als ſchöpferiſche Leiſtung anzuſprechen ift, fei es nicht Ana 1 Se de 2 en 
ſtellungen ſich nur damit befaſſen, Original- nun im Sinne fongenialer Einfühlung oder eines » i CVE i 
a i En í ER e x vielmehr einen neuen Gehalt. Bei Greco hat das 
arbeiten aus alter und neuer Zeit zur Geltung freien, von eigenen künſtleriſchen Impulſen des g; FE 877 í 
; y N x 5 8 5 1 Lächeln der Mona Liſa nicht mehr jene unmittel- 
zu bringen, wurde hier einmal ein Kunſtzweig Kopiſten beſtimmten Nachgeſtaltens. Das wird 3 3 8 5 E 
2 s : 5 5 7 bare, geheimnisvoll beſtrickende Sinnlichkeit wie 
zum Hauptthema erhoben, der ſonſt immer nur hier deutlich an einer großen Anzahl von Meiſter⸗ bei Lionardo. Dafür aber iſt das Antlitz von 
als Lückenbüßer und künſtleriſche Betätigung kopien aus Vergangenheit und Gegenwart, in z N ER TER 
N S 5 5 8 innen her vom Glanz magiſcher Geiſtigkeit durch⸗ 
niederen Grades gilt: das Kopieren, das denen ſich Maler von Rang und ſelbſtändiger leuchtet 
Nachſchaffen von Meiſterwerken der Malerei. Die Eigenart auf ihre Weiſe mit den Werten der j 
Ausſtellung will zeigen, daß die Kopie nicht not- Tradition auseinanderſetzen. 
gedrungen eine geiſtloſe, handwerkliche Nach⸗ Wir haben aus der großen Zahl der Beiſpiele 


Die „Mona Lifa von Lionardo, Kopie von Gl Greco. 


Welches Bild it das Original, welches die Kopie? 
(Siehe Text.) 


Wirkung des Luftwiderſtandes. 
Je größer der Luftwiderſtand, deſto 


weiter wird der Ball durch die 
Bewegung der geblaſenen Luft 
zurückgetrieben. 


Hienen des Druckunterſchiedes. 
Beim Rotieren des Balles ift die Flüſſigteit im Manometer an der einen 


Seite höher als an der anderen. 


bewegungen der Luft, die auf die Reſultate einwirken können. 


Die „ſtatiſche“ Prüfung 
des Golfballes. 
Sie ähnelt bekannten Metall: 
Prüfverfahren. 


Physik 
des Golfballs 


In den letzten Jahren ift viel 
über das Golfſpiel geſchrieben wor- 
den, aber der wichtigſte Teil des 
Spieles, der Ball ſelbſt, iſt nicht 
berückſichtigt worden. Mit einem 
ſchlechten Balle kann nur ſchlecht 
geſpielt werden. Vorausgeſetzt, daß 
der Ball ſeine richtige Größe und 
Gewicht hat, ſind immer noch zwei 
veränderliche Faktoren zu prüfen: 
ſeine Elaſtizität und feine äußere 
Hülle. Die Elaſtizität kann ge⸗ 
meſſen werden durch Auflegen von 
Gewichten auf den Ball und 
Beſtimmen der Abnahme des 
Durchmeſſers. Solche Meſſun⸗ 
gen find den Brinellſchen Härte- 
prüfungen ähnlich. Die Meſſungen 
mit dem Skleroſkop haben für Golf⸗ 
bälle keinen Wert. Andere Vor⸗ 
richtungen zu Prüfungen, wie 
Durometer und Elaſtometer, meſſen 


Die „Eierkiſte“ verhindert Wirbel⸗ 


nur die Eigenſchaften der Schichten an 
der Oberfläche. Die Abb. links zeigt 
die „ſtatiſche“, darunter die „dyna⸗ 
miſche“ Prüfung des Balles. Natür⸗ 
lich wurden für dieſe Verſuche 
Höhen, welche der normalen Ent⸗ 
fernung des Fliegens von ge- 
ſchlagenen Golfbällen entſprechen, 
nicht verwendet, und es würde 
intereſſant ſein, Verſuche anzu⸗ 
ſtellen an hohen Türmen, Gebäuden 
oder Felſen. Auf dieſe Weiſe könnte 
ein beſſerer Ball zum Vergnügen 
des erfahrenen und ernſthaften 
Golfſpielers hergeſtellt werden. 
Was die Oberfläche des Valles an⸗ 
betrifft, kann noch viel erreicht 
werden. Wenn ein Ball fi 
dreht, verurſacht durch den Schlag, 
bringt die Reibung mit der Luft 
eine Differenz des Druckes auf 
ſeinen beiden Seiten (in bezug auf 
die Richtung des Fluges), und 
dieſes bewirkt, daß er eine Kurve 
nach rechts oder nach links be⸗ 
ſchreibt, die abhängig iſt von ſeiner 
Drehung. 

Wenn man auf den Ball wäh⸗ 
rend des Fluges ſieht, ſo ſieht man 
die Wirkung der Drehung des 
Balles. Einleuchtend iſt, daß, je 
größer die Reibung der Oberfläche 
mit der Luft iſt, deſto größer wird 
die Abweichung vom richtigen Wege 
bei einer gegebenen Drehung ſein. 
Die Reibung der Luft auf einer 
rauhen Oberfläche darf Due jo 
groß fein, daß fie den Fortſchritt 
des Balles weſentlich aufhält. Der 
Verſuch zeigt die Urſache der Mb- 
weichung des ſich drehenden Balles 
von der Normalkurve, Drud- 
unterſchiede bei der Drehung. 


Die „dynamiſche““ Priifung 
des Golfballes. 

Dieſe Meſſung erfordert keine 

größere Ausrüſtung als die gezeigte 

und keine ſchwierigere Formel als 

die auf der Tafel. 


Die Atomertrümmerer tagen. 


Unter dem Protektorat der königlich italieniſchen Akademie wurde in Anweſenheit von Muſſolini 

der erſte internationale Kongreß für die Forſchung der Atomzertrümmerung abgehalten, zu 

dem zahlreiche Gelehrte aus aller Welt, unter ihnen vier Nobelpreisträger erſchienen waren. 

Millikan, der große amerikaniſche Phyſiker, — Arnold Sommerfeld aus München 
Profeſſor Corbino, Präſident des Kongreſſes. 


Auf der Reichsſiegerſchau des Deutſchen Schäferhundverbandes, die in Hannover ſtattfand, 

ing als Siegerin unter den Hündinnen „Aſta vom Hellwigshof“ hervor. Das Tier war 

en vorher ſehr häufig Siegerin in Shug- und Polizeihundprüfungen. Beſitzer und Züchter 
iſt Kuno Hellwig, Solingen-Vockert. 


Perkehrsſchupo 

auf dem Kamel! 
Einen für den Europäer ſeltenen 
und eigenartigen Anblick gewährt % 
der hochthronende Verkehrsſchupo 
in der indiſchen Stadt Locknow, 
der vom Höcker ſeines Kamels 
aus wie ein lebender Verkehrs: 
turm den nicht allzu ſtarken 
Straßenverkehr des Ortes 
dirigiert. 


Die „Iigerbraut“ 


Gespräch mit einer Tierbändigerin 


„Es klingt wie ein Märchen in unſerer heutigen Zeit, 
aber es iſt Wirklichkeit, daß ich durch eine kleine Anzeige 
zu dieſem intereſſanten, aber auch gefährlichen Beruf kam“, 
begann ſie mir zu erzählen. Es ſind jetzt ungefähr zwei 
Jahre her, als ich als Schülerin des Düſſeldorfer Gymnaſi⸗ 
ums die Anzeige eines bekannten Zirkus in un⸗ 
ſerem Stadtanzeiger las. Eine innere Stimme veranlaßte 
mich, darauf zu ſchreiben. Ich legte auch gleich ein 
Gelegenheitsbildchen von meiner Perſon der Bewerbung bei. 
Auf dieſem Bilde ſpielte ich mit kleinen Hauskatzen, und ge⸗ 
rade dieſes Bildchen beſtimmte den Direktor des Zirkus, 
es mit mir zu verſuchen. Drei Tage ſpäter bekam 
ich telegraphiſch Antwort, zu Hauſe großes Hallo, ich wurde 
für verrückt erklärt. Aber in einer ſchwachen Stunde gab 
mir mein Vater doch das Reiſegeld nach München“. 

„Liebes Fräulein Cilly, hatten Sie ſchon vor Ihrer Reiſe 
nach München damals irgendwie mit wilden Tieren zu tun?“ 

„O nein, ſo wie alle Kinder im Zoo manchmal die großen 
Katzen bewundern können, weiter nichts.“ 

„Wie waren nun Ihre erſten Eindrücke, als Sie ſich Ihren 
zukünftigen Schülerinnen vorſtellten?“ 

„Ohne übertreibung muß ich Ihnen ſagen, daß ich ab⸗ 
ſolut keine Angſt hatte und mich ſofort für dieſen Beruf aus⸗ 
erſehen hielt. Ich betrat auch ſchon eine Stunde nach 
Vertragsabſchluß den Laufkäfig, nachdem allerdings von 
Pr ; außen alle Sicherheitsmaßnahmen für mich getroffen waren. 

Ich muß auch ſagen, daß ſich alle meine werdenden Schützlinge ſehr vernünftig 
benahmen, bis auf Sultan, welcher heute noch mein beſonderer Liebling ift, 
wohl gerade deshalb, weil er mir bei der erſten Begegnung als fühlbaren 
Gruß meine Seidenſtrümpfe aufräufelte.“ 

„Liebes Fräulein Cilly, hatten Sie bisher irgendwelche Unfälle?“ 

„Nein, nennenswerte überhaupt nicht. Meine Tiger ſind wie große, unge— 
zogene Jungen, man muß ſie nur richtig verſtehen im Zaum zu halten. Kratz⸗ 
wunden und kleine Biſſe kommen ja faſt täglich vor. Sehen Sie ſich zum 
Beiſpiel mal die kleinen Zähnchen meines Sultan an. Aber bisher ging 
ja alles gut ab. Man muß eben auch ſehr das richtige Gefühl haben, wie 
weit man mit energiſcher Be⸗ 
handlung gehen darf. Daß ich 
mit Liebe dreſſiere, ich wollte 
ſagen unterrichte, beweiſt die 
Auszeichnung, die ich vom Tier⸗ 
ſchutzverein bekam.“ 


„Nun noch eine Frage, find Sie abergläu- 
biſch?“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich, das gehört doch zu 
unſerem Beruf. Sehen Sie, zum Beiſpiel ver⸗ 
abſchiede ich mich immer von meinem kleinen 
Kanarienvogel recht herzlich, aber das alles nur 
aus Spaß, weil es zum Beruf gehört.“ 

„Und was ſagen Ihre Eltern heute, nach Ihrer 
zweijährigen Berufstätigkeit?“ 

„Papa hat ganz umgelernt, iſt ebenfalls bei 
dem gleichen Unternehmen beſchäftigt, ſteht mir 
mit Rat und Tat zur Seite und paßt auf, daß 
ich auf die vielen Heiratsangebote nicht herein⸗ 
falle, da ich ja erſt 19 Jahre alt werde.“ 

Das Glockenzeichen zur Vorſtellung beginnt. 
Ich verabſchiede mich von dem tapferen, kleinen 
Mädel, das, einer Eingebung folgend, dieſen 
gefährlichen Beruf ergriff. 


„ 


„Sehen Sie hier, ſolche kleinen Kratzwunden 
hat man täglich.“ 1 


Rechts: Der lobende Tiger als Pelykragen. 


Willi Ruge. Im Bild: Mit dieſer Anzeige begann die Lauf- 
bahn unſerer Gilly. 


